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Einleitung. 



„Durch neue, fruchtbare Untersuchungen oder durch er- 
öffnung neuer quellen und gesichtspunkte sieht sich die Wissen- 
schaft nicht allein gefördert; auch bloße Übersichten ihrer 
ergebnisse können ihr von zeit zu zeit sehr willkommen sein: 
sie erleichtern nachstrebenden jungem den weg und gewähren 
fernerstehenden einen einblick, der weiterhin auf andern ge- 
bieten förderlich sein kann." Diesen satz, den MüUenhoff 
ausgesprochen, und mit dem auch Wülker seinen „Grundriß 
zur Geschichte der Angelsächsischen Litteratur" einleitet, möchte 
ich meiner arbeit zu ihrer rechtfertigung voranschicken. Im 
folgenden soll erstens ein chronologisch geordnetes Verzeichnis 
der gesamten literatur über den altenglischen dichter Cynewulf 
und seine werke gegeben werden, und sodann eine Übersicht 
über die entstehung und entwicklung der einzelen fragen der 
Cynewulf-forschung. Zwar könnte meine arbeit überflüssig 
erscheinen, da die in jüngster zeit erschienenen ausgaben alt- 
englischer , dichtungen (vgl. Cook 1900: Cy/s Crist; Holt- 
hausen 1905: Cy.'s Elene; Krapp 1906: Andreas und Fata 
Apostolorum) reichhaltige angaben über den dichter Cynewulf 
und seine werke enthalten. Doch diese angaben sind keines- 
wegs vollständig (was ja auch die herausgeber nicht beab- 
sichtigen); vielmehr beziehen sie sich in erster linie auf die 
betreffende dichtung. Gerade die tatsache, daß die heraus- 
geber oben erwähnter dichtungen eine so zahlreiche literatur 
bringen, zeigt mir, wie notwendig es ist, einen zuverlässigen 
und vollständigen ftihrer durch die heute sehr umfangreiche 
Cy.-literatur zu besitzen. Ganze Vollständigkeit ist ja bei 
solchen arbeiten nicht erreichbar; ich habe aber guten grund 
zu glauben, daß ich wichtiges nicht übersehen habe; und ich 
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habe mich bemüht, die angaben so verläßlich wie möglich zu 
gestalten. Wesentliche dienste geleistet hat mir Wttlkers 
Grundriß. In der einrichtung bin ich teilweise der ähnlichen 
arbeit Pipers in der einleitung zu seiner ausgäbe desHeliand 1897 
gefolgt. Die chronologische reihenfolge ist stet« einbehalten 
in bezug auf das jähr des erscheinens der einzelen Schriften; 
bei Schriften, die in einem und demselben jähre erschienen 
sind, nur soweit sie sich ermitteln ließ. 



Erster Teil. 



Die Schriften zu und über Cynewulf 
nach der Zeitfol£:e. 



1. 1705 Hümphred Wanley: Catalogus historico-criticus, libro- 
rum veternm septeDtrionalium, qui in Angliae bibliotheeis 
manuscripti extant. Oxon. 

S. 280 — 281. Erste Inhaltsangabe des Codex Exoniensis. 

2. 1814 J. J. Conybeare: Account of a Saxon Manuscript 

preserved in the Cathedral Library at Exeter. In Archaeo- 

logia XVII, S. 150—197. 

Mitteilungen über den Cod. Exon. und abdruck von 
bl. 16 — 19 nebst wörtlicher lateinischer und freier englischer 
Übersetzung. S. 193 ff.: Account of an Anglo-Saxon Para- 
phrase of the Phoenix, attributed to Lactantius. Abdruck, 
lateinische und englische Übersetzung einiger verse des 
Phönix. 

3. 1826 J. J. Conybeare: Illustrations of Anglo-Saxon Poetry; 

edited by bis brother W. D. Conybeare, London. S.198 — 253. 

Beschreibung des Cod. Exon., einteilung desselben in 
10 bticher und inhaltsangabe jedes buches; abdruck der 
hymnen „on the Day of Judguient** (bl. 15) und „Hymn 
of Thanksgiving** (bl. 16), sowie abdruck des ersten ab- 
schnittes des Phönix (bl. 55) und des Reimliedes. Zu allen 
4 stücken lateinische und englische Übersetzung. 

4. 1835 Chr. Müller: Collectanea Anglo-Saxonica, maximam 

partem nunc primum edita et vocabulario illustrata. 

S. 63. Abdruck von Rätsel 6 und 27. S. 65. Fragmen- 
tum ex codice exoniano desumtum (=Crist 1 — 30). 
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5. 1836 B. Thorpe: Appendix B to Mr. Goopers Report on 

ßymers Foedera. 

Abdruck des poetischen teiles des Cod. Verc. mit aus- 
nähme der homilien. Andreas; Fata Apostolorum; Rede 
der Seele an den Leib, a short fragment, moral and reli- 
gious; Traumgesicht vom Kreuz; Elene. 

6. 1838 Edwin Guest: History of English Rythms. 2 Vol. 

B. II, S. 94ff. : Abdruck und Übersetzung des Reiml. 

7. 1840 John Kemble: On Anglo-Saxon Runes in Archaeolo- 

gia XXVIII 360 ff. 

Abdruck der runensteilen in Elene und „Crist", und 
mitteilung, daß die runen zusammengestellt den namen des 
Verfassers Cy. ergeben. Vermutung über person und Zeit- 
alter Cy.'s. 

8. 1840 Jakob Grimm: Andreas und Elene. Herausgegeben 

von Jakob Grimm. Gassei. 

In der einleitung spricht Grimm nach angäbe des in- 
haltes über quelle, zeit, spräche und Verfasser der beiden 
dichtungen, und bringt S. 91 — 138 erläuterungen zum 
texte des Andr., S. 139 — 172 zu dem der Elene. 

9. 1840 Nik. Fred. Sev. Grundtvig: Phenixfugleu et Angel- 

sachsisk Kvad. Förstegang udgivet med ludledning, For- 

danskning og Efterklang. Copenhagen. 

Abhandlung über die phönixsage. Abdruck des ge- 
dichtes nebst freier dänischer Übersetzung. Unter dem 
ags. text das lateinische gedieht. 

10. 1842 Thom. Wright: Abschnitt „Cynewulf, or Kenulf^ in 

Biographia Britannica Literaria I 501—505. 

Abdruck der runenstellen in Elene, Crist und Juliana 
mit englischer Übersetzung. Vermutung über Cy.'s persön- 
lichkeit. 

11. 1842 B. Thorpe: Codex Exoniensis. A collectiou of Anglo- 
Saxon Poetiy, from a Ms. in the Library of the Dean 
and Chapter of Exeter. With an English Translation, 
Notes and Indexes. London. Published for the Society 
of Antiquaries of London. 

S. 501, Anm. ^^/g Über Cy.'s persönlichkeit. 
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12. 1843 John Kemble: The Poetry of the Cod. Verc. with 

an Engl. Translation, Part I: The Legend of St. Andrew. 

In der einleitung: Geschichte des Cod. Verc, Inhalts- 
angabe; bemerkungen über die spräche der darin über- 
lieferten dichtungen; Vermutung über Cy.'s persönlichkeit; 
inhalt und quelle des Andreas. Ausgabe des Andr. mit 
englischer Übersetzung gegenüber. 

13. 1844 B. Thorpe: The Homilies of the Anglo-Saxon Church. 

Vol. I 622. Anm. zu S. 108/13. 

Über den Verfasser des Cod. Exon. und des Cod. Verc. 
Thorpe hält Cy. für den Verfasser beider Codices. 

14. 1844 John Kemble: Additional Observations on the Runic 

Obelisc at ßuthwell; the Poem of the Dream of the Rood 

etc. in Archaeologia XXX 31 — 46. 

Inhaltsangabe des „Appendix B. to Mr. Coopers Report" 
und nachweis von Übereinstimmungen zwischen Traumges. 
und der inschrift des kreuzes von Ruthwell. 

15. 1844 Georg Stephens: Archaeologia XXX 256— 322. 

Stabreimende Übersetzung des Phönix nach Grundtvigs 
text, mit einleitung, bemerkungen und Wörterbuch. Mit- 
teilungen über die älteren fassungen und die zeit des ge- 
dieh tes. 

Diese Übersetzung wurde auch besonders gedruckt unter 
dem titel: The King of Birds; or the Song of the Phoenix; 
an Anglo-Saxon Song of the 10*^ or 11*^ Century. Now first 
translated into the metre and alliteration of the original 
and communicated to the Society of Antiquaries of London. 

London. 

16. 1847 F. W. Ebeling: Angelsächsisches Lesebuch. Leipzig. 

Aus Andreas und Elene. 

17. 1847 Ludw. EttmüUer: Handbuch der deutschen Literatur- 
geschichte von den ältesten bis auf die neuesten zelten. 
B. 1 132 ff. 

Cynewulfs persönlichkeit und werke. 

18. 1848 Charles W. Goodwin : The Anglo-Saxon Version of the 
Life of St. Gublac, Uennit of Crowland. Originally written 
in Latin, by Felix (commonly called) of Crowland. Now 
first printed from a Ms. in the Cottonian Library. With 
a Translation and Notes. London. 
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19. 1 849 Louis F. Klipstein : Analec ta Auglo-Saxonica. Selections 

in Prose and Verse from the Anglo-Saxon Literature. 

2 Bde. New- York. 

B. I. Prom the life of St. Gublac. B. II. 6 Hymnen 
aus dem Crist. Aus Phon., Walfisch, Rä. = (Rätsel). 

20. 1850 Lud. Ettmüller : Engla and Seaxna Scopas and Boceras. 

B. XXVIII der bibliothek der gesamten deutschen national- 

literatur. S. 156 ff. Quedlinburg und Leipzig. 

Vorwort S. Xf. : Über Cy.'s persönlichkeit und werke. 
S. 156 — 163: Abdruck einiger verse aus Elene und der 
runenstellen nebst erläutemngen dazu. S. 163 — 178: Ab- 
druck der verse 1 — 731 der Juliana nebst runensteile und 
erläutemngen. S. 239 — 246: Probe aus Crist und runen- 
stelle. 8. 289—300: Abdruck von 26 rätseln des Cod. 
Ezon. ohne lösung. 

21. 1853 Franz Dietrich: Cynewulfs Crist. Haupt's Zeit- 
schrift für deutsch. Altert^ IX 193—214. 

Über den inneren Zusammenhang der auf bl. 8 — 32 des 
Cod. Ezon. überlieferten hymnen; Zusammenfassung der- 
selben unter dem namen „Cy.'s Crist" und einteilung in 
drei hauptabschnitte. 

22. 1854 E. W. Bouterwek : Cädmons des Angelsachsen biblische 
Dichtungen. Ersterteil, abteilung III, 168— 172. Gütersloh. 

Ausgabe des Traumges. mit deutscher prosaübersetzung. 

23. 1854 Grein: Der Vogel Phönix, ein ags. Gedicht, stab- 
reimend übersetzt. Rinteln. 

Der Übersetzung ist ein abdruck des lateinischen Origi- 
nals beigefügt. 

24. 1855 Theodor Müller: Angelsächsisches Lesebuch. (Nicht 

gedruckt; angeführt nach „Wülkers Grundriß" S. 102.) 

S. 159: Aus Andreas. S. 183: Cy.'s jüngstes gericht. 
S. 306: Rätsel. 

25. 1856 John Kemble: The Poetry of the Cod. Vercellensis 

with an English Translation. Partll. Elene and Minor Poems. 

Ausgabe der Elene, des Traumges., der Ea. Ap. mit 
englischer Übersetzung gegenüber dem text. Die einleitung 
enthält mitteilungen über die quelle der Elene und eine 
vergleichung einzelner stellen mit dem latein. text. Sodann 
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abdruck eines gedichtes über die auffindung des kreuzes 
in nördlichem dialekt aus einer bandschrift des Cursor 
Mundi der Universitätsbibliothek Göttingen. Beziehungen 
des Traumges. zum „Kreuz von Ruthwell". 

26. 1857 Grein: Bibliothek der ags. Poesie. B. I. 

Ausgabe von Crist, Phönix, Höllenfahrt. 

27. 1857 Grein: Dichtungen der Angelsachsen. Stabreimend 
tibersetzt. B. I. 

Übersetzung von Crist, Phönix, Höllenfahrt. 

28. 1857 Henrieus Leo: Quae de se ipso Cynevulfus, sive 

Cenevulfus, sive Coenevulfus, poeta Anglo-Saxonicus, tra- 

diderit. Hallesches Universität-Programm. 

Erklärung, text und deutsche Übersetzung der runen- 
steilen in Elene, Juliana, Crist. Deutung des 1. rätseis auf 
den namen Cynewulf. Über Cy.'s leben, heimat und Zeit- 
alter. Nach Leos ansieht war Cy. ein fahrender Sänger, 
ehe er geistlicher wurde. Seine Heimat ist Northumbrien. 

29. 1858 Franz Dietrich: Literarisches Centralblatt vom 
22. Mai 1858, S. 335—336. 

Besprechung von Grein : Dichtungen der Angelsachsen. I. 

30. 1858 Franz Dietrich: Literarisches Centralblatt vom 

20. März 1858. S. 191. 

Besprechung von Leo: Quae de se ipso etc. Zunächst 
kurze inhaltsangabe. Dietrich nimmt Leos lösung des 
1. rätseis an, widerspricht ihm jedoch in bezug auf ort und 
zeit Cy.'s. Bemerkungen über Cy.'s werke. Wegen der spräche 
seiner dichtungen hält Dietrich Cy. für einen Westsachsen. 

31. 1858 Grein: Bibliothek der ags. Poesie II. 

Ausgabe von Fa. Ap., Andreas, Juliana, Guftlac, Elene, 
Reimlied (ursprünglicher und berichtigter text), Traumges. , Rä. 

32. 1858 Grein : Dichtungen der Angelsachsen. Stabreimend 

übersetzt. B. II. 

Übersetzung von Andreas, Juliana, Gublac, Elene, 
Traumges., Rä. 

33. 1859 Franz Dietrich: Ad. Eberts Jahrbuch für roman. 

und engl. Litteratur 1859, S. 241—246. 

Besprechung von^Leo: Quae de se ipso etc. Dietrich 
widerspricht Leo in bezug auf heimat, spräche und Zeit- 
alter Cy.'s, stimmt aber seiner lösung des 1. rätseis zu. 
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34. 1859 Franz Dietrich: Die Rätsel des Exeterbuehes. Würdi- 
gung, Lösung und Herstellung. Haupts Zeitschr. für deutsch. 
Altert. B. XI, 448—490. 

Über Inhalt, entstehiingszeit, Verfasser und quellen der 
rätsei. Neue lösungen und besprechung früherer. Deutung 
des 89. rätseis auf „Der fahrende Sänger" = Cy. Das er- 
gebnis der Untersuchung ist, daß die 1. reihe der rätsei 
Nr. 1 — 60 sicher von Cy. verfaßt ist, die rätsei 82 — 89 
wahrscheinlich Cy.'s werk sind. 

35. 1859 Franz Dietrich: Commentatio de Kynewulfi poetae 
aetate, aenigmatum fragmento e codice Lugdunensi edito 
illustrata. Marburger Universitätsschrift. 

Über Cy.'s werke, Zeitalter und spräche. 

36. 1861 Eduard Müller: Über die ags. Rätsel des Exeter- 
buehes. Programm der herzoglichen Hauptschule zu 
Cöthen. 1861. 

Übersicht über die bis dahin veröffentlichten und ge- 
lösten rätsei. Neue lösungen und Untersuchung der be- 
ziehungen der altengl. rätsei des exeterbuehes zu denen des 
Aldhelm. 

37. 1861 Max ßieger: Alt- und Angelsächsisches Lesebuch, 
nebst altfriesischen Stücken. Mit einem Wörterbuch. 
Giessen. 

S. 116 — 124. Abdruck von drei stücken aus Cy.'s 
Crist: aus jedem der drei hauptabschnitte eine probe. Die 
runensteile wird als erster gesang des 3. teiles gedruckt. 

S. 132—136: Abdruck von 7 rätseln. 

38. 1865 John Earle: Two of the Saxon Chronicles Parallel. 

Oxford. 

Einleitimg S. XXI — XXII: Vermutung über die per- 
sönlichkeit Cy.'s und die entstehungszeit der Elene. 

39. 1865 Grein: Pfeiffers Germania X, 305—307. Das Reim- 
lied des Exeterbuehes. 

Wörtliche lateinische Übersetzung des in Bibliothek der 
ags. Poesie II, 139 — 141 veröffentlichten textes des Reim- 
liedes. 

40. 1865 Grein: Germania X, 207—309: Zu den Rätseln des 
Exeterbuehes. 

Neue lösungen zu rätsei 14, 53, 59, 65; abdruck, über- 



Setzung und erklärung eines prosarätsels, das ,,Eva" zum 
gegenständ hat. Besprechung von Dietrichs lösungen der 
rätsei 14, 53, 59. 

41. 1865 Grein: Germania X, 416—429: Zur Textkritik der 

ags. Dichter. 

Textverbesserungen und angäbe von druckfehlem zu 
den in Bibl. der ags. Poesie I und II veröffentlichten 
dichtungen. 

42. 1865 Franz Dietrich: Disputatio de Cruce Ruthwellensi. 

Marburger Üniv.-Schrift. 

Über das kreuz von Ruthwell; bemerkungen über Cy.'s 
werke und den Verfasser des Traumges.; Untersuchung 
über die beziehungen des Traumges. zum epilog der Elene 
und der Inschrift des kreuzes von Ruthwell. Vermutungen 
über Cy.'s heimat und person. Im gegensatz zu 1859 
vertritt Dietrich hier die ansieht, daß Northumbrien Cy.'s 
heimat sei; er vermutet identität Cy.'s des dichters mit Cy., 
dem bischof von Lindisfarena e, der von 737 — 780 bischof 
war und 782 starb. 

43. 1865 Franz Dietrich: Zeitsehr. für deutsch. Altert. XII, 

232—252. Die Rätsel des Exeterbuches. Würdigung, 

Lösung und Herstellung. 2. Teil. 

Über den inneren Zusammenhang der gegenstände, die 
die Rätsel 1 — 60 zu raten aufgeben, und den Verfasser 
dieser gruppe. Sodann Untersuchung nach dem Verfasser 
der Rätsel 61 — 89 und dem anteil Cy.'s an diesen rätseln. 
Deutung des 86., des einzigen lateinischen rätseis der 
Sammlung, auf Cy. S. 251 — 252 nachtrage zu dem 1. teile 
der abhandlung in derselben Zeitschrift B. IX, 448 — 490. 
Nach Dietrichs Untersuchung ist Cy. sicher der Verfasser 
von Rätsel 1-60; vermutlich hat er auch 61 — 89 in einer 
etwas späteren zeit seiner entwicklung gedichtet. 

44. 1866 Georg Stepbens: The Ruth well Gross. S. 21—27. 

Abdruck des Traumges. 

„The Ruth well Cross" ist ein sonderabdruck aus ^jOld 
Northern Runic Monuments II**. 

London and Copenhagen, 1867 — 1868. 

45. 1869 Max Rieger: Zachers Zeitsehr. für deutsch. Philo- 
logie I, 215—226 und 313—334: Über Cynewulf. 

8. 215 — 219. Bemerkungen zum 1. rätsei und abdruck 
des hergestellten textes. 219 — 226 Erklärung der runen- 
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stellen in Crist und Elene. 313 — 319 Untersuchung der 
stellen, in denen Cy. von sich selbst spricht, und folge- 
rungen daraus über sein leben und seine persönlichkeit. 
Beziehungen zwischen Traumges. und dem epilog zur Elene. 
Aufzählung von Cy.'s werken. 

46. 1870 H. Schubert: De Anglo-Saxonum Arte Metrica. Berlin. 

47. 1871 Henry Sweet: Sketch of the History of Anglo-Saxon 

Poetry, in Hazlitts ausgäbe von Warton's History of 

Eoglish Poetry II, S. 1-19. 

Sweet spricht über Cy.'s werke und gibt eine abgekürzte 
Übersetzung des Traumges. 

48. 1871 Richard Morris : Legends of the Holy Rood. Early 
English Text Society 46. 0. S. 

49. 1872 R. Wülker: Das Evangelium Nicodemi in der abend- 
ländischen Literatur. S. 12. Paderborn. 

Wülker weist auf das evangelium Nicodemi als die 
quelle des gedieh tes „Christi Höllenfahrt" hin. 

50. 1873 Pacius: Das beilige Kreuz. Gera. 

Abdruck und Übersetzung des Traumges. in deutsche 
verse. 

51. 1873 Lichtenheld: Das schwache Adjektivum im Angel- 
sächsischen. Haupts Zeitschr. XVI, 325, bes. 333. 

Bemerkung über die Verfasserschaft des Andreas. 

52. 1874 J.Schipper : GermaniaXIX, 327— 338. ZumCod.Exon. 

Allgemeine bemerkungen zum Cod. Exon. und abdruck 
der ergebnisse einer vergleichung von Thorpes ausgäbe des 
Cod. Exon. mit dem original. 

53. 1874 Fred. Hammerich : EpiskJiristelige Old-quad. 1873. 

Ins deutsche übertragen von A. Michelsen 1874 unter dem 

titel: Älteste christliche Epik der Angelsachsen. S. 75 — 104. 

Cy.'s heimat, leben, Zeitalter und werke. Abdruck und 
Übersetzung von vers 1 — 69 des Traumges. 

54. 1877 Ad. Ebert: Die Rätselpoesie der Angelsachsen. 
Berichte über die Verhandlungen der königl. sächs. Gesell- 
schaft der Wissenschaften, phil. bist, classe XXIX, 20 — 56. 

Die rätselpoesie bei den angelsachsen im allgemeinen. 
Die rätsei des Aldhelm, Symphosius, Tatwine, Eusebius und 
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die des exeterbuches, ihre quellen und ihr Verfasser. Ab- 
druck der Sammlung des Tatwine und des Eusebius. Ebert 
schreibt rätsei 1 — 60 Cy. zu und hält die rätsei des Tat- 
wine und insonderheit die des Eusebius für ihre quelle. 

55. 1877 B. Ten Brink: Geschichte der englischen Literatur I, 

64—75. 

Cy.'s heimat, Zeitalter, stand, werke und die quellen zu 
seinen dich tun gen. Übersetzung von v. 95 — 121 des Traumges. 

56. 1877 Julius Zupitza: Cynewulfs Elene. Mit einem Glossar. 

Berlin. Weidmannsche Buchhandlung. 

Die ausgäbe beruht auf Blumes abschrift der handschrift. 
In der einleitung abdruck der ergebnisse von KjiöIIs ver- 
gleichung der Blumeschen abschrift mit dem original. 

57. 1877 E. Kölbing: Zu „On god Oreisun of ure Lefdi". 

Englische Studien I, 169—170. 

Nachweis einer in diesem me. gedieht vorkommenden 
parallelstelle zum Phönix. 

58. 1878 Eich. Wülker: Über den dichter Cynewulf. Anglia 

I, 483-507. 

Kritische betrachtung der ergebnisse der bisherigen Cy.- 
forschung und feststellung des zweifellos sicheren über 
Cy.'s heimat, persönlichkeit, leben und werke. 

59. 1878 Ed. Sievers: Anglia I, 573 ff. 

Besprechung von Zupitzas ausgäbe der Elene. All- 
gemeine und textkritische bemerkungen. 

60. 1879 Ten Brink: Haupts Zeitschr. für deutsch. Altert. 

XXIII, Anzeiger S. 53—70. 

Besprechung von Zupitzas ausgäbe der Elene. Bemer- 
merkungen über die Verfasserschaft des Traumges. und 
Gublac, sowie über Cy.'s heimat. 

61. 1879 K.Körner: Englische Studien II, 252-262. 

Besprechung von Zupitzas ausgäbe der Elene. Text- 
kritische bemerkungen und abdruck der ergebnisse von 
KnöUs vergleichung der ausgäbe mit der handschrift. 

62. 1879 F. Charitius: Die ags. Gedichte vom heiig. Gublac. 

Anglia II, 265-308. 

Untersuchung der Verfasserschaft des Gublac und des 
anteils Cy.'s an derselben. Die Untersuchung erstreckt 
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sich auf metrisches, stilistisches, phraseologische unter- 
schiede, phrasen und Wortverbindungen, und versanklänge 
zwischen GuÖlac B. und Cy., Gublac A. und Crist, und 
zwischen Gublac A. und Gublac B. Die Untersuchung er- 
gibt, daß Gublac B. Cy.'s werk ist, Gublac A. dagegen 
einen anderen Verfasser hat. Der metrischen Untersuchung 
liegt zugrunde der aufsatz von Hörn: „Zur metrik des 
Heliand" in Paul u. Br. Beiträge V, 164 ff. 

63. 1879 A. Fritzsche: Das ags. Gedicht Andreas und der 

Dichter Cyoewulf. Anglia II, 441 — 500. 

Übersicht über die wichtigeren Schriften zur Cy-frage; 
Widerlegung der von Dietrich für Cy.'s Verfasserschaft an- 
geführten gründe. Über Cy.'s Behandlung der quellen seinei 
dichtungen. Untersuchung des Versbaues (nach Rieger und 
Vetter), des stils, der spräche und, des Wortschatzes. Der 
Andreas ist nicht von Cy., sondern von einem seiner schüler 
oder nachahmer. 

64. 1880 Chr. Grein: Kurzgefasste ags. Grammatik. S. 11 — 15. 

Cy.'s Zeitalter, heimat, werke, die ursprüngliche mund- 
art seiner dichtungen, seine persönlichkeit und sein Leben. 
Grein macht darauf aufmerksam, dass die uns überlieferten 
handschriften umdichtungen aus einem nördlichen dialekt 
sind. 

65. 1880 K. Körner; Angelsächsische Texte. Mit Übersetzung, 
anmerkungen und glossar. 

Abdruck von v. 1 — 275 der Elene. 

66. 1880 J. Zupitza: Anglia III, 369. 

Textkritische bemerkung zu Andreas 145 und 483, 

67. 1880 0. Lohmann: Anglia III, 126. 

Syntaktische bemerkung zu Andreas 145. 

68. 1880 Gabler: Über die Autorschaft des ags. Gedichtes 
vom Phönix. Anglia III, 488—526. 

Der Phönix ist von Cy. verfasst. 

69. 1881 0. Lohmann: Anglia III, 418. 

Syntaktische bemerkung zu Andreas. 

70. 1881 P, J. Cosijn: Anglo-Saxoniea. Tijdscbr. voor NederL 
Taal- en Letterkunde. Heft I, 143—159. 

Textkritische bemerkungen zu Elene und Crist 1683. 
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71. 1881 Kluge: Anglosaxonica in Anglia IV, 106, 

Textkritische bemerkung zu Andreas 1661. 

72. 1881 A. Napier: Anglia IV, 411. 

Zu Andreas 1182. 

73. 1882 Miss Emily Hickey: Academy XXI, 248 f. 

Übersetzung von v. 1 — 89 des Traumges. 

74. 1882 Sievers: Göttingische Gelehrte Anzeigen 1882. Stück 

32. S. 993-1001. 

Besprechung von Körner: Einleitung in das Studium des 
Angelsächsischen. Textkritisches zu Elene. 

75. 1883 P. Leffevre: Das ae. Gedicht vom heiig. Gublac, 

Anglia VI, 181—240. 

Untersuchung der Verfasserschaft auf grund der metrik, 
des Wortschatzes und der phraseologie, charakteristischer 
stellen, der komposition und des Verhältnisses zur quelle. 
Die ganze Gublacdichtung ist das werk eines Verfassers, 
und zwar Cy.'s. 

76. 1883 Ad. Ebert : Der ags. Physiologus. Anglia VI, 241—247. 

Über die Zusammengehörigkeit der uns überlieferten 
drei stücke und ihre quelle. 

77. 1883 Trautmann: Cynewulf und die Rätsel. Anglia VI. 

Anzeiger 158 — 169. 

Trautmann weist Leos deutung des ersten rätseis zui'ück 
und begründet eine neue, eigene lösung „das rätsei" . Abdruck 
des hergestellten textes des 1. rätseis. Im 2. teile wendet 
sich Verfasser gegen Dietrichs lösung von rätsei 86 und 
89 und löst rätsei 89 ebenfalls „das rätsei". Er wider- 
spricht zum ersten male der ansieht, die rätsei seien 
Cy.'s werk. 

78. 1883 Aug. Prehn: Komposition und Quellen der Rätsel des 

Exeterbuches. Diss. Münster (gedr. Paderborn). Auch 

erschienen in Neuphilol. Studien III, 155 ff. 

S. 3 — 4 Literaturübersicht. 4 — 11 Über den inneren 
Zusammenhang und das nationale gepräge der rätsei. 
17 — 126 Abdruck und Übersetzung der rätsei, die unter 
mittelbarem lateinischen einfluß stehen. Die Zählung der 
rätsei ist nach Grein: Bibl. der ags. Poesie II.; die Über- 
setzungen nach Grein: Dichtungen der Angelsachsen II. 
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79. 1883 R. A. Lipsius: Die apokryphen Apostelgeschichten 

und Apostellegenden I, 543 ff., bes. 547. 

Die quelle des Andr. war vermutlich eine lateinische 
bearbeitung des griechischen Originals. 

80. 1883 Theo. Müller: Angelsächsische Grammatik. Göttingen. 

Cy.'s Zeitalter, heimat, leben und werke. 

51. 1883 G. Jansen: Beiträge zur Synonymik und Poetik der 
allgemein als echt anerkannten Dichtungen Cynewulfs. 
Diss. Münster. 

52. 1883 0. D'Ham: Der gegenwärtige stand der Cy .-frage. 

Diss. Tübingen. (Gedruckt bei G. A. Schlink. Limburg.) 

Untersuchung über Cy.'s leben, heimat und werke. 
Versuch einer bestimmung des geburtjahres des dichters, 
und Untersuchung der verfasserfrage des Gublac. Cy.'s 
heimat ist Northumbrien ; er wurde in der 1. hälfte des 
8. jahrh. geboren. Gublac A und Gublac B sind Cy.'s werk. 

83. 1883 Ten Brink: Early English Literature. Translated 

by Horace M. Kennedy. London. 

Appendix S. 386—389. Bemerkungen zu Fritzsches 
arbeit. 

84. 1883 Zupitza: Cynewulfs Elene. IL Auflage. 

85. 1884 Kluge : Literaturblatt für romanische und germanische 

Philologie. Sp. 138—139. 

Besprechung der 2. aufläge von Zupitzas ausgäbe der 
Elene. Textkritische bemerkungen. 

86. 1884 Varnhagen: Deutsche Literaturzeitung V, 426 ff. 

Besprechung der 2. aufläge von Zupitzas ausgäbe der 
Elene. Textkritisches zu v. 531. 

87. 1884 Trautmann: Das 89. Rätsel. Anglia VII, Anzeiger 

210-211. 

Textverbesserung, wodurch des Verfassers lösung besser 
erklärt wird. 

88. 1884 J. Schürmann: Darstellung der Syntax in Cy.'s Elene. 

Diss. Münster. (Gedr. Paderborn.) Auch erschienen in 

Körtings „Neuphilol. Studien" IV. 

I. teil: S. 1 — 58 Syntax der Wortklassen. Kap. I: Syntax 
des Substantivs. Kap. II: Syntax des adjektivs. Kap. III: 
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Syntax des pronomens. Kap. IV: Syntax der numerale. 
Kap. V: Syntax des verbums. Kap. VI: Syntax der in- 
flexiblen Wortklassen. 

IL teil: S. 59 — 92 Syntax des satzes. Kap. I: Syntax 
der notwendigen Satzteile. Kap. II: Syntax der möglichen 
Satzteile. 

III. teil : Syntax der periode. Kap. I : Aneinanderreihung 
von Sätzen. Kap. II: Verbindung von haupt- und nebensatz. 

89. 1884 ß. Heinzel : Anzeiger für deutsch. Altert. X, 2 15— 233. 

Besprechung von Möller: Das ae. volksepos in der ur- 
sprünglichen strophischen form. S. 216 und 220 bemer- 
kungen über Strophenbildung in Cy.'s dichtungen. 

90. 1884 E. Förster: Anglia VII, Anz. 30—31. 

Besprechung von Schtirmanns Diss. 1884. 

91. 1884 H. Merbach: Das Meer in der Dichtung der Angel- 
sachsen. Diss. Breslau. 

92. 1884 Sievers : Miscellen zur ags. Grammatik. Paul und 

Braunes Beiträge IX, 235 Anm. 

Über Cy.'s heimat. Cy.'s dichtungen sind ursprünglich 
in anglischer mundart verfaßt. 

93. 1884 Kluge : Zur Geschichte des Reims im Altgermanischen. 
P. B. B. IX, 422—450. 

94. 1884 E. Holthaus: Anglia VII, Anz. 120 ff. 

Besprechung von Prehns Diss. 1883 und D'Hams Diss. 
1 883. Holthaus spricht über den Verfasser der Rätsel und 
die lösungen der Rätsel 1, 86 und 89. Er verwirft Leos 
deutung des ersten rätseis. Im 2. teile bestreitet er 
D'Hams behauptung, Cy.'s heimat sei Nordhumbrien und 
macht einige bemerkungen über die beziehungen zwischen 
Traumges. und dem epilog der Elene. 

95. 1884 F. Holtbuer: Der syntaktische Gebrauch des Genetivs 
in dem Andreas, Gublac, Phönix, dem hlg. Kreuz und der 
Höllenfahrt. Diss. Leipzig. Auch Anglia VIII, 1 ff. 1885. 

I. teiL* Einleitung und darstellung des Vorkommens des 
genetivs in den oben angeführten gedichten. 

IL teil: Vergleichung der ergebnisse mit Rössgers er- 
gebnissen. Vom sprachlichen Standpunkt ist eine identität 
Cy/s mit dem dichter des Andr., Gublac etc. in abrede 
zu stellen. 
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96. 1884 Zupitza: Deutsche Literaturzeitung V, 872—874. 

Besprechung von Prehns Diss. 1883, 

97. 1884 A. Ebert: Der Traum vom hlg. Kreuz. Berichte 

der kgl. sächs. Gesellschaft der Wissenschaften vom 

10. Mai 1884; phil.-hist. klasse XXKVI, 81—93. 

Entstehungzeit der dichtung und Untersuchung der 
verfasserfrage. Cy. ist nicht der Verfasser. 

98. 1885 W. M. Baskervill: Andreas, a Legend of St. Andrew; 

edited with critical Notes and Glossary. Boston 1885. 

IL Aufl. 1891. 

In der einleitung gibt Verfasser auskunft über die 
handschrift, die früheren ausgaben, die bedeutung der 
dichtung. Das glossar fehlt'. 

99. 1885 Zupitza: Deutsche Literaturzeitung VI, 1587—1589. 

Besprechung von Baskervills ausgäbe des Andreas; 
textkritische bemerkungen. 

100. 1885 F. Ramhorst: Das ae. Gedicht vom hlg. Andreas und 

der Dichter Cynewulf. Diss. Berlin. 

Im 1. teile kritik der beweisführung Fritzsches und 
Untersuchung des Verhältnisses des ae. gedichtes zu der 
verlorenen latein. quelle. Im 2. teile positive beweis- 
führung. Untersuchung über stil und wertschätz. Der 
Andr. ist von Cy. verfaßt. 

101. 1885 Klinghardt: Englische Studien VIII, 350—355. 

Besprechung von G. Jansen, Diss. 1883 und von 
Schürmann, Diss. 1884. 

102. 1885 Wülker: Grundriss zur Geschichte der ags. Lite- 
ratur. Kap. III: Cynewulf und sein Kreis. 147 — 217. 

A. Schriften über Cy. und seine werke. Übersicht 
über die ansichten der gelehrten in bezug auf Cy.'s per- 
sönlichkeit, heimat usw. 

B. Sicher echte werke Cy. 's (Rätsel, Crist,Jul., EL). Über- 
sicht über die ausgaben, Schriften und die wichtigsten fragen. 

C. Gedichte, welche Cy. zugeschrieben werden. Stellung 
der gelehrten zur verfasserfrage der hier in betracht 
kommenden dichtungen. 

103. 1885 Theo. Müller: Angelsächsisches Lesebuch. (Nicht 
veröffentlicht.) Angeführt nach Wtilkers Grundriss. 

S. 159 — 167. Aus Andreas. 
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104. 1885 J. H. Kirkland: A Study of the Harrowing of Hell. 

Diss. Leipzig. 

Kurze übersieht über ausgabefn und geschichte der 
Höllenfahrt. Untersuchung über das Verhältnis der dichtung 
zum evangelium Nicodemi. Aus der behandlung der quelle 
und einer vergleichung des Wortschatzes mit dem Cy.'s 
schließt Kirkland, daß Cy. der Verfasser des gedichtes ist. 

105. 1885 Kluge: Zum Phönix. Englische Studien VIII, 

474—479. 

Mitteilung zweier halb metrischer, halb prosaischer 
betrachtungen, deren mittelpunkt der Phönix ist. 

106. 1885 R. Kössger: Über den syntaktischen Gebrauch des 

Genetivs in Cy.'s Elene, Crist, Juliana. Diss. Leipzig. 

Auch Anglia VIII, .338-370. 

338— 341 Einleitung. 341— 343Dergenetiv. 343—358 
Der genetiv in Verbindung mit einem Substantiv. 358 — 368 
Der genetiv bei verben. 368 — 369 Adverbialer genetiv. 
Der Crist wird in der Untersuchung als ein zusammen- 
hängendes ganze behandelt; doch bemerkt verf. ausdrück- 
lich in der einleitung, daß ihm Dietrichs ausführungen 
über die einheitlichkeit des Crist durchaus nicht über- 
zeugend sind, und daß die hymnen auf ihn nicht den ein- 
druck eines zusammengehörigen ganzen gemacht haben. 

107. 1885 Robinson: Introduction to Our Early English Lite- 
rature. 

108. 1885 Henry Sweet: An Anglo-Saxon Reader. 5. Auflage. 

Abdruck von v. 1 — 85 des Phönix; v. 1 — 89 des 
Traumges. und von 7 Rätseln. 

109. 1885 Sievers: Zur Rythmik des altgermanischen Alli- 
terationsverses. Paul und Br. Beitr. X, 209 ff. 451 ff. 

Metrische und textkritische bemerkungen zu Cy.'s 
werken. Aus sprachlichen gründen ist anzunehmen, daß 
Cy.'s dichtungen ursprünglich in anglischer mundart ab- 
gefaßt worden sind. (S. 465). 

110. 1885 0. Glöde: Untersuchung über die Quelle von Cy.'s 

Elene. Diss. Rostock. Auch Anglia IX, 271—318. 1886. 

In der einleitung gibt Verfasser einen kurzen überblick 
über die ansichten verschiedener forscher in bezug auf 
die quellen der Elene, und widerlegt Pritzsches annähme 
einer griechischen quelle. Sodann unternimmt er eine 

Bonner Beiträge, zur Anglistik. XXIV. 2 
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genaue vergleichung des ae. textes mit dem der Acta Sanct. 
wort für wort und erklärt die sich dabei ergebenden 
Verschiedenheiten. In der Diss. gibt Verfasser noch eine 
einleitung über die geschichte des kreuzes. Die Dar- 
stellung in Anglia, nach der hier citiert ist, ist etwas 
erweitert. Nach Glöde ist eine bisher nicht bekannte 
lateinische bearbeitung des giiechischen Originals die quelle 
der Elene. 

111. 1886 A. Napier: Deutsche Literaturzeitung VII, 670—671. 

Besprechung von Ramhorst, Diss. 1885. Darstellung 
der ergebnisse von Ramhorsts Untersuchung, denen Napier 
zustimmt. 

112. 1886 Zupitza: Zur Frage nach der Quelle von Cy.'s 

Andreas. Zeitschr. f. deutsch. Altert. XXX, 175 — 185. 

Übersicht über die entwicklung der frage nach der 
quelle des Andreas. Begründung der annähme, daß dem 
Cy. eine genaue lateinische Übersetzung derTTpdHei^ 'Avbpeou 
Ktti Maiöaiou als quelle vorgelegen hat. Er weist darauf 
hin, daß Andr. und die letzte der sog. Blickling Homilies 
auf dieselbe quelle zurückgehen. 

113. 1886 B. Coiiradi: Die Darstellung der Syntax in Oy.'s 

Gedicht Juliana. Diss. Leipzig. 

I. Subjekt und prädikat. II. Attrilnit und apposition. 
III. Über den gebrauch dei' kasus. IV. Eigentümlichkeiten 
im gebrauch der haupt- und eigenschaftswörter. V. Die 
Zahlwörter. VI. Die fürwörter. VII. Das adverb. 

114. 1886 G. Sarrazin: Beowulf und Cynewulf. Anglia IX, 

194 f. 515—550. 

SaiTazin weist auf den literarhistorischen Zusammenhang 
zwischen Beow. und Cy.'s werken hin und begründet 
durch anführung von parallelstellen zwischen Beow. und 
Cy.'s dichtungen, zwischen Andreas und Beow., sowie 
durch eine Untersuchung über heimat, alter, bildung, 
geschmack, gesinnung und poetische technik des Beow.- 
dichters seine behauptung, Cy. sei der letzte redaktor 
des Beow.-liedes. S. 195 spricht Sarrazin über die Beow.- 
sage in Dänemark. 

115. 1886 Sievers: Zur Heimat des Beow.-dichters. P. Br. B. 
XI, 354. 

Sievers widerspricht Sarrazins ansieht über die heimat 
des Beowulf-dichters und zeigt, daß die meisten der von 
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diesem als altnordische lehnwörter angeführten Wörter, 
auf die er seine ansieht der nordischen heimat des Beow. 
gründet, gemeingermanische sind 

116. 1886 Sievers: Zum ags. Eeimlied. P. Br. B. XI, 345—354. 

Erklärung und textkritisches, 

117. 1886 J.W. Bright: Mod. Lang. Notes I, 149—151. 

Besprechung von Wülkers „Grundriß zur Geschichte 
der ags. Literatur". 

118. 1886 J.W. Bright: Mod. Lang. Notes I, 11 — 12. 

Besprechung von Basker vills ausgäbe des Andreas. 

119. 1887 J. W. Bright: Notes on the Andreas. Mod. Lang. 

Notes II, Sp. 160-164. 

Textkritische bemerkungen zu Andreas 1: 4; 24; 51; 
145; 301—303; 305; 483; 489; 496; 516; 523; 549 f.; 
630; 770; 820; 857; 892; 1015; 1091; 1183; 1232; 
1254; 1379; 1445; 1509; 1587; 1702. 

120. 1887 W. M. Baskervill: Other Notes on the Andreas. 

Mod. Lang. Notes II, 302—304. 

Textkritische bemerkungen zu Andreas 145; 64; 
819; 1585. 

121. 1887 J. W. Bright: Prof. BaskerviU's Notes. Mod. Lang. 

Notes II, 304—306. 

Entgegnung auf Baskervills „Notes on the Andr." zu 
V. 145; 64. 

122. 1887 Körting: Grundriß der Geschichte der engl. Lite- 
ratur. S. 43 ff. Münster, 

Cy.'s leben und werke. Verzeichnis von Schriften 
a) über Cy.'s leben und werke, b) über spräche, stil und 
Versbau der (echten und unechten) dichtungen Cy.'s. 

123. 1887 Kluge. Englische Studien X, 117—118. 

Besprechung von Baskervills ausgäbe des Andreas. 

124. 1887 A. Schröer: Englische Studien X. 

S. 118 — 120: Besprechung von Ramhorsts Diss. S. 121 
— 122: Besprechung von Holtbuers und Rössgers Diss. 

125. 1887 Phil. Frucht: Metrisches und Sprachliches zu Cy.'s 
Elene, Juliana und Crist auf grund der von Sievers Beitr. X 
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209-314; 451—545 und von Luick Beitr. XI, 470—492 

veröffentlichten Aufsätze. Diss. Greifswald. 

S. 1 — 5 Vorbemerkungen: I. Über das behandelte 
material. II. Über den gang der Untersuchung. III. Ein- 
zelnes, die metrische Untersuchung betreffend. S. 6 — 77 
Metrischer teil. S. 77 — 97 Sprachlicher teil. 

126. 1887 H. Leiding: Die Sprache der Cy .-sehen Dichtungen 

Crist, Juliana und Elene. Diss. Göttingen. 

Kap. I. Vokalismus. Kap. II. Konsonantismus. Kap. III. 
Einiges aus der verbalflexion. Kap. IV. Die mundart von 
Crist, Juliana und Elene. Die mundart des Verfassers. 
Die mundart der kopisten. 

127. 1887 Ebert: Allgemeine Geschichte der Literatur des 
Mittelalters im Abendlande. 

B. III, S. 40 ff. 75ff. Cy.'s leben und werke. 

128. 1887 Sievers: Zur Rythmik des Germanischen Allitera- 
tionsverses in Paul und Br. B. XII, 454—482. 

Sprachliche, metrische und textkritische bemerkungen 
zu Cy.'s werken. S. 456 über die einheitlichkeit des Crist. 

129. 1887 Sievers: Altnordi8che8imBeowulf?P.Br. B.Xn,168ff. 

Sievers widerspricht Sarrazins ansieht von der heimat 
des Beowulf. 

130. 1887 Gall6e: Hof, Gamel, Bano. Paul und Br. B. XII, 561 ff. 

Gallee weist nach, daß die oben angeführten Wörter 
germanischen, und nicht, wie Sarrazin annahm, altnordi- 
schen Ursprungs sind. Er tritt damit auch der von Sarrazin 
geäußerten ansieht über die heimat des Beow. entgegen. 

131. 1887 W. Golther: Literaturbl. für germ. und rom. Philo- 
logie. VI, Sp. 261—263. 

Besprechung von Glödes Diss. 1885. Verfasser macht 
auf eine altnordische Übersetzung der legende von der 
auffindung des hlg. kreuzes und vier griechische texte 
aufmerksam, die sich auf die kreuzauffindung beziehen 
und für die quellenfrage von Wichtigkeit sind. Im übrigen 
stimmt er Glödes ergebnissen zu. 

132. 1887 C. W. Kent: Teutonic Antiquities in Andreas and 

Elene. Diss. Halle. 

S. 1. Introduction. § 1. Mythology. § 2. Religious 
Conceptions. § 3. Governmental Relations. § 4. War and 
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Warriors. § 5. Sea-Life. § 6. Natural Phenomena. § 7. 
Social Relations. 

133. 1888 M. Cremer: Metrische und sprachliche Untersuchung 

der altengl. Gedichte Andreas, Gublac, Phönix (Elene, 

Juliana, Crist). Diss. Bonn. 

S. 1 — 4. Einleitung. Metrik (nach Sievers : P. Br B. X, 
XII). 4—17. Bau der 1. halbzeUen. 17—25. Bau der 
2. halbzeilen. 25 — 30. Schwellverse. 31 — 41. Ergebnisse 
der metrischen Untersuchung. 42 — 47. Sprache. 47 — 49, 
Ergebnisse der ganzen Untersuchung. 

1 34. 1 888 K. F. Weymouth : A Literal Translation of Cynewulf 's 
Elene. London. 

135. 1888 Zupitza: Cynewulfs Elene. III. Auflage. 

Zupitza hat die ergebnisse von Napiers coUation be- 
nutzt. Außerdem findet sich unter dem text ein abdruck 
der legende nach den Act. Sanct. 

136. 1888 Prollius: Über den syntaktischen Gebrauch des 

Konjunktivs in den Cy.'schen dichtungen Elene, Juliana, 

Crist. Diss. Marburg. 

Vorwort. A. Konjunktiv in selbständigen Sätzen. B. Kon- 
junktiv in abhängigen Sätzen. Der konjunktiv in Verbin- 
dung mit a) pronomen, b) partikeln. Übersicht über den 
gebrauch der modi in den verschiedenen Satzarten. 

137. 1 888 Sarrazin : Beowulf Studien. Ein Beitrag zur Geschichte 

altgermanischer Sage und Dichtung. S. 108 — 155. Berlin. 

Sarr. sucht Cy. als den Verfasser des altenglischen 
epos zu erweisen. 

138. 1888 Ten|Brink: Beowulf. Straßburg. Quellen und 
Forschungen 62. 

139. 1888 R. Nuck: Zu Trautmanns Deutung des 1. und 89. 

Rätsels. Anglia X, 390—394. 

Nuck weist Trautmanns deutungen zurück und ver- 
teidigt Leos und Dietrichs lösungen. 

140. 1888 K. Hicketier: Fünf Rätsel des Exeterbuches. Diss. 

Berlin. Auch Anglia X, 564-600. 

Verf. verteidigt zunächst Leos lösung des 1. Rätsels 
gegen Trautmann, und steht in bezug auf Rätsel 86 und 
89 auf Dietrichs Standpunkt. Abdruck von Rätsel 20 und 
lösung und erklärung von Rätsel 65. 
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141. 1888 Henry Morley: English Writers II, 206—235. 

Cy.'s leben, Zeitalter, persönlichkeit, heimat und werke. 
Neue lösungen zu Rätsel 1, 86 und 89. Abdruck der 
runenstelle der Elene mit Übersetzung; ebenso Übersetzung 
der runenstelle des Crist, und des Traumges. 

142. 1888 H. Bradley: Academy vom 24. März. S. 197. 

Besprechung von Morley s English Writers II. Über- 
setzung des sog. 1. rätseis und ablehnung aller bisherigen 
deuteversuche. Bradley hält das gedieht nicht für ein 
rätsei, sondern für einen dramatischen monolog. 

143. 1888 Salzer: Die Sinnbilder und Beiworte Mariens. 
Linz 1888-1892. 

144. 1888 Napier: The Old English Poem „The Fates of the 

Apostles". Academy 8. Sept. S. 153. 

Napier teilt mit, daß er den bis dahin verloren ge- 
glaubten Schluß der Fa. Ap. entdeckt hat, der dadurch 
besondere bedeutung gewinnt, daß eingestreute runen den 
namen Cy. ergeben. 

145. 1888 Grein- Wülker: Bibliothek der ags. Poesie. II. 
1. Hälfte. 

Ausgabe des Andreas, der Fa. Ap., des Traumges. und 
der Elene. 

146. 1888 R. Wülker: Die Bedeutung einer neuen Entdeckung 

für die ags. Literaturgeschichte. Berichte der kgl. 

Sachs. Gesellsch. der Wissensch. vom 14. Nov., phil. bist. 

Gl. 40, S. 209 ff. 

Über die Verfasserschaft von Fa. Ap., Traumges., 
Andreas, Beow., und über den Zusammenhang der Fa. Ap. 
mit dem Andreas. 

147. 1888 Klage; Angelsächsisches Lesebuch. 

Abdruck des Traumges. 

148. 1888 Holthausen: Deutsche Literaturzeitung IX, Sp. 
1114-1115. 

Besprechung von Leidings Diss. 1887. 

149. 1889 Dieter : Archiv für das Studium der neueren Sprachen 
und Literaturen. LXXXIII, 351—352. 

Besprechung von Leidings Diss. 1887. 
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150. 1889 Dieter: Archiv iür das Studium der neueren Sprachen 

und Literatureu. LXXXIII, 352—353. 

Besprechung von Sarrazin : Beow.-studien. Beow. nicht 
von Cy. 

151. 1889 0. Glöde: Cy.'s Juliana und ihre Quelle. Anglia 

XI, 146—159. 

Genaue vergleichung des altengl. textes mit dem latein. 
der Act. Sanct. Die eigentliche vorläge des dichters war 
der text der Act. Sanct. nicht. 

152. 1889 A. S. Cook: The Affinities of the Fata Ap. Mod. 

Lang. Notes IV, Sp. 7—15. 

Cook weist Übereinstimmungen der Fata Apost. mit 
echten und zweifelhaften dichtungen Cy.'s nach. 

153. 1889 Cook: Cy.'s principal source for the third part of 

^Christ''. Mod. Lang. Notes IV, 341—352. 

Vergleichung von Crist III mit der hymne De Die 
ludicii, woraus sich ergibt, daß die hymne die quelle zu 
Crist III ist. 

154. 1889 Cook: Supplementary Note to „Cardinal Guala and 
the Vercelli Book". Mod. Lang. Notes IV, 424—425. 

155. 1889 M. Furkert: Der syntakt. Gebrauch des Verbums 

in dem ags. Gedicht vom big. Gublac. Diss. Leipzig. 

Gedr. bei C. W. Vollrath. 

S. 5 — H Vorbemerkung. I. Die genera des verbums. 
II. Die tempora des verbums. III. Numerus und person 
des verbums. IV. Die modi des verbums. V. Nominal- 
formen des verbums. VI. Die hilfsverben. VII. Rektion 
der verba. 

156. 1889 Eilert Löseth: Le Moyen Age II, 186—187. 

Besprechung von Zupitzas 3. ausgäbe der Elene. 

157. 1889 Napier: Zeitschr. f. deutsch. Altert. XXXIII, 66—73. 

Abdruck der ergebnisse von Napiers vergleichung des 
Grein- Wülkerschen textes der Vercelli-handschrift mit dem 
original. Abdruck des neu entdeckten Schlusses der Fa. 
Ap., zunächst genau nach der handschrift und dann ver- 
bessert. 

158. 1 889 R.Heinzel: Anzeiger f. deutsch. Altert. XV, 182—189. 

Besprechung von San*azin: Beow.-studien. Über den 
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Ursprung des Beow.-liedes. Heinzel bestreitet Sarrazins 
annähme eines altdänischen Originals, das von Cy. um- 
gedichtet sein soll. 

159. 1889 H. Möller: Englische Studien XIII, 247—315. 

Besprechung von Ten Brink: Beow. 

160. 1889 E. Koeppel: Englische Studien XIII, 472—480. 

Besprechung von Sarrazin : Beow.-studien. Beow. nicht 
von Cy. 

161. 1889 0. Brenner: Englische Studien XIII, 480—482. 

Besprechung der 3. aufläge von Zupitzas ausgäbe der 
Elene. Textkritisches, und bemerkungen über die quelle 
der Elene. 

162. 1889 J. Garnett: Elene; Judith; Athelstan or the Figbt 
at Brunnanburgh ; and Byrhtnoth, or the Fight at Maldon: 
Anglo-Saxon Poems. Trauslated by James M. Garnett. 

163. 1889 ? ? ? Athenäum 3236, S. 595. 

Besprechung von Garnetts Übersetzung der Elene. 

164. 1889 Ch. W. Kent: Cy.'s Elene. Au Cid English Poem, 

edited with Introduction, Latin Original, Notes and Com- 

plete Glossary. Library of Anglo-Saxon Poetry III. 

Boston and London. 

Einleitung: I. Manuscript. II. Author. III. Theme, 
plan and literary merit of the poem. IV. Metrical intro- 
duction. S. 14. Bibliography. 

165. 1889 ? ? ? Athenseum 3236, S. 595. 

Besprechung von Kents ausgäbe der Elene. 

166. 1889 Wtilker: Anglia XII. 629 ff. 

Besprechung von Kents ausgäbe der Elene. 

167. 1889 Holthauseu: Literaturblatt X, 12. S. 448. 

Textkritische bemerkung zum 1. rätsei nach der aus- 
gäbe in Kluges ags. lesebuch. 

168. 1889 J. Kail: Über Parallelstelleu in der ags. Poesie. 

Anglia XII, 21—40. 

Über parallelstellen überhaupt, ihre herkunft und aus- 
breitung, und nachweis von solchen zwischen Cy. 'sehen 
dichtungen untereinander und zwischen anderen altengl. 
dichtungen. 
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169. 1889 Sarrazin: Die Fa. Ap. und der Dichter Cynewulf. 

Anglia XII, 375-387. 

Untersuchung über den Verfasser der Fata und über 
die Zusammengehörigkeit von Andreas und Fata. Fa. Ap. 
bildet den epilog zum Andreas, was beweist, daß beide 
von Cy. sind. 

170. 1889 Wülker: Zu Anglia XII, 375 in Anglia XII, 464. 

Wülker bestreitet Sarrazins behauptung, die Fa. bilden 
den schluss des Andr. 

171. 1889 A. Holder: Inventio Sanctae Crucis. Actorum Cyriaci 
Pars I. Latinae et Graece Ymnus Antiquus de Sancta 
Cruce Testimonia Inventae Sanctae Crucis. Leipzig. 

I. S. 1 — 39. Acta Cyriaci. 

172. 1890 Sarrazin: Entgegnung. Englische Studien XIV, 

421-427. 

Entgegnung auf Koppels besprechung von Sarrazin: 
Beowulf-studien. 

173. 1890 Koeppel: Gegenäußerung des Recensenten. Eng- 
lische Studien XIV, 427-432. 

174. 1890 Wilhelm Hinze: Zuli ae. Gedicht Andreas. 1. Teil. 

Berlin. Wissenschaftliche Beilage zum Programm des 

Königstädtischen Realgymnasiums. 

Metrische Untersuchung über die anwendung von stab- 
reimenden halbzeilen mit zwei oder einer hebung in Andr. und 
Elene. (Zu gründe liegt Hörn: Zur metrik des Heliand.) 

175. 1890 H. A. Reussner: Untersuchung über die Syntax des 
ags. Gedichtes vom hlg. Andreas. Diss. Leipzig. 

176. 1890 Fr. Scholl: Vom Vogel Phönix. Akademische Rede 

zum Geburtsfeste des höchstseligen Großherzogs Karl 

Friedrich am 22. Nov. 1890 gehalten. Heidelberg. 

Darstellung der geschichtlichen entwicklung der sage 
vom vogel Phönix von der vorzeit bis in die nationale 
literatur des abendlandes. 

177. 1890 0. Farrar Emerson: Mod. Lang. Notes V, 39— 44. 

Besprechung von Kents ausgäbe der Elene. 

178. 1890 Francis B.Gummere: Mod. Lang. Notes V, 166—171. 

Besprechung von Garnetts Übersetzung der Elene. 
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179. 1890 Brother Azarias: The Development of Old English 
Thought. S. 136—140. 3. Aufl. New York (zitiert uach 
Krapp 1906). 

180. 1890 G. Herzfeld: Die Rätsel des Exeterbuches und ihr 

yerfasser. Acta Germanica II, 1 ff. 

Untersuchung nach dem Verfasser der Rätsel. Die Rätsel 
sind Cy. mit großer Wahrscheinlichkeit zuzuschreiben (s. 41). 
Bemerkungen zum sog. 1. Rätsel. 

181. 1890 H. Bauer: Über die Sprache und Mundart der ae. 

Dichtungen Andreas, Gublac, Phönix, hl. Kreuz und 

Höllenfahrt Christi. Diss. Marburg. 

Im Vorwort Verzeichnis der benutzten literatur. Kap. I. 
Vokalismus. A. Die vokale in Stammsilben. B. Die vokale 
in nicht hochtonigersilbe. Kap. II. Konsonantismus. Kap. III, 
Einiges aus der Flexionslehre. Kap. IV. Die mundart 
von Andreas, Gublac, Phönix, Höllenfahrt, hlg. Kreuz. 

182. 1890 A. Brown: Poet-Lore II. Boston. 

Übersetzung von v. 1 — 89 des Traumges. und Über- 
setzung eines teiles des Phönix. 

183. 1890 A. Rose: Darstellung der Syntax in Cy.'s Crist. 

Diss. Leipzig. 

I. teil: Syntax der Wortklassen. II. teil: Syntax der 
kasus. 

184. 1890 Koeppel: Literaturbl. f. germ. u. roni. Philol., 

Sp. 60—61. 

Besprechung der 3. aufläge von Zupitzas ausgäbe der 
Elene. 

185. 1890 P. J. Cosijn: Cynewulf's Runenverzen in Verslagen 
en Mededeelingen der Koninklijke Akademie van Weten- 
sehappen. Amsterdam. Letterk. III, 7. S. 54ff. 

Cosijn behandelt die vier runenstellen. 

186. 1891 K. D. Bülbring: Literaturbl. f. germ. und rom. 

Philol., S. 155—158. 

Besprechung von Herzfeld : Die rätsei des exeterbuches. 
Bülbring widerspricht der ansieht Herzfelds, die rätsei 
seien das werk eines dichters. Auch hält er nicht für 
bewiesen, daß Cy. der dichter sei. Textkritische bemer- 
kungen zum 1 . rätsei und bemerkungen zu Bradleys hypothese» 
Die Fa. Ap. sind zweifellos Cy.'s werk. 
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187. 1891 Auglia Beibl. I, 368—371. 

Besprechung von Rose. Diös. 1890. 

188. 1891 Holtliaußen: Zur Textkritik ae. üichtuugen. Paul 

und B. XVI, 550. 

Textkritisches zu Andreas 495, 717 ff., 726 ff., 943 ff., 
1080 ff.: 11 79 f.; 1404. 

189. 1891 Hoithausen: Zu alt- und niittelenglischen Dichtungen. 

Anglia XIII, 357-358. 

Textkritisches zu Andreas 489»», 1092*. Elene 1277^. 
Rätsel IV, 3^. 

190. 1891 Hoithausen : Deutsche Literaturzeitg. 1891. 8p. 1097. 

Besprechung von Herzfeld: Die Rätsel des Exeterbuches 
und ihr Verfasser. Übersicht über die entwicklung der 
frage nach dem 1 . Rätsel und eigene ansieht. Bemer- 
kungen über den Verfasser der Rätsel, der Fa. Ap. und 
des Andreas. 

191. 1891 Hertel: Der syntakt. Gebrauch des Verbums in 

dem ags. Gedicht Crist; ein Beitrag zur ags. Grammatik. 

Diss. Leipzig. 

I. Genera des verbums. II. Tempora des verbums. 
III. Numerus und person des verbums. IV. Die modi 
des verbums. V. Die nominalformen des verbums. VI. Die 
hilfsverben. VII. Rektion der verba. 

192. 1891 Sievers: Zu Cynewulf. Anglia XIII, 1—25. 

Über die zeit der entstehung von Juliana und Elene, 
sowie über zeit und Verfasser der Rätsel, die Zugehörigkeit 
der von Napier entdeckten runenstelle zu den Fa. Ap. und 
über den verf. des Andreas. Andr. ist nicht von Cy., 
die Rätsel sind vor Cy.'s zeit verfaßt. Elene und Juliana 
sind nach 750 anzusetzen. 

193. 1891 Lübkc: Archiv f. d. Studium d. neuer. Sprach, u. 

Literaturen, B. LXXXVI S. 427 f. 

Besprechung von Herzfeld: Die Rätsel des exeter- 
buches etc. 

194. 1892 Cook: Reeent opinion conceming the Riddles of 
the Exeterbook. Med. Lang. Notes VII, Sp. 20—21. 

Mitteilung der ergebnisse von Herzfeld 1890 und 
Sievers 1891. 



- 28 - 

195. 1892 W. M. Twcedie: Kent's Cynewulf\s Elenc. Mod. 
Lang. Notes VII. 123-124. 

Textkritisches zu Elene 348 — 349. 

196. 1892 F. J. Mather: The Cynewulf Question from a 

inetrieal point of view. Mod. Lang. Notes VII, 193 ff. 

Kurze übersieht über die ergebnisse der Cy.-forschuDg. 
Kritik von Cremers sprachlicher und metrischer Unter- 
suchung von 1888. Über Cy.'s leben und werke. 

197. 1892 W. Pearce: Concerning Juliana. Mod. Lang. 

Notes VII, Sp. 186. 

Abdruck einer stelle aus Bedas Martyrologium, wo das 
leben der hlg. Juliana erwähnt wird. 

198. 1892 W. R. Sims: The Happy Land. From the Phönix. 
Mod. Lang. Notes VIL Sp. 11—13. 

Englische Übersetzung einer stelle aus dem Phönix, 

199. 1892 Brenner: Engl. Studien XYl, 86. 

Besprechung von Herzfeld: Die rätsei des exeterbuches 
und ihr Verfasser. 

200. 1892 Brenner: Engl. Studien XVI, 87. 

Besprechung von Hinze: Zum ae. Gedicht Andreas. 

201. 1892 P. J. Cosijn: Aanteekeniugen op den Beow. Leiden. 

S. 32 textkritisches zu Elene. 

202. 1892 T. W. Hunt: Ethical Teachings in Old Engl Lite- 
rature. S. 201 ff. New- York. (Angeführt nach Krapp 1906.) 

203. 1892 Miss Toulmin-Smith: Dietionary of National Bio- 

graphy XXXI, 358-360. 

Über Cy.'s leben, persönlichkeit, heimat, Zeitalter und 
werke. 

204. 1892 E. Wtilfing: Englische Studien XVI, 294. 

Besprechung von Rose, Diss. 1890. Textkritisches. 

205. 1892 Gollancz: Cynewulf s Crist. An Eighth Century 

English Epic, edited with a modern rendering by Israel 

Gollancz. London. 

Die einleitung bringt mitteilungen über den Cod.^ Exon. 
Abdruck des gedieh tes mit engl. Übersetzung gegenüber. 
Die verse 1664 — 1692 werden im Appendix I als eingangs- 
verse des GuÖlac gedruckt. Appendix II enthält einen 
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abdruck der latein. quellen zu Crist II. Appendix III 
quelle zu Crist III. In einem „Excursus on The Cynewulf 
Runes** spricht verf. über die Zusammengehörigkeit von 
Andr. und Fa. Ap. Der ausgäbe liegt der für eine ausgäbe 
des exeterbuches vorbereitete text zu gründe. Nach 
GoUancz ist der Crist ein einheitliches gedieht in drei 
hauptabschnitten. 

206. 1892 J. Planer: üntei-suchungen über den syntaktischen Ge- 
brauch des Verbums im ags. Gedicht Phönix. Diss. Leipzig. 

I. Genera des verbums. II. Tempora des verbums. 
III. Numerus und person des verbums. IV. Die modi 
des verbums. V. Die nominalformen des verbums. VI. Die 
hilfsverben. VII. Rektion der verba. 

207. 1892 Sarrazin: Parallelstellen in ae. Dichtungen. Anglia 
XIV, 186—193. 

208. 1892 Sarrazin: Abfassungszeit des Beow. Anglia XIV, 
399--^415. 

209. 1892 Max Förster: Über die Quellen von Älfrics Homiliae 
Catholicae. Diss. Berlin. 

§ 12. Quelle des Andreas. 

210. 1892 Stopford A. Brocke: History of Early English Lite- 

rature. Kap. 23 ff. London. 

Kap. 23. Cynewulf. Seine werke, zeit, heimat, leben 
und Charakter. Abdruck von v. 1237 — 1277 der Elene. 
Übersetzung einiger abschnitte aus dem Traumges. und 
aus den drei hauptteilen des Crist. S. 324 — 325 abdruck 
der vier runensteilen, in denen Cy. uns seinen namen 
überliefert. Kap. 24: The Signed Poems of Cy. Kap. 25: 
Unsigned Poems either by Cy. or by men of his school. 

211. 1892 James W. Bright: An Anglo-Saxon Reader, ediled 

with Notes and Glossaiy. London. 

Abdruck von stücken aus Andreas, Höllenfahrt, Phönix. 
In einem anhang das latein. original des Phönix. 

212. 1892 Francis B. Gummere: Mod. Lang. Notes VII, 297 
—301. 

Besprechung von Brights Anglo-Saxon Reader. 

213. 1893 Holthausen: Anglia Beibl. III, 301—302. 

Besprechung von Brights Anglo-Saxon Reader. Text- 
kritisches. 
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214. 1893 Wülker: Anglia Beibl. III, 333—337. 

Besprechung von Gollancz ausgäbe des „Crist". Bemer- 
kungen über den schluß des gedichtes und den Verfasser 
des Andreas. 

215. 1893 I. Gollancz: Academy 44, S. 572. 

Über das sog. 1. rätsei. 

216. 1893 M. Förster: Zu den Blickling Homilies. Archiv 

f. d. Stud. d. neuer. Sprach, u. Literat. B. 91, S. 202. 

Abdruck eines fragmentes einer genauen latein. Über- 
setzung der TTpdHei^ *Avbp€OU etc. neben den entsprechen- 
den stellen des Andreas. 

217. 1893 Körting: Grundriß der Geschichte der englischen 
Literatur. 2. aufl. 

218. 1893 Cook: The Date of the Old English Elene. Anglia 

XV, 9 ff. 

Abdruck der runenstelle der Elene. Versuch einer be- 
stimmung der zeit der entstehung der Elene durch verglei- 
chung der Schilderung des jüngsten gerichts bei Cy. mit 
der bei Alkuin u. Beda. Bemerkung über Cy,*s heimat. 
Der schluss der Elene ist nicht vor dem 1. Jahrzehnt des 
9. jahrh. verfaßt. 

219. 1893 Holthausen: Klage um Wulf . Anglia XV, 188— 189. 

Holthausen betitelt das 1. rätsei „Klage um V^ulf* 
und macht textkritische bemerkungen dazu. 

220. 1893 G. Wack: Artikel und Demonstrativpronomen in 

Andreas und Elene. Anglia XV, 209—220. 

I. se, seo, pcet bei personennamen. II. Die substan- 
tivierten, personen bezeichnenden adjektive bez. parti- 
cipia. III. Collektiva. IV. Sachnamen und abstracta. 
• V. Ortbezeichnungen. VI. Zeit- u. zahlangaben. Durch 
verglei chung der ergebnisse sucht er die verfasserfrage 
zu entscheiden. 

221. 1893 A.S. Cook :To the Editors of Anglia. AngliaXV,390. 

Kurze bemerkung zu der textkritischen bemerkung 
von Holthausen in Anglia XV, 188. 

222. 1894 E. Wülfing: Engl. Studien XIX, 116—119. 

Besprechung der Diss. von Furkert 1889, Reussner 
1889, Hertel 1891, Planer 1892. 
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223. 1894 0. Glöde: Engl. Stud. XIX, 260—261. 

Besprechung von Gollancz: Cy.'s Crist. Textkritisches 
und bemerkungen über Cy.'s spräche und lebenszeit. 

224. 1894 Ferd.Holthausen: Beiträge zur ErkläruDg und Text- 
kritik altenglischer Dichtungen. Indogerm. Forschungen 
IV, S. 379-388. 

Textkritisches zu Crist 152; Höllenfahrt 28; 60. Ju- 
liana 560; Gudlac914. Rätsel 5,6. 27,7. 32,6. 41, 1 f. 
46, 1—5. 59, 14 f. 64, 15. 82, 1 ff. 85, 11 ff. 88, 24. 

225. 1894 A. vS. Cook: A First Book in Old English. Boston. 

S. 211 — 231. Abdruck aus Andreas. 

226. 1894 E. M. Taubert: Der syntakt. Gebrauch der Prä- 
positionen in dem ags. Gedicht vom hlg. Andreas. Diss. 
Leipzig. 

Der Untersuchung liegt Wülkers text in der Biblioth. 
der ags. Poesie II, 1 zugrunde. A. Eigentliche präposi- 
tionen. B. Uneigentliche präpositionen. C. Über die 
Stellung der präpos. D. Verbindungen von präpos. mit 
adjekt. zu adjekt. adverbien. E. Alphabetische reihen- 
folge der präpos. mit angäbe der kasus, die sie regieren. 

227. 1894 Wülker: Codex Vercellensis. Die ags. Handschrift 

in getreuer Nachbildung. Leipzig. 

In der einleitung spricht Wülker über die handschrift, 
und gibt einen abdruck von bl. 54*, welches die von 
Napier entdeckte runensteile enthält. Die ausgäbe (eine 
lichtdruckausg.) umfasst nur den poetischen teil der hand- 
schrift. Andreas bl. 29^—52^; Fa. Ap. 52^—54»^ Traum- 
ges. 104»^— 106*; Elene 121»— 133^ 

228. 1894 Bradshaw: The Versification of the Üld English 

Poem Phoenix. American Journal of Philology XV, 

454—468. 

Die Untersuchung stützt sich auf Sievers metrik; der 
zugrunde liegende text ist der von Bright: Anglo-Saxon 
Reader. 

229. 1894 Trautmann: Die Auflösungen der ae. Rätsel. Anglia 

Beibl. V, 46—51. 

Neue Zählung der rätsei; übersieht über die bisherigen 
lösungen und mitteilung einer großen zahl neuer lösungen. 

230. 1894 Trautmann: Zur Kenntnis des altgermanischen 
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Verses, vornehmlich des altenglischen. Anglia, Beibl. 

V, 87— 9G. 

Besonders die anm. auf S. 93 kommt in betracht. In 
dieser bezeichnet Tr. Juliana, Elene und Himmelfahrt 
(den mittlen teil des sog. Christ) als echte werke Cyne- 
wulfs. Andreas, Phönix; und Rätsel seien nicht von ihm. 

231. 1895 Wülker: Cynewulfs Heimat. Anglia XVII; 106—1 10. 

Wülker sucht zu beweisen, daß Mercien und nicht 
Noi*thumbrien Cy/s heimat ist. 

232. 1895 Swaen: Notes on Cynewulfs Elene. Anglia XVII, 
123—124. 

Textkritisches zu Elene 65—71; 105—108; 140. 

233. 1895 Trautmann: Zu den ae. Rätseln. Anglia XVII, 

396—401. 

Neue lösungen zu rätsei 52 (Grein 53), 57 (Gr. 58), 
und begründung derselben. Bemerkung zu rä. 90 (Gr. 86). 

234. 1895 Gollancz: Ausgabe des Exeterbuches. Parti. Early 
English Text Society 104. 0. S. 

Ausg. von Crist, Gublac, Phönix, Juliana. 

235. 1895 Blackburn: Note on the Phoenix, versel51. Mod. 
Lang. Notes X. 

236. 1895 Jane Menzies: Cy.'s Elene; a metrical translation 

from Zupitzas edition. Edinburgh and London. 

Die einleitung bietet mitteilungen über das alter uud 
die quellen der Elene, und eine inhaltsangabe. Kurzer 
überblick über die Vermutungen über Cy.'s leben und 
persönlichkeit und die bisher erschienenen Übersetzungen 
der Elene. 

237. 1895 Trautmann: Der Andreas doch von Cynewulf. 

Anglia, Beibl. VI, 17—22; 22—23. 

Nach einer Übersicht über die entwicklung der ver- 
fasserfrage des Andreas zeigt Trautmann, daß die durch 
runen als Cy.'s werk gekennzeichneten Fa. Ap. der Schluß 
des Andr. sind, und der Andr. daher von Cy. verfaßt sein muß. 

238. 1895 Sarrazin: Noch einmal Cy.'s Andreas. Anglia 

Beibl. VI, 205—209.- 

Über den Verfasser des Andr. und die beziehungen 
der Fa. Ap. zum Andreas. 
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239. 1896 Alma Blount: The Phonetic and Grammatical Pecu- 
liarities of the Old Engl. Poem Andreas. Presented to 
the Faculty of the Cornell University for the degree of 
Doctor of Philosophy. In Manuscript. (Angeführt nach 
Krapp 1906.) 

240. 1896 John A. Walz: Notes on the Anglo-Saxon Riddles. 
Harvard Studies and Notes in Philology and Literature 
V, 261—268. 

Neue lösungen zn rä. 12; 16; 26; 30; 66; 53; 73; 78. 

241. 1896 Edward Fulton: On the Authorship of the Anglo- 
Saxon Poem Phoenix. Mod. Lang. Notes XI, 146 — 169. 

Kritik von Gablers beweisfülirung. Untersuchung über 
Stil, metrik und spräche. Der Phönix ist nicht Cyne- 
wulfs werk. 

242. 1896 Trantmann: Der sogenannte Grist. Anglia XYIII, 

382-388. 

Trautmann bestreitet die von Dietrich behauptete ein- 
heitlichkeit des Crist und teilt ihn in drei teile, die von 
verschiedenen verf. herrühren. Die Verfasser des 1. und 
3. teils sind unbekannt; der des 2., der ^Himmelfahrt'^, 
ist Cynewulf . 

243. 1896 Wülker: Geschichte der engl. Literatur. Leipzig. 

S. 39 ff. Cy.'s Zeitalter, leben und werke. 

244. 1 896 Trautmann : Wer hat die „ Schicksale d. Apostel ** zuerst 

für den Schluss des Andreas erklärt? Anglia Beibl.VII,372. 

Antwort: Nicht Gollancz, sondern Sweet 1871, der 
seine ansieht zwar nicht begründet, dann Sarrazin 1889, 
der sie begründet. 

245. 1 896 Cook : Philologische Studien. Festgabe für E. Sievers. 

„Bemerkungen zu Cy.'s Crist **. Über die quellen zu 
Crist I. 

246. 1896 M. B. Price: Teutonic Antiquities in the Generally 

Acknowledged Cynewulfian Poetry. Diss. Leipzig. 

Aufzählung von Cy.'s werken. I. Mythology. 11. Reli- 
gious conceptions. III. The State. Nature. Literature. 

247. 1896 Sarrazin: Neue Beowulf -Studien. Engl. Stud. XXI, 
221—267. 

Beziehungen zwischen Cynewulf und dem Beowulf. 

Bonner Beiträge znr Anglistik. XXIV. 3 



- 34 - 

248. 1897 Sokoll: .Zum ag8. Physiologus. XXVII. Jahres- 
bericht der K. K. Staats-Oberrealschule in Marburg. 

Über den Verfasser des Physiologus. 

249. J897 Grein- Wtilker: Biblioth. der ags. Poesie. III, 1. hälfte. 

Abdruck von Crist, GuÖlac, Phönix, Juliana, Rätsel, 
Höllenfahrt, besorgt von Bruno Assmann. 

250. 1897 Black burn: Is the Crist of Cy. a Single Poem? 

Anglia XIX, 89—98. 

Darstellung der entwicklung der frage nach der ein- 
heitlichkeit des Crist. Einteilung des gedichtes in drei 
hauptabschnitte. Über die verfasserfrage. Bl. kommt 
zu Trautmanns (242) ergebnissen. 

251. 1897 Julius Cramer: Quelle, Verfasser und Text des ae. 
gedichtes Christi Höllenfahrt. Anglia XIX, 137—175. 

Cynewulf kann nicht Verfasser des gedichtes sein. 

252. 1898 Cook: Journal of Germanic Philol. I, 247; 334 ff. 

Textkritisches zu Crist 77; 320; 952. 

253. 1898 Trautmann: Kynewulf, der Bischof und Dichter. 

Bonner Beiträge zur Anglistik. I. 

I. Cy.'s werke. II. Die runenstelleu. III. Cy.'s spräche. 
IV. Cy.'s leben. — Zeitbestimmung der uns überlieferten 
ae. dichtungen. ^Zweifellos sichere werke Cy.'s sind nur 
die vier durch runen gezeichneten: Andr., Elene, Juliana, 
Himmelfahrt. Drei andere aber, und allein diese unter 
der stattlichen zahl der altengl. gedichte, die auf uns 
gekommen sind, Gublacs Tod, Phönix, Tierbuch dürfen 
ihm mit einiger Wahrscheinlichkeit zugeschrieben werden, 
mit der meisten Gublacs Tod, mit der geringsten Phönix". 
Cy.'s mundart ist die northumbrische. Cy. der dichter 
und Cy. der bischof sind ein und derselbe mann. Cy.'s 
werke fallen in die 2. hälfte des 8. jahrh. 

254. 1898 Trautmann: Zum Andreas. Bonner Beitr. I, 116. 

Textkritisches zum Andreas. 

255. 1898 Trautmann: Zum Phönix. Bonner Beitr. I, 117. 

Besprechung von Fulton: On the Authorship of the 

Anglo-Saxon Poem Phoenix. 

„Würde die Frage auf 'ja' und ^nein' gestellt, würde 
ich wohl sagen: *nein, der Phönix ist nicht von Cy.'.** 
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256. 1898 Wülker: Anglia Beibl. IX, 161—166. 

Besprechung von Trautmanns: Kynewulf der Bischof 
und Dichter. Wülker widerspricht Trautmann in bezug 
auf Cy.'s heimat und stand und bezüglich der Verfasser- 
schaft des Andreas. 

257. 1898 P. J. Cosijn: Museum, Maandblad voor Philologie 

en Geschiedenis VI, Nr. 6—7. Sp. 184—187. 

Besprechung von Trautmann ; Kynew., der Bischof und 
Dichter. Bemerkungen zu Trautmänns erklärung der runen- 
steilen. Cosijn verwirft Trautmanns deutung der runen 
und hält die identität Cy/s des dichters mit dem bischof 
von Lindisfarne nicht für erwiesen. 

258. 1898 Brandl: Zu Cy.'s Fata Apostolorum. Archiv f. d. 

Stud. der neuer, sprach, etc. C, 330. 

Brandl erklärt die Fa. Ap. für ein selbständiges ge- 
dieht, das der form nach zu den reisesegen gehört. 

259. 1898 Bright: Mod. Lang. Notes XIII, 27. 

Bemerkungen zu Crist 495 und 528 in bezug auf die 
quellen. 

260. 1898 Stopf ord A. Brocke: English Llterature from the 

Beginning to the Norman Gonquest. 

Cy.'s leben, heimat, werke und quellen. Übersetzung 
der runenstelle in Elene und von vers 1 — 63 und 122 — 141 
des Traumges. 

261. 1898 Steineck: Alteuglische Dichtungen (Beow., Elene 
und andere) in wortgetreuer Übersetzung. Leipzig. 

S. 103. Übersetzung der Elene. 

262. 1898 Cosijn: Anglo-Saxonica. P. Br. B. XXIII, 109- 130. 

Textkritisches zu Crist; Gublac; Phönix; Juliana; 
Walfisch; Höllenfahrt; Rätsel. Bemerkung zum Schluß 
des Crist. 

263. 1898 Thomas Arnold: Notes on Beowulf. London. 

Kap. VIII: Authorship of the Poem. Parallel Passages 
in Beow. and the Cynewulfian Poems compared; Parallel 
Passages in Andr. and Beow., in Gublac and Beow. 

264. 1899 Brandl: Geschichte der engl. Literatur von Ten 
Brink. B. I. 2. aufl. Herausgeg. von Brandl. 

S. 64 ff. Cy.'s leben, heimat, Zeitalter und werke. 
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265. 1899 Trautmann: Zu Cynewulfs Runenstellen. Bonn. Beitr. 

II, 118. 

Bemerkung zur U-rune der Andreasstelle, zur W-rune 
der Himmelfahrtstelle und zu Elene 1262 f. 

266. 1899 Tille: „Cynewulf« in The Scottish Antiquary; or 
Northern Notes and Queries, S. 55 — 59. 

267. 1899 Ellen Clune Buttenwieser: Studien über die Ver- 
fasserschaft des Andreas. Diss. Heidelberg. 

I. Verhältnis des Andreas zu den ^Schicksalen der 
Apostel". II. Parallelstellen zwischen Andreas und Cy.- 
schen und nicht Cy .-sehen dichtungen, und folgemngen 
daraus. III. Stilistische kriterien. Der Andreas ist nicht 
von Cy., und die Fa. Ap. sind nicht der Schluß des 
Andreas. 

268. 1899 Rieh. Simons : Cynewulfs Wortschatz. Bonn. Beitr. 111. 

In der einleitung wendet sich Simons betreffs der 
Fa. Ap. gegen Brandl und Frl. Buttenwieser und verteidigt 
die ansieht, daß Andr. und Fa. Ap. zusammengehören. 
Die arbeit bietet den wertschätz von Elene, Juliana, 
Himmelfahrt, Andreas mit Fa. Ap. 

269. 1899 Bülbring: Museum; Maandblad vor Philologie en 

Geschiedenis VII, 12. S. 357. 

Besprechung der 4. aufläge von Zupitzas ausgäbe der 
Elene, besorgt von Dr. Herrmann. 

270. 1899 Kölbing: Engl. Studien XXVI, 99—101. 

Besprechung von Weiser : Englische Literaturgeschichte 
(Sammlung Göschen). Über die beziehungen der Fa. Ap. 
zum Andreas und über den Crist. 

271. 1899 R. Kilburn Root: The Legend of St. Andrew, trans- 

lated from the Cid English. Yale Studies in English VII. 

Übersetzung in blankversen. Die einleitung gibt aus- 
kunft über die handschrift, die zeit der abfassung und 
die quellen der dichtung. 

272. 1 899 Garnett : American Journal of Philology XX, 4. S. 443 . 

Besprechung von Arnold: Notes on Beowulf. 

273. 1899 Garnett: American Journal of Philology XX, 4. 
^S. 443— 444. 

Besprechung von Roots Übersetzung des Andreas. 



— 37 — 

274. 1899 Sarrazin: Literaturbl. f. german. und rom. Philo- 
logie XX, 10—14. 

Besprechung von Trautmann: Kynewulf der Bischof 
und Dichter. Sarrazin stimmt Trautmann in fast allen 
punkten zu, nur nicht bezüglich der Verfasserschaft des 
Beow., wo er seine frühere ansieht verteidigt, daß Cy. 
der Verfasser des Beow. sei. 

275. 1 899 Wülker: Literarisches Centralblatt 1899, S. 207— 208. 

Wülker bespricht Trautmann: Kynewulf der Bischof 
und Dichter. Er wiederholt 256. 

276. 1899 Wolfinger: Zeitschr. f. deutsch. Altert, u. deutsche 

Lit. 43, Anzeig. 201— 204. 

Besprechung von Trautmann: Kynewulf der Bischof 
und Dichter. Bezüglich Cy.'s heimat stimmt Wolfinger 
Trautmann zu, nicht jedoch in der frage nach der iden- 
tität des dichters mit dem bischof von Lindisfarena e. 
Die frage nach dem Verfasser des Andr. und nach der 
einheitlichkeit des Crist hält er nicht für unzweifelhaft 
gelöst. 

277. 1899 Blackbum: The American Journal of Theology 

III, Nr. 4, 791—92. 

Besprechung von Trautmann; Kynewulf der Bischof 
und Dichter. 

278. 1899 Schröder: Steigerung und Häufung der Alliteration 

in der westgermanischen Dichtung. Zeitschr. f. deutsch. 

Altert, und deutsch. Liter. 43, S. 367—370. 

Beispiele alliterierender nominalkomposita in Cy.'s 
sicheren werken. 

279. 1899 Emerson: Mod. Lang. Notes XIV, 6. 

Zu Elene 788. 

280. 1899 W. E. Mead: Colour in OldEnglish Poetry. Publi- 
cations of the Mod. Lang. Association XIV, 169 — 206. 

281 . 1899 J. M. Garnett : The Latin and the Anglo Saxon Juliana. 

Public, of the Mod. Lang. Association XIV, 279—298. 

Über die Verbreitung der legende von der hlg. Juliana 
in lat. handschriften, den Martyrologien und engl, hand- 
schriften. Bemerkungen über Cy.'s heimat und zeit. 
Appendix I enthält eine genaue vergleichung der dichtung 
mit dem latein. original. 
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282. 1899 J. M. Hart: Allotria. Mod. Lang. Notes XIV, 317. 

Textbesserung zu Phoenix 56. 

283. 1899 Cook: Phoenix 56. Mod. Lang. Notes XIV, 450—51. 

Entgegnung auf Harts verschlag. 

284. 1899 0. Backhaus: Über die Quelle der me. Legende 

von der hlg. Juliana und ihr Verhältnis zu Cy.^s Juliana. 

Diss. Halle. 

Verf. unternimmt im 1. teil eine vergleichung des me. 
gedichtes mit dem text der Acta Sanct. und untersucht 
im 2. teile, in welchem Verhältnis das me. gedieht zu dem 
ae. steht. 

285. 1899 G. Binz: Anglia Beibl. IX, 220-222. 

Besprechung von Steineck: Altengl. dichtungen. 

286. 1899 G. Binz: Engl. Studien XXVI, 388—393. 

Besprechung von Trautmann: Kynewulf der Bischof 
und Dichter. Eingehende besprechung der hauptabschnitte. 
Binz hält Andr. nicht für Cy.'s werk und stimmt auch 
Trautmanns ansieht von der identität des dichters und 
des bischofs Cy. nicht zu. 

287. 1899 Wilkens: Theolog. Literaturbl. XX. Jahrg. Nr. 42. 

S. 489-494. 

Besprechung von Trautmann: Kynewulf der Bischof 
und Dichter. Wilkens stimmt Trautmanns ergebnissen 
eifrig zu, besonders bezüglich der erklärung der runen- 
stellen. 

288. 1899 Holthausen: Anglia Beibl. IX, 355—358. 

Besprechung von Wülker: Biblioth. der ags. Poesie 
III, 1. Textkritisches zu Crist, Gublac, Phönix, Juliana, 
Reimlied, Höllenfahrt, Rätsel. 

289. 1899 Binz: Anglia Beibl. IX, 358—360. 

Besprechung von Stopf ord A. Brooke: English Litera- 
ture from the Beginning etc. 

290. 1899 Wülker: Entgegnung. Anglia Beibl. X, 19. 

Entgegnung auf Holthausen s besprechung in Anglia 
Beibl. IX, 358. 

291. 1900 Klaeber: Anglia Beibl. XI, 69—74. 

Besprechung von Kilbum Root: The Legend of St. 
Andrew etc. 
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292. 1900 Trautmanu: Anglia Beibl. X, 262. 

Besprechung der 4. aufläge von Zupitzas ausg. der 
Elene, besorgt von Dr. Herrmann. 

293. 1900 M. A. Mann: Anglia Beibl. XI, 331—332. 

Besprechung der 1890 gehaltenen akad. rede von 
Scholl: „Vom Vogel Phönix"- 

294. 1900 A. S. Cook : The Crist of Cynewulf . A Poem in three 

Parts, the Advent, the Ascension, and the Last Judgment. 

Boston. 

In der einleitung spricht Cook über das Exeterbuch, 
die einheitlich keit des Crist, die drei hauptabschnitte und 
ihre quellen. Grammatisches. Im 2. teile der einleitung 
behandelt er die verfasserfrage der Cy. zugeschriebenen 
dichtungen Andreas, GuÖlac, Phönix, Rätsel und andere, 
und gibt eine darstellung der entwicklung dieser frage 
für jede einzele dichtung. Im 3. abschnitt spricht er 
über Cy.'s Zeitalter, heimat, identität, theologie und Cha- 
rakter. Cook betrachtet die drei teile des Crist als ab- 
schnitte einer einheitlichen Dichtung des dichters Cynewulf. 
Dieser ist ihm ein Mercier und lebte von etwa 750 — 825. 
Die Elene ist im ersten viertel des 9, jahrh. entstanden, 
da sie eine schrift Alcuins benutzt. In den Notes S. 71 — 73 
bringt er eine genaue angäbe der quellen für die einzelen ab- 
schnitte von Crist I. S. 67— 225 Notes. S.227— 294Glossary. 

295. 1900 Trautmann: Anglia Beibl. XI, 322-329. 

Besprechung von Cooks ausg. des Crist. Trautmann 
widerlegt Cook in bezug auf die einheitlichkeit des sogen. 
Crist. Die Elene kann nicht erst im 9. jh. geschrieben 
sein, denn Cynewulf hat die beschreibung der höUenqualen 
nicht aus Alcwine geschöpft; und Cynewulf kann kein 
Merke sein, denn seine spräche ist nordhumbrisch. 

296. 1900 Holthausen: Literaturbl. f. germ. u. roman. Philol. 
XXI, 369—373. 

Besprechung von Cooks ausg. des Crist. Textkritisches. 

297. 1900 Mann: Zum ags. Physiologus. Anglia Beibl. XI, 
332 ff. 

S. 335 Über den verf. des Physiologus. 

298. 1900 Madert: Die Sprache der altengl. Rätsel des Exeter- 
buehes und die Cy .-frage. Diss. Marburg. 

Darstellung der entwicklung der frage nach dem ver- 
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fasser der Rätsel. Kritik der für Cy.'s Verfasserschaft 
vorgebrachten gründe. Die sprachliche Untersuchung um- 
faßt lautlehre, flexionslehre und syntax. Die Untersuchung 
ergibt, „daß die Rätsel nicht von Cy. verfaßt sein können, 
sondern in der zeit vor Cynewulf, wahrscheinlich am 
anfange des 8. jhs., entstanden sind." 

299. 1900 Schröder: Zeitschr. f. deutsch. Altert, etc. 44,2. 
S. 170. 

Besprechung der 4. aufl. von Zupitzas ausg. der Elene, 
besorgt von Dr. Herrmann. 

300. 1900 Brandl: Archiv f. das Studium der neuer. Sprach. 

etc. 105, S. 134 ff. 

Besprechung von Simons: Cy.'s Wortschatz. Über die 
Selbständigkeit der Fa. Ap. 

301. 1900 Schröder: Zeitschrift f. deutsch. Altert, etc. 44, 

Anz. 255 — 256. 

Besprechung von Simons: Cy.'s Wortschatz. Über den 
verf. des Andreas. Textkritisches zu Juliana v. 412. 

302. 1900 Sarrazin: Zeitschr. f. deutsch. Philol. XXXII, 

547 - 549. 

Besprechung von Simons: Cy.'s Wortschatz. Sarrazin 
stimmt Simons zu betreffs der Zugehörigkeit der Fata zum 
Andreas und betreffs der verfasserfrage des Andr. 

303. 1900 Holthausen: Literaturbl. f. germ. u. ronian. Philol. 

XXI, 132. 

Besprechung von Simons: Cy.^s Wortschatz. Bemer- 
kungen zu den Fa. Ap. und dem verf. des Andreas. Holt- 
hausen hält Cy. nicht für den dichter des Andr. 

304. 1900 Klaeber: Literarisches Centralbl. 1900, Nr. 19. 
S. 820—821. 

Besprechung von Simons: Cy.'s Wortschatz. 

305. 1900 Neuphilolog. Centralbl. XIV, S. 49. 

Besprechung von Simons: Cy.'s Wortschatz. 

306. 1900 Athenaeum 3787, 653. 

Besprechung von Simons: Cy.'s Wortschatz. 

307. 1900 Klaeber: Mod. Lang. Notes XV, 491 ff. 

Besprechung von Simons: Cy.'s Wortschatz. 
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308. 1900 Hulme: Mod. Lang. Notes XV, 44 ff. 

Besprechung von Arnold: Notes on Beowulf. 

309. 1900 Holthausen: Literaturbl. f. german. u. roman. Phil. 

XXI, 62-64. 

Besprechung von Bonner Beiträge II. S. 63. Zu Traut- 
manns aufsatz: „Zu Cy.'s Runenstellen" (265). 

310. 1900 Binz: Literaturbl. f. german. u. roman. Phil. XXI, 

97-98. 

Besprechung der 4. aufl. von Zupitzas ausgäbe der 
Elene, besorgt von Dr. Herrmann. 

311. 1900 Liebermann: Zur Cynewulffrage. Archiv f, d. 

Studium der neuer. Sprach, etc. 105, S. 367. 

Bemerkung zu Trautmanns erklärung des jjlond flödum 
hilocen^, 

312. 1900 Athenseum 3787, S. 653. 

Besprechung von Cooks ausgäbe des Crist. 

313. 1900 Cook: Mod. Lang. Notes XV, 506—507. 

Bemerkung zu Crist 485/486. 

314. 1900 Ch. Huntington Whitmann: The Christ of Cynewulf. 
A Poem in three Parts, the Advent, the Ascension, and 
the Last Judgment. Translated into English Prose. Boston. 

Der Übersetzung liegt Cooks ausgäbe des Crist zugrunde. 

315. 1901 Ludw. Proeschholdt : Literar. Centralbl. 1901, S. 540. 

Besprechung von Whitmann: Übersetzung des Crist. 

316. 1901 H. Spies: Archiv f. d. Stud. d. neuer. Sprach. 107, 
S. 159 f. 

Besprechung von Whitmann: Übersetzung des Crist. 

317. 1901 Jantzen: Die Neueren Sprachen VIII, 377 f. 

Besprechung von Trautmann: Kynewulf der Bischof 
und Dichter. 

318. 1901 Jantzen: Die Neueren Sprachen VIII, 379. 

Besprechung von Trautmanns aufsatz: „Zu Cy.'s Runen- 
steilen". 

319. 1901 Cook: Journal of Germanic Philology III, 374—375. 

Besprechung von Trautmann: Kynewulf der Bischof 
und Dichter. 
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320. 1901 Cook: Journal of Germanic Philology III, 375—376. 

Besprechung von Simons: Cy.'s Wortschatz. 

321. 1901 Jantzen: Die Neueren Sprachen VIII, 379. 

Besprechung von Simons: Cy.'s Wortschatz. 

322. 1901 Binz: Englische Studien XXIX, 108—114. 

Besprechung von Butten wieser : Diss. 1899. 

323. 1901 Binz: Englische Studien XXIX, 114—115. 

Besprechung von ßoot: Übersetzung des Andreas. 

324. 1901 Alois Pogatscher: Ünausgedrticktes Subjekt im Alt- 
englischen. Anglia XXIII, 273 ff. 

Textkritisches und syntaktisches zu Andreas 952; 548; 
1012; 1080; 5; 1678; 1301; zu Elene 241. 

325. 1901 Holthausen: Zur Elene. Anglia XXIII, 4. 
Textkritisches zu Elene 377; 533. 

326. 1901 Herzfeld: Deutsche Literaturztg. 1901, Sp. 93 ff . 

Besprechung von Cooks ausgäbe des Crist. Über die 
einheitlichkeit des Crist und zu vers 1665 — 1694. Nach 
Herzfelds ansieht sind die drei teile nicht stücke eines 
gedichtes. 

327. 1901 Henry: Revue critique 1901, Nr. 11, 211—212. 

Besprechung von Cooks ausgäbe des Crist. 

328. 1901 Holthausen: Zur quelle der Fa. Apost. Archiv f. 

d. Studium d. neuer. Sprachen etc. 106, S. 343—345. 

Zusammenstellung der stellen des Breviarum Aposto- 
lorum. die mit stellen der altengl. Dichtung Fa. Ap. über- 
einstimmen. 

329. 1901 Garnett: Elene, Judith, Athelstan etc. 2. aufläge, 
vermehrt um eine Übersetzung des Traumges. 

330. 1901 Skeat: Andreas and Fata Apost.; in der festschr. für 

Furnivall An English Miscellany 408— 420. Oxford 1901. 

Verfasser hält Andreas und Pata für ein ganzes und 
ein werk Cynewulfs, nimmt aber einen zweifachen Schluß 
an wie Sievers: die verse 1825 — 1840 seien der erste, später 
vom dichter verworfene, aber von einem Schreiber wieder 
eingesetzte, die runensteile der zweite, eigentliche Schluß. 

331. 1901 Moorsom: Renderings of Church Hymns. London. 

Übersetzung von v. 1 — 89 aus dem Traumges. 
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332. 1901 Herzfeld: Archiv f. d. Stiid. d. neuer. Sprachen etc. 

106, 389 f. 

Besprechung von Madert: Diss. 1900. Über den Ver- 
fasser der Rätsel, und bemerkungen zum sog. 1. Rätsel. 
Die Rätsel sind nicht das werk eines dichters. 

333. 1901 Bourauel: Zur Quellen- und Verfasser frage von An- 
dreas, Crist und Fata. Bonn. Beitr. XL 

I. teil: Quellen. II. teil: Verfasserfrage. 

334. 1901 A. J. Barnouw: Die Runenstelle der Himmelfahrt. 

Archiv f. d. Stud. d. neuer. Sprachen etc. 107, 382—385. 

Bemerkung zu Trautmanns erklärung der IF-rune und 
zu der Vermutung der identität des dichters Cy. mit dem 
gleichnamigen bischof von Lindisfarena e. 

335. 1902 W. Lawrence: The First Riddle of Cynewulf. 

Publications of the Mod. Lang. Assoc. XVII, 247—261. 

Lawrence gibt eine darstellung der frage nach dem 
sinne des 1. Rätsels und einen abdruck desselben. So- 
dann bemüht er sich nachzuweisen, daß das gedieht eine 
Übersetzung aus dem Altnordischen ist. 

336. 1902 H. Schofield: Signy's Lament Public, of the Mod. 

Lang. Assoc. XVII, 262—295. 

Im anschluß an Lawrence sucht Schofield durch eine 
vergleichung des ae. gedieh tes mit einem abschnitt aus 
der Volsungasage darzutun, daß das l . rätsei auf einem 
altnordischen lied aus der Volsungasage beruht, das sich 
als „Signy's Lament" bezeichnen ließe. 

337. 1902 Alfred Nutt: The Sigurd-Cycle in Britain. Athe- 

naeum 1902, II, 521—522. 

Nutt widerspricht Lawrence und Schofields ansieht, 
daß das 1. Rätsel der Siegfriedsage angehöre. 

338. 1902 Gollancz: The Sigurd-Cycle in Britain. Athenseum 

1902, II, 551—552. 

Gollancz äußert die ansieht, daß das altengl. gedieht 
„Wulf and Eadwacer'^ = 1. Rätsel eher einem Odoakei> 
Zyklus als der Siegfriedsage angehöre. 

339. 1902 A: Nutt: The Sigurd-Cycle in Britain. Athenseum 

1902, II, 587. 

Nutt bemerkt zu Gollancz eben angeführter ansieht, 
daß uns in der altenglischen literatur nichts erhalten ist, 
was die existenz eines Odoakerzyklus beweist. 
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340. 1902 Bradley: The Sigurd-Cycle in Britain. Athenaeum 
1902, II, 758. 

Besprechung von Lawrence und Schofield 1902. 

341. 1902 Cook: Notes on the Ruthwell Gross. Public, of 

the Mod. Lang. Assoc. XVII, 367—391. 

Über die beziehungen der Inschrift des kreuzes von 
Ruthwell zum altengl. gedieht Traumges. Abdruck des 
gedichtes und der Inschrift neben einander. 

342. 1902 Cook and Tinker: Selected Translations from Old 
English Poetry, S. 134—138. Boston. 

343. 1902 Forstmann: Untersuchungen zur Gublac-legende. 

Bonner Beitr. XII, 1—40. 

Kap. I. Untersuchung über das Verhältnis des altengl. 
gedichtes Gublac der Einsiedler zur Vita des Felix. 
Kap. II handelt von der me. legende vom hlg. Gublac und 
bringt mitteilungen über handschrift, quelle, text und 
einen abdruck. Kap. III. Die in England entstandenen 
lebensbeschreibungen des hlg. Gublac. 

344. 1902 Holthausen: Zu alt- und mittelengl. Dichtungen. 

Anglia XXV, 386. 

Textkritisches zu Elene 65. Bemerkung über die Ver- 
fasserschaft des Andreas. Holthausen spricht von dem 
dichter des Andr. als einem nachahmer oder schüler 
Cynewulfs. 

345. 1902 Barnouw: Die Schicksale der Apostel doch ein 
unabhängiges Gedicht. Archiv f. d. Stud. d. neueren 
Sprachen etc. 108, 371 ff. 

346. 1902 A. J. Barnouw : Textkritische Untersuchung nach dem 

Gebrauch des beistimmten Artikels und des schwachen 

Adjektivs in der altengl. Poesie. Diss. Leiden. 

Textkritisches zu Andreas, Fata, Elene, Juliana, Crist, 
Gublac, Phönix, Rätsel, Physiologus, Traumges., und be- 
merkungen über den Verfasser der einzelnen dichtungen. 
„Der Andreas ist nicht von Cy., sondern gehört einer 
vorcynewulfischen Zeit an". Zum Schluß versuch einer 
chronologischen anordnung der dichtungen g-uf grund der 
ergebnisse der Untersuchung. 

347. 1902 John Lesslie Hall: Judith, Phoenix and other Anglo- 
Saxon Poems. New-York, Boston and Chicago. 

Stabreimende Übersetzung des Andreas und des Phönix 
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mit kurzer einleitung, in der Hall mitteilungen über den 
verf. und die quellen der dichtungen macht und einige 
ausgaben und Übersetzungen angibt. 

348. 1902 Cook: Alfred^s Soliloquies and Cynewulf^s Crist. 

Mod. Lang. Notes XVII, 219—220. 

Cook macht auf eine stelle der Soliloquies aufmerksam, 
nahe beim anfang des III. buches, die ähnlichkeit mit 
Crist 1234 zeigt. 

349. 1902 Kluge: Angelsächsisches Lesebuch. 3. Aufl. 

Abdruck von Traumges., Eeimlied; Bätsel I, XV, 
XXXVI. 

350. 1902 Zupitza-Schipper: Alt- und mittelengl. Lesebuch. 

2. Aufl. 

Aus Cy.'s Crist; aus Juliana; Rätsel XVI; aus dem 
Phönix. 

351. 1902 G. Ph. Krapp: The First Transcript of the Ver- 
celli Book. Mod. Lang. Notes XVII, 342—344. 

352. 1902 W. Strunk : Notes on Cynewulf . Mod. Lang. Notes 
XVII, 371 ff. 

Textverbesserung zu Crist 485. 592. Elene 581. 

353. 1902 J. M. Hart : Allotria II. Mod. Lang. Notes XVII, 463. 

Textkritisches zu Crist 768. 

354. 1902 Sidney-Lanier: Shakspere and his Forerunners. 

New- York. Kap. IV. Some birds of English Poetry. The 

Phoenix of Cy. and of Shakspere etc. . . . 

Bemerkungen über den Cod. Exon., über Cy's. runen- 
stellen, leben und Zeitalter. Inhaltsangabe und quelle des 
Phönix und Übersetzung einzelner stücke aus dem gedichte, 
teils in versen, teils in prosa. Kap. V: Women of English 
Poetry down to Shakspere. St. Juliana and Love's La- 
bour's Lost. Inhaltsangabe der Elene. 

355. 1902 Lamotte Iddings: Übersetzung des Traumges. in 
Cook and Tinker: Selected Translations etc. 

356. 1902 Binz: Anglia ßeibl. XIII, 193—194. 

Besprechung von Whitmann: Übersetzung des Crist. 

857. 1903 C. Brown: Cynewulf and Alcuin. Public, of the 

Mod. Lang. Assoc. XVIII, 308 f., New Series XI, 308 ff. 

Eine vergleichung der Schilderungen des jüngsten 
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gerichts bei Cy. und Alkuin mit denen aus früherer zeit 
und eine vergleichung der Schilderung bei Cy. mit der 
bei Alkuin ergibt, daß Cy. von Alkuin ganz unabhängig 
ist. Abdruck von Elene 1276—1320, Phönix 508—545. 
Bemerkungen über Cy.'s heimat, identität und zeit. — 
Brown erwähnt nicht, daß schon Trautmann (295) Cooks 
meinung, Cy. sei in der Schilderung der höllenqualen von 
Alkwine abhängig, widerlegt hatte. 

358. 1903 Garnett: Recent Translations of Old English Poetry. 
Public, of the Med. Lang. Assoe. XVIII, 445 ff. 

359. 1903 Cook: Journal of English and Germanic Phil. V, 182. 

Bemerkung zu Crist 11 — 14. Vergleichung der verse 
mit den beiden ersten „stanzas" von Henry Vaughans' 
„Burial". 

360. 1903 Binz: Anglia Beibl. XIV, 358. 

Besprechung von Trautmanns aufsatz: Zu Cy.'s Runen- 
stellen (265). 

361. 1903 C. Abbetmeyer: Old English Poetical Motives de- 
rived from the Doctrine of Sin. Diss. of üniv. Minn. 
New- York. 

362. 1903 George Shipley : Tbe Genetive Gase in Anglo-Saxon 

Poetry. Diss. Baltimore 1903. 

Kap. I. Genetive with verbs. II. Genetive with ad- 
jectives. III. Genetive with nouns. IV. Genetive with 
pronouns. V. Genetive with numerals. VI. Genetive with 
comparatives and superlatives. VII. Genetive as adverb. 
VIII. Genetive with prepositions. IX. wä and wel. X. Mis- 
cellaneous passages. 

363. 1 903 M. Förster : Indogerni. Forschungen, Anz. XIII, 56 f. 

Besprechung von Simons: Cy.'s V^ortschatz. 

364. 1903 Kock: Engl. Studien XXXII, 228-229. 

Besprechung von Bamouw: Diss. 1902. 

365. 1903 Brandl: Archiv f. d. Stud. d. neuer. Sprachen etc. 

111, 4. S. 447-449. 

Besprechung von Cook: Cy.'s Christ. Untersuchung 
über die Verfasser von Crist I und III. Nur Crist II ist 
von Cy. Crist I und Crist III haben einen anderen Ver- 
fasser, und zwar beide einen besonderen. Crist I ist 
vor, Crist III nach Cy.'s zeit verfaßt. 
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366. 1903 Ferd. Tupper: Originals and Analogues of tlie 

Exeter Book-Riddles. Mod. Lang. Notes XVIII, 97—106. 

Verfasserschaft und quellen der Rätsel. Neue lösung 
zu XIV und besprechung früherer lösungen. 

367. 1903 Erlemaun: Zu den altengliseheu Rätseln. Archiv 

f. d. Stud. d. neueren Sprachen etc. CXI, 49 — 63. 

Im 1. teil wird über die quellen der Rätsel 2 — 4 ge- 
handelt, im 2. teile über das latein. Rätsel (lupus). Erle- 
mann will letzteres auflösen mit Cynewulf und diesen, wenn 
nicht für den dichter, so doch für den Sammler der Rätsel 
halten. Zeit der rätsei vor 740. Cy. war ein Nordhumbrier. 

368. 1904 L.Hudson Holt: The Elene of Cynewulf . Translated 
into English Prose. Yale Studies in English, edited by 
Alb. S. Cook. New- York. 

369. 1904 Binz: Zeitschr. f. deutsch. Phil. XXXVI, 505—508. 

Besprechung von Bourauel: Bonn. Beitr. XI. Biuz 
spricht über die quelle des Andreas, die Zusammengehörig- 
keit von Andr. und Fa. Ap und über die Verfasserschaft 
des Crist. 

370. 1904 Binz: Zeitschr. f. deutsch. Phil. XXXVI, 269—275. 

Besprechung von Bamouw: Diss. 1902. Kurze Zu- 
sammenfassung der ergebnisse von Bamouws untersuchuug. 

371. 1904 Kilburn Root: Journal of English and Germanic 

Philol. Vol. V, 368— 371. 

Besprechung von Hall : Judith, Phoenix and other Anglo- 
Saxon Poems. 

372. 1904 Fr. Klaeber: Emendations in Old English Poems. 
Modern Philology II. 

373. 1904 G. P. Krapp: Notes on the Andreas. Modern 
Philology U, 403—410. 

374. 1904 G. P. Krapp: Bemerkung zu Andreas 1133. Mod. 
Lang. Notes XIX, 234. 

375. 1904 C. Brown: Mod. Lang. Notes XIX, 221—223. 

Besprechung von C. Abbetmeyer: Diss. 1903. 

376. 1904 W. Strunk: Juliana. The Belles-Lettres Series. 
Boston and London. D. C. Heath and Co. 

In der einleitung spricht verf. über den Cod. Exon., 
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den verf. der Juliana^ seine persönlichkeit, heimat, iden- 
tität und werke, im appendix über die Verbreitung der 
legende nach Cy.'s zeit. Ausgabie der Juliana mit ab- 
druck des latein. textes, notes, bibliographie und glossar« 

377. 1904 Joaeb. Ahrens: Darstellung der Syntax im ags. 
Gedicht Phönix. Diss. Rostock. Karl Hinstorffs Buch- 
druckerei. 

378. 1904 H. S. Murch: Translation of Juliana. Journal of 
Engl, and Germanic Phil. V, 303—319. 

379. 1904 Holthausen: Anglia Beibl. XV, 73—74. 

Textkritisches zu Elene 140. 

380. 1904 Klaeber: Anglia Beibl. XV, 345—347. 

Textkritisches zu GuMac 1252 ff. 

381. 1904 Holthausen: Zum Schluß des ae. Phönix. Archiv 
f. d. Stud. d. neueren Sprachen etc. 112, 132 — 133. 

382. 1904 Gordon H.Gerould: Engl. Studien XXXIV, 95— 97, 

Besprechung von Porstmann; Bonn. Beitr. XII. 

383. 1904 Klaeber: Zu altenglischen Dichtungen. Archiv 
f. d. Stud. d. neueren Sprachen etc. 113, 147 — 148. 

Textkritisches zu Elene 140 f. und 919 f. 

384. 1905 Kruisinga: Anglia Beibl. XVI, 145—147. 

Besprechung von Simons: Cy.'s Wortschatz. 

385. 1905 Klaeber: Anglia Beibl. XVI, 227. 

Textkritisches zu Juliana 293 f. 

386. 1905 Trautmann: Bonner Beiträge XVII, 142. 

Neue lösung des 11. Rätsels. 

387. 1905 Holthausen: Das XL Rätsel. Anglia Beibl. XVI, 

227—228. 

Abdruck und neue lösung des 11. Rätsels. 

388. 1905 F. Schwarz: Cynewulfs Anteil am Crist. Eine 

metrische Untersuchung. Diss. Königsberg. 

Übersicht über die entwicklung der Untersuchung des 
Crist. Der Untersuchung liegt Kaluzas Verslehre zugrunde. 
Als sichere werke Cy.'s sind außer Crist noch Elene und 
Juliana, als wahrscheinliche werke Cy.'s Andreas, Fata, 
Gublac B., Phönix und Tierbuch in die Untersuchung 
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hineingezogen. In betreff des Grist kommt Schwarz zu 
denselben ergebnissen wie Trantmann. Phönix und Tier- 
buch sind nach den ergebnissen der Untersuchung zwei- 
fellos nicht von Cy., sondern sie gehören einer bedeutend 
späteren zeit an. Aus metrischen gründen aUein kann 
Schwarz ein endgültiges urteil über die Verfasserschaft 
des Andreas nicht fällen. 

389. 1905 Holthausen: Zur Quelle von Cy.'s Elene. Zeit- 
schrift f. deutsche Phil. XXXVII, 1—19. 

Vergleichung der altengl. Elene mit sämtlichen erhal- 
tenen fassungen der legende von der auffindung des 
hlg. kreuzes. Angabe aller fassungen, nach sprachen 
geordnet. 

390. 1905 Holthausen: Cy.'s Elena; mit Einleitung, Glossar, 
Anmerkungen und der lateinisehen^Quelle herausgegeben. 
Heidelberg. 

Die einleitung enthält mitteilungen über die hand- 
schrift, ausgaben der Elene und Schriften über dieselbe, 
über quelle, zeit der entstehung, Verfasser und spräche 
der dichtung und angäbe von Übersetzungen. Die unter 
dem text abgedruckte quelle ist eine rekonstruierte. An- 
hang: Die übrigen runenstellen. 

391. 1905 Binz: Englische Studien XXXV,";98 f. 

Besprechung von Brown: Cynewulf and Alcuin. 

392. 1905 Trautmann: Alte und neue Antworten auf ae. Rätsel. 

Bonn. Beitr. XIX, 167—215. 

Bemerkungen zum 1 . Rätsel. Abdruck, Übersetzung und 
auslegung der Rätsel 8, 9, 11, 15, 23, 27, 43, 50, 51, 56, 
73, 79, 95, 28. Es handelt sich meist um lösungen Traut- 
manns, deren richtigkeit von Tupper (366) bestritten war. 

393. 1905 Sehücking: Göttinger Gelehrte Anzeigen 1905, 
Nr. 9, 730—740. 

Besprechung von Bamouw: Diss. 1902. 

394. 1905 Kock: Engl. Studien XXXV, 92—95. 

Besprechung von Shipley: Diss. 1903. 

395. 1905 Brandt: Zum ags. Gedicht „Traumgesicht v. Kreuze 
Christi." Sitzungsberichte der kgl. preuß. Akademie der 

Wissenschaften vom 13. Juli, B. XXXIII, 716—723. 

Beziehungen des Traumges. zu der inschrift des kreuzes 
von Ruthwell. Inhaltsangabe, entstehungszeit und heimat 
Bonner Beiträge zur Anglistik. XXIV. 4 
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des gedichtes. Stand der kreuzverehrung im abendlande 
und speziell in Nordhumbrien zu anfang des 8. jahrh. 

396. 1905 Cook: The Dream of the Rood. An Old English 

Poem, attributed to Cy. Oxford. 

Einleitung. 1. Handschrift. 2. Ausgaben. 3. Über- 
setzungen. 4. Verfasserschaft. A. Theory of CsBdmons 
authorship. ß. Theory of Cy.'s authorship. Kritik der 
für und wider Csedmons und Cy.'s Verfasserschaft vor- 
gebrachten gründe früherer forscher. Wahrscheinlich ist 
Cy. der Verfasser, doch kann die große Wahrscheinlichkeit 
nicht zur gewißheit erhoben werden. Ein Appendix enthält 
die Übersetzung von v. 1 — 12 des gedichtes nach allen 
vorhandenen Übersetzungen. 

397. 1906 Binz: Engl. Studien XXXVI, 255. 

Besprechung von Cook: The Dream of the Rood. 

398. 1906 Binz: Engl. Studien XXXVI, 128—131. 

Besprechung von Strunk: Ausg. der Juliana. 

399. 1906 Wülfing: Anglia Beibl. XVII, 33—37. 

Besprechung von Ahrens: Diss. 1904. 

400. 1906 Klaeber: Anglia Beibl. XVII, 37 ff. 

Besprechung von Holts Übersetzung der Elene. 

401. 1906 Schroer: Anglia Beibl. XVII, 42. 

Besprechung von Bourauel: Bonn. Beitr. XI. 

402. 1906 Klaeber: Anglia Beibl. XVII, 97—102. 

Besprechung von Cook: The Dream of the Rood. Über 
verfasserfrage und entstehungszeit des gedichtes. 

403. 1906 Holthausen: Anglia Beibl. XVII, 176—178. 

Textkritisches zu Elene. 

404. 1906 R. Wülker: Geschichte der Engl. Literatur. 2. aufl. 
S. 40-45. 

Wülker steht auf demselben Standpunkt wie 1896. 
Cy.'s heimat ist Mercien, nicht Nordhumbrien. Seine werke 
sind Fa. Ap., Crist (ein ganzes in 3 teilen), Juliana, Elene. 
Ein teil der Rätsel ist von Cy. verfaßt. Ebenso wahr- 
scheinlich Gublacs Tod. Andreas ist nicht von Cy., sondern 
einem nachahmer. Das Traumges. vom Kreuz stammt aus 
der zeit nach Cy. Phoenix ist nidht Cy.'s werk. 
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404a. 1906 Imelmann: Anglia Beibl. XVII, 225—226. 
Besprechung von Holthausen: Ausg. der Elene. 

405. 1906 Klaeber: Anglia Beibl. XVII, 300— 301. 

Textkritisches zu rätsei 44, 3 ff. 

406. 1906 Klaeber: Notizen zu Cy.'s Elene. Anglia XXIX, 

271—272. 

Textkritisches zu Elene 21 f.; 311; 657; 979; 629 ff.; 
646. S. 382 Berichtigung einiger versehen von S. 271/72. 

407. 19ö6 G. Ph. Krapp : Andreas and the Fates of the Apostles. 

Two Anglo-Saxon narrative Poems, edited with Intro- 

duetion, Notes and Glossary. Boston. 

Ausgabe auf grund von Wülkers lichtdruckausg. des 
Cod. Verc. In der einleitung (umfassend 71 Seiten): 
History of the manuscript and the editions; the sources 
of the poems; the authorship of the poems; poetic elabo- 
ration in Andreas; history of the legend of St. Andrew. 
Neue theorie über den Verfasser. Der Andreas ist nicht 
von Cy. Die Fa. Ap. bilden nicht den Schluß des Andreas. 

408. 1907 Holthausen: Zu Elene 531—535. Anglia Beibl, 
XVIII 77. 

409. 1907 Louise Pound : Englische Studien XXXVII 220—223. 

Besprechung von Krapp: Ausg. des Andreas. 

410. 1907 Imelmann: Die altenglische Odoakerdichtung. Berlin. 

Verlag von Jul. Springer. 

Verfasser bringt das sog. 1. rätsei mit den altengl. 
gedichten „Klage der Frau^ und „Botschaft des Gemahls" 
als teile einer altengl. Odoakerdichtung in Zusammen- 
hang. 

411. 1907 Henry Bradley: The Modern Language Review. 

Vol. II, Nr. 4. S. 365—368. 

Besprechung von Imelmann: Die altengl. Odoaker- 
dichtung. Bradley wendet sich mit entschiedenheit gegen 
die von Imelmann vermutete Zusammengehörigkeit des sog. 
1. rätseis, „Botschaft des Gemahls" und „Klage der Frau" 
als teile einer Odoakerdichtung. Er zeigt, daß die runen 
keineswegs den namen Eadwacer ergeben und verwirft 
Imelmanns textverbesserungen. Er betitelt das sog. 1. 
rätsei als „Wulf and Eadwacer '^ und versucht, die runen 
in „Botschaft des Gemahls** als „Sigeweard" zu erklären. 
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412. 1907 H. Middendorf : Anglia Beibl. XVTIl, 4. S. 109—110. 

BesprechuDg von Trautmann (392) : Alte und neue ant- 
Worten auf altengl. rätsei. Middendorf widerspricht Traut- 
manns lösung des 8.(11.) rätseis, gibt einen abdruck 
desselben, und hält Stopf ord Brookes und Tuppers lösung 
^B;ingelgans" für die am ehesten richtige. Mit den übrigen 
lösungen Trautmanns erklärt sich Middendorf einver- 
standen. 

413. 1907 Imelmann: Zeugnisse zur altenglischen Odoaker- 

dichtung. Berlin, Verlag von Jul. Springer. 

Verf. legt das bild und die runen einer seite des' 
runenkästchens als Zeugnisse für seine ansieht (410) aus» 

414. 1907 Sarrazin: Zur Chronologie und Verfasserfrage alt- 
englischer Dichtungen. Engl. Studien XXXVIII, 2. 
S. 145—195. 

Sarrazin verlegt Cy.'s dichtungen in die zeit von 
750— 780, Himmelfahrt und Juliana noch vor 770, Elene: 
etwa 770 — 780. Andr. ist Cy.'s werk. Die endgültige 
redaktion des Beow.-liedes ist um 770 — 775 anzusetzen. 
Die eigentliche abfassung des Beow. fällt in Cy.'s Jugend- 
zeit, die letzte redaktion in Cy.'s reifere jähre. 

415. 1907 C. F. Brown: The Autobiographical Element in 

The Cynewulfian Rune Passages. Engl. Stud. XXXVIII, 2. 

196—233. 

In der ersten hälfte Untersuchung der runenstellen,. 
bes. der Elenestelle nach autobiographischen dementen. 
Cy. redet in den versen, welche die runen enthalten,, 
nicht von seiner person, sondern von der ganzen mensch- 
heit. Aus den v. Elene 1237 — 1257 geht nur hervor,, 
daß Cy. ein alter mann war, als er Elene schrieb, und 
vielleicht, daß er erst nach seiner bekehrung dichtete. 
Cy.'s heimat ist Nordhumbrien, nicht Mercien. Er war 
geistlicher und schrieb in der 2. hälfte des 8. jahrh. 
Die identität Cy.'s des dichters und Cy. des bischofs ist 
ihm durch Trautmann sehr wahrscheinlich gemacht, wenn 
auch nicht endgültig bewiesen. 

416. 1907 Trautmann: Berichtigungen, Erklärungen und 
Vermutungen zu Cy.'s Werken. Bonn. Beitr. XXIII, 
S. 85—139. 

Behandlung einer großen zahl zweifelhafter und ver- 
derbter stellen von Juliana, Himmelf., Elene, Andreas. 
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417. 1907 Trantmann: Nachträge 1) znr ElenC; 2) zam Andreas^ 

3) zu den RuDeD-stellen. Bonner Beitr. zur Anglistik, 

heft 23, 8. 140 ff. 

In teil 3 wird Browns (415) behauptung widerlegt, 
dass Cynewnlf in den rnnenstellen nicht von sich selber, 
sondern von den menschen im allgemeinen rede. 

Nachtrag. 

418. 1896 P. J. Cosijn : Anglosaxoniea III. P. u. Br. Beitr. XXI, 

8—21, 25—26 und s. 252. 

S. 8 — 21 und 252 textkritisches zum Andreas 
S. 25 — 26 textkritisches zum Phoenix, 

419. 1905 Fritz Erlemann: Zum 90. ags. Rätsel. Archiv f. 
d. Studium d. neuer. Sprach, etc. 105, s. 391 — 392. 
(Neue Serie B. XV.) 

Vorschlag einer erklärung der beiden letzten verse des 
90. (des latein.) Rätsels. Lösung! Cynewulf. 

420. 1906 Fred. Tupper: Solutions of the Exeter-Book Riddles. 

Mod. Lang. Notes XXI, 97—105. 

Tupper will nur viere von Trautmanns (392) vierzehn 
lösungen gelten lassen ; im übrigen verteidigt er die lösungen 
Dietrichs und gibt drei neue. 

Ich bemerke hier noch, daß in Bonn demnächst zwei 
arbeiten erscheinen werden, von denen die erste schon fertig, 
die zweite noch in Vorbereitung ist: 

421. 1908 Jos, von der Warth: Metrisch-sprachliches und Text- 
kritisches zu Cy.'s Werken. Bonn. Beitr. zur Anglistik. 

422. 1908 Otto Schlotterose: Das altengl. Gedicht Phoenix. 

Bonn. Beitr. zur Anglistik. 

Ausg. des Phoenix nebst einer Untersuchung über den 
Verfasser, einer grammatik und vollständigem gl ossär. 
Die ausgäbe beruht auf eigenhändiger abschrift des Ori- 
ginals durch den Verfasser. 



Zweiter Teil. 



Die entwicklung der einzelen fragen der 

Cynewulf-forschung. 

I. Der name Gynewulf und die rnnenstelieii. 

Der name des alteDglischen dichters Gynewulf wird uns 
durch runen übermittelt, die der dichter gegen das ende jeder 
seiner dichtungen eingestreut hat, um dieselben dadurch als 
sein eigentum zu kennzeichnen. 

Wer zuerst in diesen runen den namen Cynewulf erkannt 
hat, ob Kemble oder Jakob Grimm, erscheint zweifelhaft. Beide 
lasen im jähre 1840, Grimm in 8, Kemble in 7, die runen der 
Elene als Cynewulf. Kemble las in derselben abhandlung 
diesen namen außerdem noch in der Julia na und in dem 
gedichte, das wir heute die Himmelfahrt nennen. Erst sehr 
viel später, im jähre 1888, fand Napier (144) im God. Vercel., 
bl. 54^, noch eine vierte runensteile, die er für den bis dahin 
verloren geglaubten schluss der Fa. Ap. erklärte. Somit sind 
uns bisher vier stellen bekannt, in denen ein altenglischer 
dichter Gy. uns seinen namen durch runen überliefert. In den 
epilogen zu Elene und Juliana nennt sich der dichter Cyne-- 
wulfy in den beiden anderen stellen Cynwulf, 

um die auslegung der runensteilen haben sich viele 
gelehrte bemüht, so z. b. Kemble (7) 1840, Grimm (8) 1840, 
Thorpe(ll) 1842, EttmüUer (20) 1850, Grein (27) 1857, (31) 
1858, Leo (28) 1857, Dietrich (33) 1859, Rieger (45) 1869, 
Zupitza (56) 1877, Wülker (102) 1885, Napier (157) 1889,. 
Cosijn (185) 1890, Sievers (192) 1891, GoUancz (205) 1892^ 
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Trautmann (253) 1898. Die meisten forscher, besonders die 
älteren, gehn von dem gedanken aus, dass jede rune ihren 
namen bedeute und dass man den sinn der runenstellen er- 
halte, wenn man die bedeutungen der namen {cen 'kien', yr 
T)ogen', nyd 'not' usf.), oder auch ähnlich klingende worte, in 
den text einsetze. Gegenüber diesen versuchen, die alle un- 
befriedigend ausgefallen sind, geht Trautmann (253) von dem 
gebrauche der runen außerhalb der runensteilen Cynewulfs 
aus; und er stellt auf grund jenes gebrauches die folgenden 
Sätze auf: 1. Die runen werden zunächst gebraucht als ab- 
kttrzungen ihres namens. 2. Eine rune kann jedes mit ihrem 
laute beginnende wort andeuten. 3. Runen deuten immer nur 
substantiva an, und zwar substantiva im nom. od. acc, im 
acc. aber nur. wenn dieser in der form mit dem nom. über- 
einstimmt. 4. In der Julianastelle sind die dreigliedrigen 
runenginippen zu Wörtern zusammenzulesen. 5. Die rnnen sind 
so zu ergänzen, dass sie den anforderungen des Versmaßes 
gerecht werden. 

Kemble (7) 1840 ist der ansieht, dass in der Juliana- 
stelle die runen nur buchstaben, und nicht Wörter bedeuten. 
Ihm schließt sich an Thorpe (11) 1842 und Grein (31) 1858. 
Letzterer nimmt jedoch ebenso wie Dietrich (33), Cosijn(185) 
und Gollancz (205) an, dass jede der drei gruppen den namen 
des dichters vertritt. Nach Trautmann's (253) erklärung stellt 
jede der beiden ersten gruppen ein wort dar; 1) cyn 'geschlecht'; 
2) evm 'schafe'; die dritte gruppe, L F, bezeichnet ein zu- 
sammengesetztes wort: lic-fcet 'der leib'. 

Um die erklärung der Andreasstelle bemühte sich 
Sievers (192) 1891. Doch bleibt ihm die bedeutung von C 
und Y unklar. Er möchte annehmen, dass sie nur die bedeu- 
tung von buchstaben haben; aber es ist doch wohl sehr un- 
wahrscheinlich, wie auch Trautmann bemerkt, dass die runen 
in einer und derselben stelle teils als Wörter, teils als buch- 
staben angewendet werden. Überdies kommt S. zu keinem 
annehmbaren sinne. Auch Cosijn (185) 1890 bleibt die stelle 
dunkel, besonders die bedeutung der F-rune. Gollancz (205) 
1892 giebt eine erklärung und Übersetzung der ganzen stelle, 
die jedoch von Trautmann in mehren punkten zurückgewiesen 
wird. So ergänzt z. b. Trautmann die rune U zu unne 'besitz', 
gegenüber Cosijn und Gollancz, die üre 'unser' vorschlagen, 
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ohne aber damit irgend welchen sinn in die stelle zu bringen. 
Die PT-rune bedeutet nach Trautmann wela 'reichtum'. In 
bezug auf die erklärung von L und N stimmt Tr. mit den 
früheren auslegem tiberein. C ergänzt er zu cearu 'sorge', 
und Y zu yst 'begierde, leidenschaft'. In seiner letzten arbeit 
(416,) s. 137/38 ersetzt er ^s^'leidenschaft' durch y/e7 Krankheit*. 

Die erste erklärung der Himmelfahrtstelle versuchte 
Kemble (7). Ihm folgt Thorpe (11) bis auf die auslegung von 
W, das er mit t<?ten= 'wagen' auflöst. Weitere erklärungen ver- 
suchten Grein (27) 1857, Leo (28) 1857. Grein gibt eine 
Übersetzung der stelle. Leo will U durch ersetzen, und 
0=ör 'geld' auflösen; doch wendet sich gegen ihn Dietrich (33) 
1859 und ergänzt U zu ufan. Rieger (45) 1869 ersetzt Y 
durch cedit, das für vädl 'mendicitas' gesetzt sei. Für C 
schlägt er vor ci7i 'fichte' gegen Leos c^ne. U=ür 'auerochs'. 
In bezug auf die erklärung der F-rune widerspricht ihm 
Wülker (102) 1885. Cosijn (185) 1890 verbindet L mit dem 
folgenden ßödum zu lagu-ßödum; F=feoh, CF^will er als 
buchstaben auffassen, um so das wort cyn zu gewinnen. Anch 
er verwirft Riegers cedil für yr. Eine Übersetzung und er- 
klärung versucht auch GoUancz (205) 1892. Trautmann (253) 
1898 verwirft alle bis dahin vorgebrachten erklärungen der 
rune C und ergänzt sie zu cyw= geschlecht; Y zu ^«^ Leiden- 
schaft'; N zu neod 'begierde'. W zu willa oder wyn; U zu 
unne 'besitz', L zu lond; F zu feoh. Derselbe tritt (265) ein 
ftir W=worn 'menge'. In seiner neusten arbeit (416) s. 138 
giebt er Y=y8t 'leidenschaft' auf gegen yfel 'böse lust, sünde*. 

Am meisten untersucht uud bearbeitet ist die Elene stelle. 
Kemble (7) giebt eine Übersetzung. Jak. Grimm (8) betrachtet 
die runen teils als Wörter, teils als buchstaben, eine auffassung, 
der Ettmüller (20) 1850 widerspricht. Eine Übersetzung der 
stelle versucht auch Leo (28) 1857. Er will auch hier die 
rune U durch ersetzen. Grein (31) 1858 setzt für jede rune 
ein wort ein. Der einsetzung Leos von für U widerspricht 
Dietrich (33) 1859; er schlägt vor, U zu uppe 'im schwänge' 
aufzulösen. Eine neue erklärung des Y als pri 'aureus' giebt 
Rieger (45) 1869. U ist nach ihm = ür 'auer', W=wän. 
Wülker (102) 1885 verteidigt F=yr 'bogen' gegen Rieger. 
Cosijn (185) 1890 einsetzt Rieger 's ür ''auei' durch üre 'unser*. 
Y lässt er unerklärt, versucht aber eine erklärung des N. 
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Aach Gollancz (205) 1892 gelingt es nicht, klarheit in die 
stelle za bringen. Trautmann (253) ergänzt C zu ceorl 'held' 
oder cnapa 'junger mann%- Y zu yst 'leidenschaff; N zu n%d 
*eifer\ In der erklärung von E=eh 'roß* stimmt er mit den 
früheren erklärern überein. W=wyn; U=unne; L=lagu; 
F^feoh. In 416 (s. 138 f.) giebt derselbe die ergänzung von 
Y zu yst auf und setzt dafür yfel 'der üble, untaugliche' ein. 
Schriften zu den runensteilen: 7; 8; 11; 20; 27; 28; 
31; 33; 45; 56; 102; 157; 185; 192; 205; 253; 287; 416; 417. 

II. Gynewülfs person und zeit. 

a) Cy.'s person. 

Bei dem völligen mangel an mitteilungen über den dichter 
Cy., der einen hervorragenden platz in der altengl. poesie ein- 
nimmt, sah man sich gezwungen, in seinen werken und be- 
sonders in den runensteilen nach anhalten zu suchen, die uns 
über sein leben und seine persönlichkeit aufschluss geben 
können. Zu dem zwecke ist insbesondere die runensteile zur 
Elene untersucht und bearbeitet worden. Man versuchte, ihn 
mit hervorragenden persönlichkeiten gleichen namens gleich- 
zustellen; doch ist man darüber bis heute nicht zu voller 
einigkeit gelangt. Indem man nach und nach immer mehr 
altengl. dichtungen Cy. zuschrieb, besonders solche, die in 
denselben handschriften wie seine echten werke überliefert 
sind, dem Cod. Exon. und dem Cod. Verc, und dadurch daß 
man auch diesen dichtungen biographisches material entnahm, 
so besonders dem sog. 1. Rätsel, dem Traumges., dem Wanderer, 
dem Seefahrer, kam man immer weiter von den tatsachen 
ab. So stellte man denn ein leben Cy.'s zusammen, das man 
treffend einen roman genannt hat, das jedoch, wie Wülker (58; 
1878 gezeigt hat, vom Standpunkte des kritikers ganz unhaltbar 
ist, da es auf ganz falschen Voraussetzungen und durchaus 
unbewiesenen annahmen beruht. 

Kemble (7) 1840 spricht zuerst die Vermutung aus, der 
dichter Cy. müsse ein geistlicher gewesen sein. Er hält ihn 
für ein und dieselbe persönlichkeit mit dem abt Cynewulf von 
Peterborough, der im anfang des 11. jahrh. lebte und ein 
berühmter dichter war. „I believe him to have been the 
Abbot of Peterborough of that name, who flourished in the 
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beginniüg of the 11*** Century, who was accounted in bis own 
day a celebrated poet both, in Latin and Anglo-Saxon, whose 
works have long been reputed lost." — In demselben jähre 
äußert sich auch Jak. Grimm (8) über die persönlichkeit des 
dichters. Da Cy. in seinen dichtungeu große belesenheit 
verrät, nimmt Grimm an, daß er geistlicher war, vielleicht 
ein Schüler oder zeitgenoße Äldhelms, und daß er nicht eins 
mit dem 784 verstorbenen König Cy. — Wright (10) 1842 
ist keineswegs von der identität des dichters Cy. mit dem 
abt von Peterborough überzeugt. Aus mitteilungen eines 
geschichtschreibers von Peterborough, Hugo Candidus, entnimmt 
er, daß der bischof Cy. 992 zum abt von Peterborough ge- 
wählt wurde, nachdem er vorher mönch zu Winchester ge- 
wesen war. Nachdem er vierzehn jähre lang als abt gewirkt 
hatte, wurde er 1006 zum bischof von Winchester gewählt. 
Nach dem bericht des William of Malmesbury erkaufte er den 
bischofsitz und starb zwei jähre darauf. Wright schließt seine 
ausführungen : „There can be no doubt, that a person uamed 
Cy. was the author of some of the religious poems in those 
collections (Cod. Exon. und Cod. Verc), but we think it by 
no means clearly established that he was the abbot of Peter- 
borough." — Thorpe (11) 1842 neigt zu Kemble's ansieht. Er 
hält es für das wahrscheinlichste, daß die mit runen versehenen 
dichtungen, von den vielen personeu, die den namen Cy. 
tragen, dem Kenulphus zuzuschreiben seien, der 992 abt von 
Peterborough wurde, und 1006 dem Alfeagus im bischofsitz 
von Winchester folgte. — Im folgenden jähre 1843 verteidigt 
Kemble (12) seine frühere ansieht und weist die annähme 
einer gleichsetzung Cy.'s mit dem bischof von Lindisfarne 
zurück. — Auch EttmtiUer (20) 1850 nimmt identität Cy.'s 
mit dem 1006 gewählten bischof von Vintornus an. — Diese 
annähme bestreitet Leo (28) im jähre 1857. Er findet in 
Cy.'s dichtungen kein wort, das eine solche annähme begünstigte. 
Leo entnimmt aus Cy.'s werken, daß der dichter, von Jugend 
auf der poesie ergeben, ein fahrender sänger war, vielleicht 
auch ein seefahrender kaufmann oder wiking, ehe er in den 
geistlichen stand trat und demgemäß mit kirchlichen Schriften, 
wahrscheinlich auch mit Vergil bekannt wurde. Cy. war ein 
mann, der die poesie zum Studium seines lebens erwählte und 
auf reisen, sei es duixh vortragen seiner gedichte, sei es auf 



— 59 — 

andere weise, reichtünier zu sammeln suchte. — Daß Cy. ein 
fahrender Sänger war, spricht auch 1859 Dietrich (33) aus. 
Er hält Cy. nicht für einen schüler Aldhelms, sondern identi- 
fiziert ihn 1865 in 42 mit dem bischof Cy. von Lindisfarena 
g, der 737 bischof wurde, 780 sein amt niederlegte, und bald 
darauf starb. Seiner ansieht nach wurde Cy. wie die söhne 
der edlen in einer äußeren klosterschule unterrichtet, lebte 
dann eine zeit lang an den höfen der fürsten, war ein gelehrter 
mann und wurde später geistlicher. — Rieger (45) 1869 er- 
klärt Dietrichs annähme für unmöglich. Cy. war nach ihm 
kein geistlicher dilettant, sondern ein sänger von beruf, der 
sein gewerbe bis ins hohe alter fortsetzte. Er sieht keinen 
gruud für die annähme, daß Cy. jemals priester wurde. — 
Eine dritte Vermutung über Cy.'s persönlichkeit brachte Earle (38) 
1865. Earle hält den dichter Cy. für den vater des bischof s 
Cyneweard, der 975 in die Verbannung ging oder starb. Auch 
hält er es nicht für ausgeschlossen, daß Cynewulf und Cyne- 
weard eine und dieselbe person sind, da es im Angelsächsischen 
nicht an beispielen dafür fehle, daß der erste teil eines namens 
bestehen bleibe, während der zweite wechselt. Während die 
beiden erstereu, von Kemble und Dietrich aufgebrachten Ver- 
mutungen über die Identität Cy/s zahlreiche anhängcr ge- 
funden haben, hat Earles ansieht gar keinen anklang gefunden. — 
Aus dem sog. 1. Rätsel entnimmt Rieger (451) 1869, daß Cy. 
verheiratet w^ar, und daß er in demselben seiner frau ein 
denkmal gesetzt habe. Cy. wurde durch die erscheinung des 
heiig. kreuzes bekehrt; mit der erleuchtung wurde ihm die 
gäbe des dichtens zuteil. — Daß Cy. ein geistlicher war, be- 
streitet auch Sweet (47) 1871. Er hält Cy. für einen sänger 
von beruf, der in seiner Jugend am hofe eines der nordhumbrischen 
könige lebte, und der in seinem alter durch die erscheinung 
des krenzes eine innere Umwandlung erfuhr, eine wendung zur 
religiosität. — Auf demselben Standpunkt steht Hammerich (53) 
1873; doch hält dieser es für möglich, daß Cy. später mönch 
wurde. — Aus allen diesen mutraaßungen stellte Ten Brink (55) 

1877 einen Cy-roman zusammen, dessen unhaltbarkeit Wülker (58) 

1878 nachwies. Nach Wülker bleibt als feststehend folgendes 
übrig: „Cy. war aus edlem geschlecht. Er erhielt Unterricht 
im latein, wahrscheinlich in einer klosterschule. Bis in ein 
vorgerücktes alter gab er sich weltlichem leben hin. Er war 
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wohl verheiratet. Als fahrender Sänger besuchte er die bürgen 
der reichen und empfing gold und gaben in der methalle. 
Die lebhaften beschreibungen von kämpfen und vom seeleben 
lassen darauf schließen, daß er an schlachten und Seefahrten 
teilnahm. Im alter verlor er seine freunde; er fühlte sich 
vereinsamt und widmete seine dichtkunst dem dienste gottes. 
Der weit ganz entfremdet wartete er auf den tod.'^ Als ein 
sicheres ergebnis seiner Untersuchung betrachtet Wülker, daß 
der dichter Cy. nicht eine person mit dem bischof von Lindis- 
farena 6 ist. — Grein (64) 1880 vertritt jedoch wieder diese 
annähme, die Wülker (102) 1885 wieder zurückweist. Im 
übrigen stimmt Wülker Grein zu. — Nach Körting (122) 1887 
war Cy. ein berufmäßiger sänger, der später, veranlasst durch 
trübe lebenserfahrungen, die stille des klosters aufsuchte und 
sein dichten religiösen zwecken weihte. „Doch, fügt er hinzu, 
auch dieses ist nur Vermutung." Er hält Cy. für nicht eins 
mit dem bischof von Lindisfarena 6. — Aus dem sog. 1. rätsei 
entnimmt Hicketier (140) 1888, daß Cy. von Jugend auf zum 
geistlichen bestimmt war, da die rätsei eine solche bildung 
verraten, wie sie ein mann aus dem volke sich nur im geist- 
lichen Stande erwerben kann. Im jähre 1898 findet es Traut- 
mann (253 s. 93) fast unbegreiflich, daß die von Dietrich auf- 
gestellte und nur von Grein angenommene Vermutung vDn den 
übrigen forschem teils nicht beachtet, teils ausdrücklich be- 
kämpft worden ist; er stellt von neuem den satz auf: „Cy. 
der dichter und Cy. der bischof von Lindisfarena 6 sind 
ein und derselbe mann" und sucht ihn zu beweisen. Eine 
hauptstütze seines beweises sieht Trautmann in seiner auslegung 
der runensteile der Himmelfahrt, wo er auflöst: U{nne) wces 
longe l{ond) ßödum bilocen= „vergönnt war mir lange der 
besitz eines flutumschlossenen landes." Das flutumschlossene 
land ist seiner ansieht nach die insel Lindisfarena S, die wie 
bekannt der sitz des bischofs Cy. war. Doch hält Wülker (256) 
1898 Tr.'s gründe nicht für überzeugend und erklärt die 
behauptung für nicht bewiesen. 1899 äußert sich dann 
Wülker (275) in einer besprechung von Trautmann's schrift: 
„Wie der titel schon sagt, ist hier eine alte ansieht wieder 
aufgebracht, daß nämlich der dichter Cy. bischof gewesen sei. 
Jedoch ist der einzige neue beweis dafür eine conjektur Traut- 
mann's zu Crist 801 f., die durchaus nichts überzeugendes 
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hat. Was sonst dafür vorgebracht wird, wurde l)ereits von 
Ten Brink und anderen widerlegt." — Ebenso halten Sarrazin 
(274) 1899 und Liebermann (311) 1900 die identität Cy.'s 
des dichters mit dem bischof von Lindisfarne für unwahrscheinlich 
und für nicht bewiesen. — Im jähre 1900 machte Cook (294) 
den versuch, den dichter Cy. gleich zu setzen mit einem 
priester Cy., der 803 an der synode zu Cloveshoe teilnahm 
und ein dekret mit unterzeichnete, wodurch uns sein name 
überliefert ist. Seine ansieht hat bisher keine anerkennung 
gefunden; doch hat Trautmann (295) 1900 ihr entschieden 
widersprochen und sie als „völlig unhaltbar" bezeichnet, und 
Herzfeld (326) 1901 hält die von Cook zur stütze seiner an- 
sieht vorgebrachten gründe für nichts weniger als überzeugend. — 
Noch 1901 hält Barnouw (334) die annähme der identität Cy.'s 
mit dem bischof von Lindisfarena g für nicht unmöglich, ob- 
wohl er in der runensteile zu Himmelfahrt keinen beweis für 
diese annähme findet. 1902 (346) dagegen sagt er: „Wir 
müssen die ansprechende Vermutung (denn mehr als eine Ver- 
mutung darf es nicht heißen), daß Cy. der bischof von Lindis- 
farne sei, aufgeben, und die tätigkeit des dichters in das 
9, jahrh., (etwa 850 — 880) versetzen, gleichviel ob ein geist- 
licher dieses namens in dieser zeit erwähnt sei oder nicht. '^ 
Brown (357) 1903 ist durch Tr.'s beweisführung überzeugt; er 
erklärt : „More recently, Trautmann has forcibly, and it seems 
to me convincingly, presented the arguments for the identi- 
fication of the poet with the bishop of Lindisfarne .... The 
evidence that the poet was an ecclesiastic, is continually 
accumulating, as bis thorough acquaintance with the writings 
of the Fathers becomes manifest. Why, then, should we not 
identify the poet with the historically known Northumbrian 
bishop"? Im Jahre 1907 bemerkt Brown (415) zu dieser 
frage: „It is unnecessary, and indeed impossible here, to review 
Trautmann's arguments in detail. His elaborate sketch of 
bishop Cy. and the ancient monastery of Lindisfarne certainly 
goes far toward making this identification of the poet attrac- 
tive and plausible" .... „Nevertheless, though it cannoi; be 
Said that Trautmann has succeeded in establishing his theory, 
the general considerations which he urges in support of the 
identification of poet and bishop are not lightly to be set aside." 
Verzeichnis der schritten: 7. 8. 10. 11. 12. 20. 28. 33. 
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38. 42. 45. 47. 53. 55. 58. 64. 102. 122. 140. 253. 256. 274. 
275. 294. 295. 311. 326. .334. 346. 357. 

b) Cy.'s Zeitalter. 

Eine zweite frage ist die nach Cy/s Zeitalter. Darüber 
kann uns am besten die spräche seiner dichtungen aufschluss 
geben. Jak. Grimm (8) 1840 verlegte die Elene wegen der 
spräche und poesie der dichtung in den anfang des 8. jahrh. — 
Kemble (7) (12) jedoch 1840 und 1843 nimmt an, dass Cy. 
ende des 10., anfang des 11. jahrh. gelebt hat. Sein grund 
für diese annähme ist die vermeintliche identität Cy.'s mit 
dem abt von Peterborough. Seiner ansieht schließen sich an 
Thorpe (11) 1842 und Ettmüller (20) 1850. Ersterer vermutet, 
dass er zu ^Elfrics zeit gelebt habe, da dieser ihm sein 'Leben 
des heilig. Ethelwold* widmete, und Hugo Candidus in den 
schmeichelhaftesten ausdrücken von ihm spricht. Im jähre 1856 
schreibt Kemble (25) das Traumges. Cy. zu. Im ton und 
Charakter dieses gedichtes findet er eine bestätigung seiner 
Vermutung über Cy.'s lebenszeit: „Indeed, were auything 
still wanting to convince me of the comparatively late date 
of these compositions, I should find the proof of it in the tone 
and character of this very poem." — Nach Leos (28) ansieht 
1857 mag Cy.'s Zeitalter ein viel späteres sein, als Grimm 
vermutete; doch findet er in Cy.'s werken keinen grund, der 
für die annähme einer identität Cy.'s mit dem bischof von 
Winchester spricht, also für die zeit vom ende des 10., an- 
fang des 11. jahrh. — Dietrich (30) (33) 1859 vertritt in 
der besprechung von Leos schrift einen anderen Standpunkt. 
Seine Untersuchung ergibt, dass die entwicklung der poesie 
und spräche bei den Angelsachsen unausweichlich fordert, Cy. 
ins 8. jahrh. zu verlegen. „Somit bleibt alles in kraft, was 
von Jak. Grimm aus der sprachgestalt seiner werke über das 
mtalter Cy.'s gefolgert ist." — 1865 bezeichnet Dietrich (42) 
das jähr 700—705 als Cy.'s geburtjahr. Er wurde 737 
bischof und starb 783. — Sweet (47) 1871 stimmt Dietrichs 
annähme zu, während Hammerich (53) 1873 Cy.'s lebenszeit 
in die blütezeit der altengl. dichtkunst verlegt, „eine zeit, die 
sich schwerlich in das 10. jahrh. weit erstreckt. '^ — Nach 
Ten Brink (55) 1877 sind Cy.'s dichtungen in der mitte des 
8. jahrh. verfasst, und der dichter zwischen 720 und 730 ge- 
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boren. „Das 8. jahrh. wird er schwerlich überlebt haben." — 
Auch Wülker (58) 1878 nimmt an, dass Cy. im 8. jabrh. ge- 
lebt habe. — Im jähre 1883 macht D'Ham (82) den versuch, 
mit hilfe von angaben aus dem altengl. gedieht Gu&lac, das 
er Cy. zuschreibt, die lebenszeit des dichters zu bestimmen. 
Er kommt zu dem ergebnis, dass Cy.'s geburtjahr in die 
erste hälfte des 8. jahrh. fällt. — Derselben ansieht ist 
Müller (80) 1883. — Aus sprachlichen gründen verlegt 1891 
Ed. Sievers (192) die entstehung der größeren dichtungen 
Cy.'s in die zeit nach 750, da der dichter seinen namen 
Cynevmlf und nicht Cyniwulf schreibt. — Die zeit zwischen 
750 und 780 nimmt auch Stopf ord-Brooke (210) 1892 als zeit der 
entstehung von Crist und Elene an. Seiner ansieht nach ist 
Cy. etwa 20 jähre vor Beda's tode geboren, und hörte vor 793, 
dem ersten einfall der wikinger, auf zu schreiben. — Im 
folgenden jähre versucht Cook (218) die zeit der entstehung 
der Elene zu bestimmen. Aus einer vergleichung der Schilderung 
des jüngsten gerichts bei Cy. und bei Alkuin schließt er, 
dass Cy. darin von Alkuin abhängig ist, und also später als 
Alkuin gelebt haben muss. Als lebenszeit Cy.'s nimmt er an 
750—825, und verlegt Elene in die zeit nach dem ersten 
Jahrzehnt des 9. jahrh. Wülker (243) sagt 1896: „Allgemein 
nimint man jetzt an, dass Cy. erst in der 2. hälfte des 
8. jahrh., und zwar mehr gegen ende desselben, seine geistlichen 
dichtungen verfasst habe." — Auch Trautmann (253) setzt 
für die größeren geistlichen dichtungen Cy.'s die 2. hälfte 
des 8. jahrh. an. — Wolfinger (276) 1899 vermutet, dass Cy. 
um 730—750 schrieb, während Cook (294) 1900 an seiner 
früheren behauptung festhält, wonach Cy. um 750 geboren 
und um 825 gestorben sein mag. — In eine noch spätere zeit, 
etwa 850—880, verlegt Barnouw (346) 1902 Cy.'s tätigkeit 
auf grund der ergebnisse seiner textkritischen Untersuchung. 
Als zeit der abfassung der Elene nimmt er das jähr 880 an. 
Schon 1900 hat Trautmann (295) gezeigt, dass die gründe 
unhaltbar sind, auf die Cook seine behauptung stützt, Elene 
sei erst im ersten viertel des 9. jahrh. entstanden. Zur er- 
klärung der Übereinstimmungen in der Schilderung des fege- 
feuers bei Cy. und Alkuin giebt es drei möglichkeiten : 1. Cy. 
hat von Alkuin entlehnt. Das behauptet Cook, und Trautmann 
weist die behauptung zurück. 2. Alkuin hat von Cy. entlehnt; 
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and 3. beide haben aus derselben quelle geschöpft. Letztere 
annähme hält Trautmann für die wahrscheinlichste. Somit 
ist Cooks behauptung über die zeit der Elene hinfällig. 
Brown (357) 1903 zeigt ebenfalls, dass die von Cook behauptete 
abhängigkeit Gy.'s von Alkuin gar nicht besteht, dass viel- 
mehr Gy. von Alkuin ganz unabhängig und daher Cooks da- 
tierung ganz unbegründet ist. ^The most, that can be said is 
that there is nothing in the Elene passage, which is inconsis- 
tant with an eighth Century date. The northumbrian home 
has been established by the philologistS; who have also indi- 
cated, to date his poetry in the latter half of the 8*^ Century." 
Brandl (395) 1905 stimmt Sievers zu, und Holthausen (390) 
bemerkt in ebendem jähre zu Bamouws ansieht, dass man 
diese „Vermutung kaum ernst nehmen kann." Brown (315) 
bleibt 1907 bei seiner ansieht, dass Gy. in der 2. hälfte des 
8. jahrh. gelebt hat; und Sarrazin (417) bemerkt in demselben 
jähre S. 156: „wir werden gewiss nicht fehlgehen, wenn wir 
die sicheren dichtungen Cy.'s in die jähre 750—790 verlegen. 
So nimmt man heute wohl fast allgemein an, dass Gy. im 
8. jahrh. gelebt hat, und dass seine haupttätigkeit als dichter 
in die 2. hälfte desselben fällt. 

Verzeichnis der Schriften zu diesem abschnitt: 7; 8; 11; 
12; 20; 25; 28; 30; 33; 42; 47; 53; 58; 80; 82; 192; 210; 
218; 243; 253; 276; 294; 295; 345; 357; 390; 395. 

III. Gy.'s heimat und spräche. 

Viel umstritten ist die frage nach des dichters heimat 
und der spräche seiner dichtungen. Grimm (8) 1840 hielt Gy. 
wegen der spräche seiner dichtungen für einen Westsachsen 
Doch spricht schon Eemble (12) 1843 die Vermutung aus 
dass die uns in ws. dialekt überlieferten werke Gy.'s in der 
uns überlieferten form Übersetzungen aus dem nordhumbrischen 
sind, wenn er auch keinen beweis für seine annähme findet. 
Der erste, der nordh. heimat für Gy. in anspruch nahm, war 
Leo (28) 1857. Zu dieser annähme führte ihn die nach seiner 
meinung im sog. 1. Rätsel vorkommende form Coenewulf^ die 
nordh. form des namens Cynewulf. Außerdem weisen alte 
formen in seinen dichtungen auf Nordhumberland als heimat 
des dichters hin. Dietrich (30) (33) 1859 widerspricht Leo. 
Die form ccen kann er zwar nicht wegleugnen, doch bemerkt 
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er: „Wenn anch Cy. im 1. Rätsel an die form com (und nicht 
cv^n) gedacht hat, so macht ihn das noch nicht zu einem 
nordländer, da sieh auch in südlichen Chroniken häufige Ver- 
wechslung von Cynewulf-Cene-Coßne- etc. findet. Er selbst 
aber hat seinen namen, den er dreimal schrieb, übereinstimmend 
und sich gleichbleibend nur Cynewulf geschrieben. Er muss 
seiner spräche nach für einen dichter des Südens gehalten 
werden." Doch schon 1865 ist Dietrich (42) anderer ansieht 
geworden, und tritt für die noch 1859 bekämpfte ansieht 
der nordh. heimat ein, und zwar ohne seiner früheren annähme 
nur mit einem worte erwähnung zu tun. Den hauptbeweis 
für seine neue Vermutung bietet ihm das Traumges., das er 
Cy. zuschreibt, und aus dessen Zusammenhang mit dem „Kreuz 
von Ruth well" er schließt, daß Cy. ursprünglich in nordh. 
mundart gedichtet habe, und also ein Nordhumbre sei. Der- 
selben ansieht ist auch Rieger (45) 1869. Um die nordh. 
form des namens zu erhalten, will er in den drei runenstellen 
die rune yr durch gbßZ, nordh. äbeZ, ersetzen; ebenso sei in 
den stellen des sog. 1. Rätsels Cynewulf durch Canewulf zu 
ersetzen. Aus der spräche der dichtungen sehließt Hammerich 
(53) 1873 auf nordh. heimat des dichters. Auch Ten Brink 
(55) 1877 hält Cy. ebenso wie Caedmon für einen Nordhumbren. 
1878 erklärt Wülker (58) Cy. für einen Westsachsen. Als 
gründe führt er an des dichters genaue bekanntschaft mit 
Aldhelm und den umstand, daß fast alle seine werke nur in 
WS. dialekt überliefert sind. Grein (64) 1880 tritt wieder für 
nordh. heimat des dichters ein. Er macht darauf aufmerksam, 
daß Cy.'s werke uns in Übersetzungen aus dem Nordh. erhalten 
sind. „Bei diesem dichter müssen wir etwas länger verweilen, 
da wir grade bei seinen werken in der läge sind, die tatsache 
der Übersetzung oder umdichtung nordh. dichtungen ins Angel- 
sächsische außer zweifei zu setzen." Diese behauptung bestreitet 
Müller (80) 1883, wenn er ausführt: „Daß Cy. ein Nordhumbre 
gewesen sei, ist nicht wahrscheinlich, denn seine gedichte 
sind in ws. mundart auf uns gekommen, und in der spräche 
deutet nichts darauf hin, daß sie ursprünglich in nordh. mund- 
art abgefasst waren. Cy. war wahrscheinlich ein Westsachse, 
nicht ein Nordhumbre." Ganz folgerichtig nimmt er auch 
an, daß die aus einem gedieht Cy.'s entlehnten verse auf dem 
„Kreuz von Ruthwell" in die nordh. mundart übertragen, nicht 
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in ihrer nrsprtiDglichen form erhalten sind. Ebenfalls 1883 
sncht D'Ham (82) durch eine ganze reihe von gründen die annähme 
nordh. herknnft Cy/s zu stützen. Er schließt mit den werten: 
^Angesichts dieser masse von beweisgrüuden wird wohl die 
frage nach Gy/s heimat endgültig zu gnnsten Nordhumbriens 
entschieden sein." — Daß Wülkers annähme, der dichter Cy. 
sei ein Westsachse, durch dessen reime „auf das bündigste^ 
widerlegt wird, bemerkt Sievers (92) 1884. Er erklärt 1885 
(109) den dichter aus sprachlichen gründen für einen Anglen, 
ohne näher zu entscheiden zwischen Nordhumbrien und Mercien. 
„Ich glaube jetzt^phne bedenken den satz aufstellen zu können, 
daß alle gedickte, welche sich ausschließlich der längeren 
formen (mit mittelvokal in der 2., 3. Sg. Präs.) bedienen, ang- 
lischen Ursprungs sind, und umgekehrt das vorkommen ein- 
silbiger formen mit Sicherheit auf entstehung im Süden (sächsisch 
oder kentisch) hinweist. In allen gedichten Cy.'s findet sich 
keine einzige, metrisch zu rechtfertigende einsilbige form"; 
d. h. Gy/s gedichte sind in anglischer mundart abgefasst, und 
Gy. ist daher ein Angle. Wülker (102) 1885 steht auf seinem 
früheren Standpunkt. Er wendet sich besonders gegen Rieger, 
der, wie oben bemerkt, die rune yr durch ^del ersetzen 
wollte. „Durch diese Untersuchungen glaube ich dargetan zu 
haben, daß der beweis, Gy. sei ein Nordhumbre gewesen, in- 
dem die form Coßnewulf in dem Rätsel und in Elene und Grist 
zu lesen, und dieses eine nordh. form sei, durchaus kein so 
überzeugender ist, als Rieger und Ten Brink annehmen. Daher 
ist es wohl erlaubt, nach wie vor an der nordh. heimat zu 

zweifeln, bis bessere beweise erbracht werden Nach 

dem gesagten finde ich keinen irgendwie genügenden grund 
daran zu zweifeln, daß des dichters name als Cynevmlf in 
die betreffende stelle von Elene und Grist gesetzt werden kann". 
— Leidings (126) sprachliche Untersuchung der dichtungen 
Gy.'s 1887 ergiebt, daß sie in ws. mundart überliefert sind, 
gemischt mit vielen kentischen und nordh. formen, die auf 
rechnung der Schreiber zu setzen sind. Jedenfalls muss der 
abschreiber eine nordh. vorläge gehabt haben; dies geht her- 
vor aus den fehlem, die er beim umschreiben in den ws* 
dialekt macht, und findet weitere bestätigung in den reimen 
(vgl. Sievers 1884). Durch die Übertragung ist der reim ver- 
nichtet, wo die WS. form von der nordh. verschieden war; er 
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ist erhalten, wenn beide dialekte die gleiche form zeigen. 
Durch einsetzen der nordh. formen lassen sich die verderbten 
reime wieder herstellen. Auch Frncht's (125) ergebnisse 1887 
preisen Cy/s dichtungen in das angliscbe Sprachgebiet. Da 
uns Cy/s dichtangen in ws. dialekt überliefert sind, vermutet 
iiuch Cosijn (185) 1890, daß wir es mit Übersetzungen aus 
<lem Nordh. zu tun haben. Ebenso auch Stopford Brooke 
<210) 1892 und Gollancz (205) 1892. Letzterer sieht in den 
tiberlieferten ws. dichtungen Umschriften aus anglischen, d. h. 
nordengl. originalen. Dazu bemerkt Glöde (223) 1894: ,,Das 
ist in neuester zeit oft ausgesprochen und wohl auch richtig. 
Man kann sagen, daß Nordhumbrien die dichtungen schuf 
und Wessex sie der nachweit erhielt**. Zweifelhaft ist Körting 
1893: 7,Darf aber ans diesem Rätsel (I) die namensform Ccane 
erschlossen werden, so deutet dieselbe auf nordh. herkunft der 
«0 benannten persönlichkeit hin." — Eine neue Vermutung 
bringt 1895 Wülker (231). Er begründet die behauptung, 
Mercien sei Cy.'s heimat, und nicht Nordhumbi ien. Die ge- 
«chichte Merciens im 8. jahrh. war viel mehr geeignet, die 
blütezeit einer litteratur hervorzubringen, als die gescbichte 
H^ordhumbriens in derselben zeit. Auch die tatsache, daß Cy.'s 
dichtungen in ws. spräche überliefert sind, erklärt sich besser 
•durch die annähme mercischer heimat. Sodann spricht dafür, 
daß Gy. grade das leben des hlg. Gublac, eines mercischen 
heiligen, besungen hat, und nicht das eines nordhumbr. heiligen. 
Dieselbe ansieht vertritt er auch 1896 (243) und noch 1906 
(404). Eine vermittelnde Stellung zwischen Wülkers annähme 
und der zuerst von Leo vertretenen ansieht nimmt Sarrazin 
(238) 1895 ein. Er sagt: „Ich möchte nicht so weit gehen 
wie Wülker, der Cy. als einen Mercier von geburt bezeichnet, 
«ondern eher annehmen, daß er aus Nordhumberland gebürtig, 
aber nach Mercien ausgewandert war". Trautmann (253) bringt 
1898 die form ewu der Juliana-runenstelle und andere formen 
auf u (wests. -an) ins spiel und erklärt s. 91 : „ich stehe nicht 
an den satz 'Cynewulf war ein Nordhumbre* für einen der 
best bewiesenen zu halten die es giebt." Stopford Brooke 
(260) tritt ebenfalls 1898 für nordh. heimat ein; während 
Trautmann hauptsächlich sprachliche gründe anführt, urteilt 
Stopford Brooke nach dem Charakter der dichtungen. „In 
truthy the atmosphere of the Riddles, the Crist^ the Elene, the 
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seconcl St. Gublac and Andrew is entirely northern 

Northumbria was exactly in the State, which prodnced the 
half sad, half despairing note of Cy., from the year 750 to 
790, when a patriotie Nortbumbrian looked back from anarchy 
and misrule to a past-time of national glory." In bezng auf 
Cy.'s heimat stimmt Wolfinger (276) 1899 Trautmanns ansieht 
zu, während Wtilker (275) 1899 Trautmann widerspricht: „Der 
hauptbeweis für die nordh. heimat des dichters soll die be- 
hauptung sein, daß Sievers ihn für einen Nordhumbrier halte. 
Da dies Sievers aber nirgends ausgesprochen, sondern ihn nur 
für einen Anglen erklärt hat, so fällt damit auch dieser be- 
weis." Brandl (264) 1899 lässt unentschieden, ob Cy. ein 
Nordhumbre oder Mercier war; er sagt nur, Cy. war ein 
Angle. Der einzige, der geneigt ist Wülker beizustimmen, ist 
Cook (294) 1900, obwohl er seine ansieht nicht direkt aus- 
spricht. Trautmann (295) 1900 weist die behauptung, Cy. sei 
ein Mercier, in der besprechung von Cooks schrift zurück. 
Brown (357) 1903 widerlegt ebenfalls Cooks ansieht und ist 
überzeugt, daß Cy. ein Nordhumbre war. „The northumbriaa 
home has been established by the philologists" .... Auch 
1907 wiederholt Brown, (415) daß Cy. ein Nordhumbre und 
nicht ein Mercier war. Nach Holthausen (390) 1905 sind Cy.'s 
dichtungen sicher in anglischer mundart, wahrscheinlich in 
nordhumbrischer verfasst, wovon die zahlreichen in der späteren 
Umschrift der originale noch erhaltenen dialektformen, sowie 
gewisse grammatische und metrische eigentümlichkeiten zeugen. 
Schriften zu diesem abschnitt: 8; 12; 28; 30; 33; 42; 
45; 53; 55; 64; 80; 82; 92; 109; 102; 225; 126; 185; 205; 
210; 223; 231; 238; 243: 253; 260; 264; 275; 276; 294; 
295; 357; 390. 

IV, Cy.'s werke. 

Trotz eingehender Untersuchungen der Cy. zugeschriebenen 
altengl. dichtungen auf den gebieten der metrik, spräche^ 
Syntax und phraseologie ist man bis heute zu keinem allgemein 
anerkannten ergebnis bezüglich der Verfasserschaft Cy.'s ge- 
kommen. Als sicher echte werke können auch heute nur die 
angesehen werden, in denen sich der dichter durch runen zu 
erkennen giebt, und diese sind Juliana, Himmelfahrt, Andreas 
und Elene. Besonders über die Verfasserschaft des Andreas. 
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lierrscht noch keine einigkeit^ doch kann meines erachtens 
kein zweifei bestehen, daß die Fa. Ap. den sehluss 
-des Andreas bilden, und dieser somit zu Cy/s echten 
werken zu zählen ist. Von allen übrigen altengl. dichtungen 
kommen nach Trautmann (253) nur Gublacs Tod, Phoenix und 
Tierbucb in betracht. 

a. Die echten werke Cy.'s. 

1. Cy.'s Juliaua. 

Das altengl. gedieht von der hlg. Juliana gilt fast all- 
gemein als Cy/s älteste und erste geistliche dichtung. Leiding 
(126) 1887 nimmt zwar an, der Crist sei älter als Juliana, 
doch steht er mit dieser annähme allein. Daß Juliana älter 
ist als Elene, behauptet auch Barnouw (345) 1902; „weniger 
gewiss" kann er auf grund seiner Untersuchung entscheiden, 
ob Juliana jünger oder älter als Himmelfahrt ist. Doch 
neigt er zu der ansieht, daß Himmelfahrt das jüngere von 
den beiden gedichten ist. Die Verfasserschaft Cy/s für Juliana 
wird durch die von Kemble gefundeneu runen gesichert. Das 
gedieht schildert das martyrium der hlg. Juliana. Es wird 
überliefert auf blatt 65b — 76a des Cod. Exon. und ist in der 
2. hälfte des 8. jahrh., nach Sievers (192) nach 750 entstanden. 
Überliefert ist das gedieht nach Leidings (126) Untersuchung 
1887 in WS. spräche, gemischt mit vielen kentischen und 
nordhumbr. formen, die auf rechnung der Schreiber zu setzen 
«ind. Dem kopisten hat jedenfalls eine nordli. vorläge zu 
gründe gelegen. Aus lautlichen Verschiedenheiten zwischen 
Crist und Juliana einesteils und Elene andresteils, die nicht 
allein dem altersunterschied der dichtungen zuzuschreiben sind, 
schließt Leiding, daß die beiden ersteren, die sich den ang- 
lischen dialekten nähern, in ihrer überlieferten form dem osten 
des WS. Sprachgebiets zuzuweisen sind, während Elene nach 
dem Westen zu verlegen ist. Eine eingehende Untersuchung 
nach der quelle unternahm Glöde (151) 1889. Diese ergab, 
daß der text der A. S. S. vom 16. februar nicht die vorläge 
des dichters gewesen ist, obwohl dieser text große ähnlichkeit 
mit der eigentlichen quelle hat, sondern eine bisher unbekannte 
Version desselben. Diese ansieht ist allgemein anerkannt. 
Die eigentliche quelle ist bis heute noch nicht wieder aufgefunden. 
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Verzeichnis von Schriften zu Juliana: 

1. Ausgaben: 11; 31; 234; 249; 376. 

2. Kleinere stücke aus Juliana: 20; 350. 

3. Übersetzungen: a) engl. 11; 234; 378; b) deutsche 32; 

4. Textkritisches: 41; 52; 109; 262; 345; 385; 416; 

5. Syntaktisches: 106; 113; 125; 126; 133; 136: 345;. 

6. Quelle: 151. 

2. Cynewulfs Himmelfahrt (mittelsttick des sogen. Crist). 

Der von Dietrich sogen. „Crist" ist uns überliefert im 
Cod. Exou. bl. 8 — 32. Er wird zuerst erwähnt von Wanley 
(1) 1705 im Catalogus. Wanley betrachtet den inhalt von 
bl. 8 — 32 des Cod. Exon. als eine hymnensammlung, die er 
in drei bttcher einteilt. Jeder einzelen hymne giebt er einen 
namen. Buch I umfasst ebenso wie buch II 5 hymnen, buch III 
umfasst deren 7. Conybeare (2) veröffentlicht 1814 den in- 
halt von bl. 16 — 19 des Cod. Exon. mit genauer latein. und 
freier engl. Übersetzung und bringt 1826 (3) zwei hymnen^ 
die „Hymn ou the Day of Judgment" und die „Hymn of 
Thanksgiving" zum abdruck, wiederum mit latein. und engl. 
Übersetzung. Ebenso wie Wanley teilt er die ganze dichtung 
in drei bücher, deren erstes, bl. 8 — 13, fünf gedichte über 
die geburt Christi enthält. Buch II, bl 14—19, enthält 
wiederum 5 gedichte, 1. a poem on the Nativity; 2. a poem 
on the day of Judgment; 3. an Hymn of Thanksgiving; 
4. fortsetzung zu III, von Wanley „Carmen de Cristi Incar- 
natione" betitelt; 5. a poem on the Day of Judgment. Buch III^ 
bl. 20—32, enthält 7 gedichte on the Day of Judgement. In seiner 
ausgäbe des Cod. Exou. 1842 betrachtet Thorpe (11) den in- 
halt der ersten 32 blätter als eine aus 20 hymnen bestehende 
Sammlung. Ettmtiller (17. 20) 1847 und 1850 zählt die hymnen 
der reihe nach auf. Von hervorragender bedeutung war ein 
aufsatz Dietrichs (21) vom jähre 1853, betitelt „Über Cy.'s 
Crist". Dietrich sucht darin den beweis zu erbringen, daß 
das von Thorpe als hymnensammlung betrachtete ein zusammen- 
hangendes, einheitliches gedieht bildet, dessen einzele teile in 
einem planmäßigen Zusammenhang stehen und äinen Verfasser 
haben. Er teilt die dichtung in drei hauptabschnitte ein^ 
I. V. 1-439; II V. 440—778; III v. 779—1664, und schlägt 
den namen „Crist" vor. Crist I zerfällt in sechs hymnen, die die 
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ankunft Christi auf erden zum gegenständ haben. Crist II nm- 
fasst die hymnen 7 — 10 und handelt über „Christi himmelfahrt^. 
Die hymnen 11 — 15 bilden Crist III nnd schildern ,, Christi 
Wiederkunft zum jüngsten gericht". Diese ansieht Dietrichs 
war lange zeit allgemein anerkannt. Ihr schließen sich an 
Rieger (45) 1869, Sweet (47) 1871, Hammerich (53) 1873 
und Ten Brink (55) 1877. Letzterer bemerkt ausdrücklich, 
daß die deutsche kritik die einheit des gedichtes zuerst erkannt 
und demselben den namen Crist gegeben hat. „Cy. schildert 
darin das dreifache kommen Christi, seine geburt, seine himmel- 
fahrt, seine Wiederkunft zum jüngsten gericht." Grein (64) 
1880 bezeichnet den Crist als ein umfangreiches, lyrisch-di- 
daktisches epos von der dreifachen ankunft Christi 

Durch Dietrichs beweisführung ist auch Müller (80) 1883 da- 
von überzeugt, daß die einzelen hymnen ein wohlzusammen- 
hängendes ganze bilden, das man in drei hauptabsehnitte zer- 
legen kann. Dagegen betont Rössger (106) 1885 in der ein- 
leitnng zu seiner doktorschrift, daß er zwar in seiner Unter- 
suchung die unter dem namen Crist zusammengefassten hymnen 
als ein ganzes behandelt, daß ihm Dietriches ausführungen je- 
doch durchaus nicht überzeugend sind, und daß die hymnen 
auf ihn nicht den eindruck eines zusammengehörigen ganzen 
gemacht haben. In demselben jähre behauptet Wülker (102), 
Dietrichs ansieht über die einheitlichkeit des Crist sei jetzt 
Yon allen forschern angenommen, und der von Dietrich er- 
wartete Widerspruch nicht erhoben worden. Diesen Wider- 
spruch äußert zuerst Sievers (128) 1 887. In einer abhandlung über 
die schwellverse des Crist macht er auf die auffällige Ver- 
teilung derselben in den drei abschnitten aufmerksam. lu den 
beiden ersten teilen begegnet nur einer (v. 621). Crist III 
dagegen ist reich an seh well versen. Hieraus und aus der 
Stellung der runen schließt er, daß die beiden ersten abschnitte 
von dem dritten wenigstens zeitlich zu trennen sind, und daß 
alle drei stücke selbständige gedichte, und nicht teile eines 
ganzen sind. Eine andere einteilung des Crist versuchte 
Cremer (133) 1888. Er teilte den Crist in zwei teile, Crist 
A= V. 1 - 778, Crist B= 779—1693. Auf grund von metrischen 
und sprachlichen kriterien stellt er fest, daß beide teile von 
verschiedenen Verfassern herrühren. Also widerspricht auch 
er Dietilchs ansieht. Zu Cremers einteilung bekennt sich nur 
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Sarrazin (208) 1892, sonst hat sie keine Zustimmung gefunden. 
Ebenfalls 1892 wird aber Dietrichs behauptung von verschiedenen 
Seiten wieder erneuert und verteidigt. Mather (196) 1892 
findet „no good reason for doubting that the three parts of 
the Christ are by Cy.", und gleichfalls vertreten Gollancz (205) 
und Stopford Brooke (210) diesen Standpunkt. Körting (217) 
1893 bezeichnet den Crist als einen das dreifache kommen 
Christi auf erden behandelnden hymnenzyklus. Die heute 
meist angenommene ansieht über den Crist stellte Trautmann 
(230) auf. In einer anmerkung zu seinem aufsatz „Zur kennt- 
nis des altgermanischen verses, vornehmlich des altenglischen" 
bemerkt er 1894, daß wegen metrischer und sprachlicher Ver- 
schiedenheiten die drei teile des Crist von verschiedenen Ver- 
fassern herrühren müssen. 1896 teilt derselbe (232) den Crist 
ein in Crist I v. 1—439, Crist II v. 440—867, Crist III 
868— 1693^ und stellt als gegenbehauptung gegen Dietrich 
auf: „Die blätter 8—32 des Exeterbuches enthalten 
nicht ein einheitliches, von Cy. verfasstes stück, den 
sogenannten Crist, sondern drei selbständige ge- 
dieh te von drei verschiedenen Verfassern." Auch Wülker 
(243) 1896 teilt den Crist in drei teile, Crist I v. 1—439, 

II V. 440—778, III V. 779—1694. Er findet, daß sowohl 
der 2. wie auch der 3. teil eine vom 1. ganz abweichende 
art der darstellung zeigt, und daß II und III eng miteinander 
verbunden sind, während II nur lose an I angeknüpft ist. 
Er vermutet, daß zwischen der abfassung von I und II ein 
längerer Zeitraum liegen mag, während II und III auch zeit- 
lich eng miteinander verbunden sind, unabhängig von Traut- 
mann, wie es scheint, kommt Blackburn (250) 1897 zu dem 
ergebnis, daß die drei teile des Crist als selbständige ge- 
dichte anzusehen sind. Er weist sprachliche Verschiedenheiten 
zwischen den drei teilen nach, die zwar zu gering sind, um 
allein Verschiedenheit der Verfasser von I und II zu beweisen. 

III ist jedoch von den anderen in wichtigen punkten, die 
Verschiedenheit der Verfasser vermuten lassen, verschieden. 
Cramer (251) 1897 steht ganz auf Trautmanns Standpunkt. 
Letzterer betont (253) 1898 seine ansieht von neuem und 
findet Zustimmung bei Sarrazin (274) 1899 und Wolfinger 
(276) 1899. Sarrazin hält zwar Trautmanns annähme für 
noch nicht ganz gesichert, doch macht sie ihm einen sehr 
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überzeugenden eindruck. Anch Kölbing (270) hält den Crigt 
nicht für ein einheitliches gedieht. Im jähre 1900 versucht 
Cook (294) noch einmal, Dietrichs annähme durch eine reihe 
von gründen zu stützen; doch Trautmann (295) widerspricht 
seiner beweisführung entschieden^ sodaß die annähme jetzt 
wohl endgültig beseitigt ist. In einer besprechuug von Cooks 
ausgäbe des Crist wendet sich auch Herzfeld (326) 1901 gegen 
die ansieht von der einheitlichkeit des Crist. Er versucht 
folgendermaßen die dreiteilung zu erklären. Zur zeit der ab- 
fassung der handschrift (11. jahrh.) war die poetische Produktion 
bei den Angelsachsen so ziemlich erstorben. „In einer solchen 
periode pflegt man sich erfahrungsgemäß mit der sichtung 
und Sammlung des überlieferten zu beschäftigen. Liegt es 
nun nicht nahe anzunehmen, daß ein sammler die poetisch 
so wertvollen gedichte von Christi geburt, hiramelfahrt und 
dem jüngsten gericht ai)sichtlich zusammengestellt hat?" Bour- 
auel (332) 1901 und Barnouw (346) 1902 stimmen Trautmann 
zu. Nach Barnouw sind Crist I und Crist III nicht von dem 
Verfasser des Crist II, und beide rühren von verschiedenen 
Verfassern her. 

Wer sind nun die Verfasser der drei stücke, die unter 
dem nameu Crist zusammengefasst wurden? Dass ein stück 
sicher Cy.'s werk ist, beweisen die von Kemble entdeckten 
runeu. Es fragt sich nur, zu welchem teile die runensteile 
gehört, zum 2. oder 3. teile. Dietrich (21) 1853 betrachtet sie 
als zu Crist III gehörig, obwohl es gegen Cy.'s gewohnheit 
verstößt, daß die runenstelle am anfange einer dichtung steht. 
Müller (80) 1883 ist derselben ansieht, wenn er sagt: „In der 
letzten abteilung hat Cy. ganz unverkennbar seinen namen in 
runen eingeschaltet, in der weise, dass jede einzelne rune im 
zusamenhang der rede die bedeutung ihres namens hat." 
Sievere (128) 1887 erscheint es zweifelhaft, ob die runenstelle 
wirklich den eingang des dritten abschnittes bildet, und nicht 
als Schlusswort des 2. teiles anzusehen ist. Zum 3. abschnitt 
rechnet Cremer (133) 1888 die runen, denn er teilt ein Crist A 
V. 1—778, Crist B 779—1693. Heute ist wohl meist Traut- 
mann's einteilung angenommen, wonach die runenstelle den 
sehluss des 2. abschnittes bildet, doch zählt noch Wülker 
(243) 1896 die in frage stehenden veree zum 3. teil. Cy.'s 
Verfasserschaft des 2. teiles des Crist v. 440—867 ist 
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also hiermit gesichert, deun ich sehe auch nicht den 
geringsten grnnd, warnm Cy. in diesem gedieht von 
seiner gewohnheit, die rnnen an das ende der dich- 
tnngen zusetzen, hätte abweichen und die rnnen ent- 
weder in die mitte oder gar an den eingang einer 
dichtnng hätte setzen sollen. 

Kemble (7) 1840 und Dietrich (21) 1853 sowie ihre 
anhänger schrieben das ganze gedieht Cy. zu, denn sie waren 
überzeugt, dass die dichtung das werk eines dichters sei. 
Sievers (128) sprach im jähre 1887 die Vermutung aus, daß 
Cy., wenn er tatsächlich der Verfasser aller drei abschnitte 
ist, dieselben als selbständige werke und nicht als teile eines 
ganzen gedacht habe. Im folgenden jähre stellte Cremer (133) 
auf grund der ergebnisse seiner metrischen und sprachlichen 
Untersuchung fest, daß nur Crist B. = v. 779 — 1663 von Cy. 
verfasst sein kann. In der Stellung der runen erblickt er einen 
beweis für seine behauptung, denn er nimmt an, daß Cy. 
seinen namen zu anfang des 3. teiles gesetzt hat, „um da- 
durch klar und deutlich zu sagen, hier beginnt mein eigentum; 
was vorangeht, hat einen anderen Verfasser". 

Dagegen schreiben Mather (196) 1892, GoUancz (205. 
234) 1892 und 1895 und Stopf ord Brooke (210) die ganze 
dichtung einem Verfasser, und zwar Cy., zu. Trautmann (230) 
stellt 1894 fest, daß aus metrischen gründen nur der mittlere 
teil des Crist, v. 440 — 867 von Cy. verfasst sein kann. Er 
begründet diese ansieht (242) 1896 und kommt durch seine 
Untersuchung über die Verfasser der drei teile zu dem ergebnis : 
„den Verfasser des ersten teiles, Christi Geburt, kennen wir 
nicht; ebenso wenig den des dritten, welcher das Jüngste 
Gericht schildert. Der Verfasser des zweiten, des ge- 
dichtes über die Himmelfahrt, ist, wie aus spräche 
und Versbau hervorgeht, und wie zum überfluss die 
runen beweisen, Cynewulf." Ihm haben heute fast alle 
forscher zugestimmt. So z. b. Cramer (251) 1897, Sarrazin 
(274) 1899 und Wolfinger (276) 1899. Letzterer hält die 
frage nach der autorschaft des Crist für zweifellos endgültig 
gelöst durch Trautmann. Auch Madert (298) 1900 ist durch 
Trautmann 's und Blackburn's beweise vollkommen überzeugt, 
daß nur Crist II Cy.'s werk ist. Cook (294) 1900 schreibt 
wieder das ganze gedieht Cy. zu. Er nimmt Trautmann's 
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einteilong an, da die handscbrift dafür spricht^ nnd dieselbe 
außerdem durch eine nntersncbuDg der qaellen bestätigt wird. 
Dann aber sucht er zu beweisen^ daß alle drei teile von einem 
yerf asser herrühren, und schließt: „I conclude therefore that 
there is a strong presumption^ amounting in my judgment 
to certainty that the three divisions are by the same author^ 
Gynewulf; that they stand in an organic relation to one 
another; and that they may thus be fairly regarded as for- 
ming, in combination, a Single poem. This of course does not 
exclude the possibility, that the three Parts may have been 
written at different times." In bezug auf die verfasserfrage 
stimmt auch Jantzen (317) 1900 Trautmann zu, und Bourauel 
(333) 1901 hält es für deutlich bewiesen, daß Cy. der Ver- 
fasser von Crist II ist; „die annähme, daß Crist I und III Cy. 
zum Verfasser haben, ermangelt des wissenschaftlichen beweises.'' 
Barnouw (346) 1902 betrachtet mit Trautmann nur die „Himmel- 
fahrt** = Crist II als Cy/s werk. Er stimmt auch darin Traut- 
mann zu, daß Crist I und III nicht Cy.'s arbeit sind, und 
beide von verschiedenen Verfassern herrühren. „Crist I ist 
älter als die zeit von Cy/s tätigkeit. Zeitlich sind Crist HI 
und „Himmelfahrt" wenig verschieden. Älter als ^Himmelfahrf* 
ist Crist III jedenfalls nicht. Vom unbekannten Verfasser von 
Crist I kann er also nicht herrühren." Auf grund einer neuen 
metrischen Untersuchung gelangt Schwarz (388) 1905 zu dem- 
selben ergebnis wie früher Trautmann, daß nur die „Himmel- 
fahrt" von Cy. verfaßt sein kann. Denselben Standpunkt ver- 
treten Binz (391) und Holthausen (390) 1905. 

Eine noch unentschiedene frage ist die nach dem schluss 
des gedichtes. Dietrich (21) 1853 betrachtet die verse 1664 
bis 1693 als nicht zum Crist gehörig, sondern hält sie für 
eine einleitung zum Gudlac, dem in der handscbrift folgenden 
gedieht. Dieselbe ansieht vertritt Gollancz (205) 1892, wo er 
in seiner ausgäbe des Crist die verse 1664—1692 im Appen- 
dix I als anfang des Gudlac druckt. Er bemerkt dazu in 
der einleitung: „I make bold to suggest that the whole section 
(v. 1664 — 1692) is a prelude to St. Gudlac, with motives de- 
rived from the concluding part of the Crist. Thorpe, the 
first editor of the Exeter-manuscript is no doubt answerable 
for this error, which even the ingenuity of Dietrich and Grein 
did not detect." Wülker (214) widerspricht 1893 dieser an- 
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Dahme, und nimmt das ende des Crist bei v. 1694 an Eben- 
so schon früher Kirkland (104) 1885, Cremer (133) 1888 und 
nachher Trautmann (242) 1896. Im Jahre 1898 erklärt Cosijn 
(262) die verse für ein selbständiges gedieht, denn er ver- 
wirft die ansieht, daß sie eine einleitung zum Gudlac bilden, 
aber „ebenso lächerlich erscheint es" ihm, ein umfangreiches 
gedieht wie den Crist mit einem fragezeichen endigen zu lassen. 
Cook (294) 1900 druckt die verse in seiner ausgäbe besonders 
unter der Überschrift: Crist 1665—1693. Stopford Brooke 
(210) 1892 sieht das ende des Crist schon bei v. 1617. Herz- 
feld (326) hält die stelle für das f ragment irgend einer altengl. 
dichtung, das durch einen Sammler an diesen platz gebracht 
worden ist, ähnlich wie die runenstelle zu den Fa. Ap. Die 
von Gollancz ausgesprochene ansieht bezeichnet er als irrig, 
um die erforschung der quellen des Crist hat sich 
Cook besonders verdient gemacht. Schon Dietrich 1853 machte 
auf die 29. homilie Gregors des Großen als quelle zu Crist II 
aufmerksam. Auf latein. homilien, unter anderen auch auf 
die Gregors, weist auch Ten Brink (55) 1877 hin. Die quelle 
zu Crist III teilt Cook (153) im jähre 1889 mit. Es handelt 
sich um die hymne „De Die Judicii**. Körting (217) 1893 
bemerkt, daß einzele bibelstellen der dichtung mehr als 
motive denn als quellen gedient haben, und verweist auf die 
homilien Gregors. Als quelle zu Crist I führt Stopford Brooke 
(210) 1892 das Matthäusevangelium an, und für Crist' III weist 
er neben der hymne „De Die Judicii" auf die 10. homilie Gregors. 
Gollancz (205) 1892 bestätigt Cooks entdeckung in bezug auf 
die quelle zu Crist III und bemerkt zu Crist II: „the poet has 
made very free use of Gregory's 29**^ homily, sects. 9 — 11 
in the second part of bis poem." Es war ihm nicht gelungen 
die quellen zu Crist I zu ermitteln. Diese teilt uns Cook 
(294) 1900 auf s. 70 seiner ausgäbe des Crist ausführlich mit, 
und Trautmann (295) bezeichnet dies als die glanzleistung 
von Cooks ausgäbe. Zu gleicher zeit hatte auch Bourauel 
(333) die quellen des 1. teiles des Crist entdeckt. Er ver- 
öffentlichte das ergebnis seiner Untersuchung jedoch erst 1901. 
Als hauptquelle führt er an die feierlichen 0-Antiphonien der 
voroktav von Weihnachten. Die sicheren ergebnisse seiner Unter- 
suchung sind ; a) Crist I beruht auf dem Lectionale, Graduale, 
Antiphonarium, Missale und Hymnarium der gregorianischen 
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litargie; b) erweiterangen nud ausschmtickuDgen sind der big. 
scbrift, den kircbenvätern und den ehristlieben diebtern, be- 
sonders Sedulius, Fortunatus, Gregorius und Ambrosius ent- 
nommen. c) die quellen zu Crist I und II waren sämtlich 
lateinisebe. 

Ausgaben: 11; 26; 205; 234; 249; 294. 

Übersetzungen: 11; 27; 205; 234; 314. 

Einzele stücke: 2; 3; 350. 

Textkritiscbes: 41; 52; 109; 129; 262; 288; 252; 259; 
345; 416. 

Syntaktiscbes: 106; 125; 126; 133; 136; 183; 191; 388. 

Schriften: 1; 7; 17, 20; 21; 45; 47; 53; 55; 64; 80; 
102; 104; 106; 128; 133; 196; 205; 208; 210; 214; 217; 230; 
242; 243; 250; 251; 253; 262; 270; 274; 276; 294; 298: 317? 
326; 333; 345; 388; 390; 391. 

Quellen: 21; 153; 205; 210; 217; 294; 295; 333. 

3. Andreas (mit den sog. Fata Apostolorum). 

Das dritte durch runen als Cy.'s werk gekennzeichnete 
gedieht ist das altengl. gedieht vom big. Andreas. Es ist 
tiberliefert im Cod. Verc. bl. 29b — 52b, und ist von vielen 
gelehrten Cy. zugeschrieben worden. Doch ist man trotz einer 
ganzen reihe von einzeluntersuchungen über syntax, spräche 
and metrik des gedichtes bis heute nicht zu einem überein- 
stimmenden ergebnis gekommen. Noch in jüngster zeit ist 
die sonst ziemlich allgemein angenommene Verfasserschaft Cy.'s 
wieder bestritten worden. Bei dieser dichtung sind es drei 
fragen, die uns besonders interessieren, die verfasserfrage, die 
frage nach der Zusammengehörigkeit des Andreas und der Fa. 
Ap., und die frage nach den quellen. 

Jak. Grimm (8) spricht 1840 in der einleitung zu seiner 
ausgäbe des Andreas über den verfassen Er hält es für mög- 
lich, daß Andr. und Elene von demselben dichter herrühren; 
doch neigt er mehr zu der ansieht, daß Aldhelm der Verfasser 
des Andr. sei. Als zeit der entsteh ung nimmt er den anfang 
des 8. jahrh. an. Kemble (7. 12) 1840 und 1843 schreibt den 
Andr. Cy. zu, allerdings ohne nähere gründe anzugeben, als 
lediglich den, daß der Andr. im Cod. Vercel. überliefert ist, 
dessen gesamten Inhalt er Cy. zuschreibt. Auch Thorpe (13) 
1844 hält die im Cod. Exon. sowie die im Cod. Verc. über- 
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lieferten dichtimgen aud also auch den Andr. für Cy.'s werk. 
Doch er begründet seine ansieht ebenso wenig wie Kemble. 
Ettmüller (17. 20) 1847 und 1850 ist es zweifelhaft, ob Cy. 
als der Verfasser des Andr. anzusehen ist. Nachdem er von 
Cy. als dem Verfasser der Elene gesprochen, fährt er fort: 
„Andreas, eodem anctore fortasse, nam quod dictionem attinet, 
cum priore bene convenit, et graece scriptum librum poeta 
secutus est." Unter Cy.'s werken erwähnt Dietrich (21) 1853 
den Andreas und verspricht diese annähme gelegentlich zu be- 
weisen. Die beweise bringt er 1859 (30. 33). Rieger (45) 1869 
schreibt auf grund von Dietrichs ausftihrungen den Andr. Cy. zu. 
Wegen der „marqued resemblance in language and style^ 
nimmt Sweet (47) 1871 für Andr. und Elene denselben Verfasser 
an. Lichtenheld (51) 1873 hält Cy. für den dichter des 
Andreas, während Hammerich (53) 1873 die frage unent* 
schieden lässt. Ten Brink (55) 1877 spricht sich wieder für 
Cy. aus; Wülker (58) 1878 jedoch bestreitet Cy.'s Verfasser- 
schaft. — Im jähre 1879 unternimmt Fritzsche (63) eine Unter- 
suchung des gedichtes und seiner beziehuugen zu Cy. Dar- 
nach ist nicht Cy. der dichter, sondern einer seiner schüler 
oder nachahmer, der neben Cy.'s werken auch die anderer 
altengl. dichter kannte. Während Grein (64) 1880 sich für 
Cy.'s Verfasserschaft ausspricht, hält Müller (80) 1883 besonders 
aus sprachlichen gründen Cy. nicht für den dichter. Ten 
Brink (83) 1883 sagt über Fritzsches arbeit: „This essay is, 
on the whole, written with great care, as well as a ceiiiain 
amount of acumen, and the author's argument, though not 
absolutely convincing, is well calculated to raise serious doubts 
concerning Cy's authorship." Leffevre (75) 1883 gilt Andr. 
nur als ein „wahrscheinlich*' von Cy. herrührendes gedieht; 
doch bestreitet wieder Holtbuer (95) 1884 auf grund der er- 
gebnisse seiner syntaktischen Untersuchung über den gebrauch 
des genetivs im Andr. Cy.'s Verfasserschaft. Baskervill (98) 
1885 lässt die frage unentschieden. Sievers (109) 1885 möchte 
auf grund des dativs fcedere den Andr. Cy. absprechen. — 
Eine eingehende Untersuchung nach dem Verfasser des Andr. 
ist die von Eamhorst (100) 1885. Nach Widerlegung der 
von Fritzsche gegen Cy. vorgebrachten gründe wendet er sich 
zur positiven beweisführung und bringt beweise, die für Cy.'s 
Terfasserschaft sprechen, z. b. die behandlung der quelle, über- 
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einstimmimgeii im Wortschatz und im stil zwischen Andr. und 
Cj.'s sichern werken, und andere mehr. Das ergebnis ist 
also: Andr. ist von Cynewulf. Wülker (102) 1885 hält 
es nach wie vor für anwahrscheinlich, daß Dietrich im recht 
sei. Besonders Fritzsches arbeit hat ihn darin bestärkt bei 
seiner ansieht von 1878 zu beharren. Sarrazin (114) 1886 
hält Fritzsches ansieht durch Ramhorat für erfolgreich wider- 
legt. Nach seiner meinuug rührt der Andreas ,,höchst wahr- 
scheinlich" von Cynewulf her. Mit hilfe von parallelstellen 
und übereinstimmenden formein zeigt er, daß Andreas dem 
Beowulf außerordentlich nahe steht, noch näher als Elene 
und Gudlac. Auch Napier (111) 1886 ist durch Ramhorst's 
beweisführung von der autorschaft Cy.'s überzeugt, und eben- 
so Zupitza (112) 1886, der sich ^durch Fritzsches aufsatz nie 
hat irre machen lassen". Ebenfalls erkennt Glöde (110) 
1886 Fritzsche's ergebnis nicht an, sondern hält an Cy.*s 
autorschaft fest. Körting (122) 1887 entscheidet sich gegen 
Cy., da für die „früher angenommene Verfasserschaft keinerlei 
beweis vorliege". In demselben jähre bezeichnet Schröer (124) 
in einer besprechung von Ramhorst^s diss. die autorschaft Cy.'s 
durch diesen für soweit wahrscheinlich gemacht, als dies über- 
haupt möglich ist. „Daß wirklich Cy. und kein anderer den 
Andr. geschrieben, konnte er freilich nicht erweisen, doch wohl 
wahrscheinlich machen, soweit das überhaupt möglich ist; die 
gründe die man für das gegenteil vorgebracht hat, scheint er 
mir mit geschick und in der mehrzahl der fälle überzeugend 
zurückgewiesen zu haben." Ebert (127) 1887 nimmt an, daß 
trotz mancher verwantschaft mit Cy.'s werken Andr. doch 
nicht von diesem verfasst ist. Dieselbe ansieht äussert auch 
Morley (141) 1888, doch bemerkt dazu Bradley (142) in einer 
besprechung von Morley: „Prof. Morley does not seem to be 
acquainted with the dissertation of Ramhorst, wbich to my 
mind appears to be conclusive in showing that the Andr. is 
of the same poet (Cy.)." Die metrischen und sprachlichen 
ergebnisse Cremers (133) 1888 sprechen gegen Cy. Wülker 
(146) 1888 verharrt auf seinem früheren Standpunkte. Er 
findet in Andreas nichts, „auch Ramhorst bringt nichts der- 
artiges vor", was ihn zwingen könnte, seine bisherige ansieht 
aufzugeben, wonach der Andr. von einem nachahmer Cy.'s 
gedichtet ist. — Ramhorst hat auch Sarrazin (169) 1889 über- 
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zeugt; doch dieser führt einen neuen, wichtigen gruud zum 
beweise seiner ansieht an, der darin besteht, daß die Fa. Ap. 
den schluss des Andr. bilden, und dieser also durch die runen 
als ein werk Cy.'s erwiesen wird. Hören wir darüber Sar- 
razin selbst: „Wenn die annähme, daß Cy. den Andr. gc; 
dichtet hat, nach Ramhorst's gründlicher Untersuchung über- 
haupt noch einer bestätigung bedarf, so wird jeder zweifei 
durch den engen Zusammenhang des Andr. mit den Fa. Apost. 
nunmehr gehoben, denn Fata folgt nicht bloß unmittelbar auf 
den Andr. im Cod. Vercel., sondern bildet auch inhaltlich einen 
deutlichen epilog dazu, und scheint sich in den ersten versen 
wie in den neu entdeckten schlussversen darauf zu beziehen. 
Außerdem enthält Fata zahlreiche Übereinstimmungen mit Andr. 
in alliterierenden formein und yersausgängen. Gar nichts in 
dem inhalte der beiden gedichte hindert uns, sie demselben 
Verfasser zuzuschreibeo." Koppel (160) 1889 findet, daß durch 
Napiers entdeckung Sarrazins Vermutung der autorschaft Cy.'s 
für den Andr. ihre bestätigung erhalten hat. Cook (152) 1889 
stimmt Ramhorst zu mit den Worten: „Since the publication 
of Eamhorst's essay there can hardly be much doubt that to 
these (Elene, Juliana, Crist) should be added Andreas." Herz- 
feld (180) 1890 erscheint der Andr. als echt. Doch Sievers 
(192) 1891 erblickt in der negativen tatsache, „der Andr. ist 
nicht von Cy.", eins der wenigen zweifellosen ergebnisse der 
bisherigen Cy.-forschung. Holthausen (190) 1891 lehnt Cy.'s 
autorschaft des Andr. ab. Ebenfalls Mather (196) 1892: „A con- 
siderable weight of evidence rests against the Cynewulfian 
authorship of Andreas. We may say that there seems to be 
no good reason for ascribing the poem to that author." Da- 
gegen ist nach Gollancz (205) 1892 und Förster (290) 1892 
Cy. der dichter. Der erstere bemerkt: „In the Ms. the poem 
(Fa. Ap.) immediately follows the „legend of Andreas" and 
I am more and more inclined to regard it as a mere epilogue 
to this more ambitious epic, standing in exactly the same re- 
lationship therefore to it that the tenth passus of Elene does 
to the whole poem .... In the present moment I can see 
nothing that militates against this view of the Cynewulfian 
authorship of this latter poem (Andr.), and further investiga- 
tion will enable us, I think, to claim that Cy. inserted his 
name in his four most important works — the epics on Christ, 
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Elene^ Jaliana and Andreas^. Stopf ord Brooke (210) 1892 er- 
klärt den Andr. für das werk eines nachahmers Cy/s^ der den 
Beowuif gelesen hat und an der see wohnte oder die see 
kannte. In den „Notes^ dagegen bemerkt er zu der oben an- 
geführten ansieht von QoIIanez, dass dieselbe noeh des weiteren 
beweises bedürfe, wenn es auch wahrscheinlich sei, dass der 
Andr. von Cy. sei. Eine 1893 von Wack (220) angestellte ver- 
gleiehnng über den gebrauch des artikels und demonstrativ- 
pronomens in Andr. und Elene ergiebt nichts, was der an- 
nähme widerspräche, dass Cy. auch der Verfasser des Andr. 
sei. Nach Körting (217) 1893 liegt für die annähme der 
Cy.'schen Verfasserschaft des Andreas kein grund vor, und der 
Verfasser ist unbekannt. — Im jähre 1894 bestreitet Traut- 
mann (230) aus metrischen gründen, dass Cy. den Andr. ge- 
dichtet hat. Doch kommt er schon 1895 zu der entgegen- 
gesetzten ansieht. Seine arbeit von 1895 (237) gipfelt in dem 
Satze: ^Die sog. „Schicksale der Apostel'^ sind gar 
kein selbständiges gedieht, sondern das ende des 
Andr.; und der Andr. ist folglich ein werk Cy.'s." 
Wülker (243) bleibt auch 1896 noch bei seiner ansieht, dass 
der Andr. eher einem nachahmer Cy.'s zuzuschreiben sei, als 
diesem selbst, obwohl er findet, dass Andr. in wort- und 
Sprachgebrauch wie in der ganzen darstellungsweise manches 
hat, was an Cy. erinnert. Trautmann (253) erneuert seine an- 
sieht 1898. Er bemerkt da : „Inzwischen hab ich Anglia Bbl. VI, 
17 ff. gezeigt, dass der Andr. doch von Cy. sein muss; und 
schon vorher war mir zweifellos geworden, dass alle uncyne- 
wulfischen verse des Andr. nur falsch überliefert sind." In eben- 
dem jähre 1898 erklärt Arnold (263), dass Cy. nicht der 
dichter des Andr. ist; dass der dichter aber, ebenso wie Cy., 
ein bewunderer des Beowuif war und von diesem viele aus- 
drücke und formein entlehnte. Stopford Brooke (260) glaubt 
1898 nicht mehr an die „imitation-theory", sondern erblickt 
die beste lösung der frage in Gollancz' theorie, für die er nur 
noch weitere beweise verlangt. Da nichts positives dafür, 
aber vieles und wichtiges dagegen spricht, sieht sich Frl. Butten- 
wieser (267) 1899 „gezwungen", Cy. den Andr. abzusprechen. 
„Der Stil des Andr. verglichen mit dem der echt Cy. sehen 
werke zeigt mannigfache unterschiede und spricht für eine 
ganz andere dichterische Individualität." Brandl (264) 1899 
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erklärt den Andr. für die arbeit eines begabten nachahmers 
Cy/s in anderer englischer mnndart. In der einleitung zu 
seiner abbandlung wendet sich Simons (268) 1899 gegen Frl. 
Buttenwieser und Brandl (264). Er zeigt; dass ein innerer 
Zusammenhang zwischen Andr. und Fata besteht, und ersterer 
daher von Cy, verfasst ist. „Somit glaube ich die einwen- 
dungen gegen die Verfasserschaft Cy/s bezüglich des Andr. 
widerlegt und gezeigt zu haben, dass nichts der ansieht wider- 
spricht, dass Andr. wirklich von Cy. verfasst ist. Zu dem- 
selben ergebnis wird ein aufmerksames Studium meines Wörter- 
buches führen, ja noch mehr, man wird finden, dass die Über- 
einstimmungen zwischen dem Andr. und den allgemein als echt 
anerkannten werken Cy.'s so weitgehend sind, wie bei werken 
desselben Verfassers über verschiedene gegenstände nur er- 
wartet werden kann." Nach Sarrazin (274) 1899 wird Traut- 
manns ansieht über den Andr. bei allen forschem (außer 
Sievers und Wülker) Zustimmung finden, und Wolfinger (276) 
hält die Andreas-frage durch Trantmann für endgültig er- 
ledigt. Binz bemerkt 1899, „dass die annähme, die Fa. Ap. 
seien nichts anderes als der schluss des Andreas, seinem per- 
sönlichen gefühl immer noch widerspricht". Wülker (275) 
1899 ist immer noch nicht überzeugt and ebenso Brandl 1900, 
der sich gegen die von Simons gegen ihn vorgebrachten ein- 
wendungen verteidigt. In einer besprechung des Wörterbuchs 
von Simons sagt Klaeber (304) 1900, dass er die autoi-schaft 
des Andreas in anderem sinne anschaut als Simons. Holt- 
hausen (303) 1900 erscheint es durchaus unbewiesen, dass Cy. 
den Andr. gedichtet hat, vielmehr glaubt er, dass das gegen- 
teil die höchste Wahrscheinlichkeit für sich hat. Auch Schrö« 
der (301) 1900 hält Cy.'s Verfasserschaft weder durch Traut- 
mann noch durch Simons erwiesen. „Trautmanns aufsatz, sagt 
er, hat mich gar nicht überzeugt, und überhaupt wird mir nur 
der die echtheit des Andreas plausibel machen, der mir in 
einer darstellung von Cy.'s entwicklung den deutlichen ab- 
stand dieses Werkes von den übrigen zu erklären vermag." 
Sarrazin's, Trautmann's und Gollancz's gründe erscheinen 
Cook (294). 1900 nicht als „quite convincing", obwohl ^r den 
Andr. für ein werk Cy.'s halten möchte. Madert (298) 1900 
hält Cy. nicht für den dichter des Andreas. Auch Herzfeld 
(326) 1901 scheint seine ansieht gegen 1890 geändert zu haben, 
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Tvenn er sagt: ^dass Cook anßer dem Phönix auch den Andr» 
wieder, wenn auch zögernd, für Cy. in ansprach nimmt, wer- 
den nicht viele billigen." Binz (322) 1901 geht von dem 
:grandsatz aus, dass unterschiede in stil, metrik und poetischer 
technik nicht ohne weiteres auch Verschiedenheit der Verfasser 
voraussetzen, immerhin die möglichkeit einer entwicklung des 
gleichen dichters zuzugeben ist, und hält deshalb Frl. Butten- 
wieser's resultate allein nicht für ausreichend, um damit einen 
negativen entscheid über die frage, ob der Andr. zu den 
Cy.'schen werken gezählt werden dürfe oder nicht, zu be- 
gründen. Merkmale sprachlicher natur, wie die von Sievere, 
P. B. B. X, 483 gegebene konstatierung dialektischer unterschiede 
zwischen Andr. und Cy. erscheinen ihm dazu besser, vielleicht 
ausschließlich geeignet. Nach Skeat (330) 1901 beweisen die 
runen nicht unbedingt, dass der Verfasser der Elene den Andr. 
schrieb, wohl aber, dass der Schreiber den namen Cy. darunter 
«etzte, und so für jemanden dieses namens in auspruch nahm. 
Holthausen (344) 1902 schreibt den Andr. einem nachahmer 
Cy.'s zu. Eine Untersuchung über den gebrauch des be- 
stimmten artikels und des schwachen adjektivs in der altengl. 
poesie bringt Baniouw (346) 1902 auf die verfasserfrage. Das 
gänzliche fehlen der redensart cefter pam (pissum) wordum 
bei Cy., während sie im Andr. sogar in dreifacher form be- 
legt ist, die bedeutende Verschiedenheit in der anwendung des 
artikels und besonders aber der schwachen adjektivform 
zwischen Andr. und Cy.'s werken führen ihn zu der schluss- 
folgerung: „der Andr. ist nicht von Cy., sondern gehört einer 
vor-cynewulfischen zeit an." Aus den ergebnissen seiner 
metrischen Untersuchung allein kann Schwarz (388) 1905 kein 
urteil über die Verfasserschaft des Andreas fällen. Kruisinga 
(384) 1905 bestreitet Cy.'s Verfasserschaft. — Eine ganz neue 
Vermutung über den Verfasser bringt Krapp (407) 1906 in der 
Einleitung zu seiner ausgäbe des Andreas. Seiner ansieht nach 
kann Andreas unmöglich von Cy. sein . . . . „the poem although 
it follows the general traditions of Cynewulfian poetry is too 
unlike Crist, Juliana and Elene, to be held in the same group 
with them". Weiter unten fährt er fort: ^May it not have 
been some monk of Hexham, who was inspired by bis reading 
the Story of St. Andrew in one of the manuscripts of the 
Episeopal Library to the composition of the Anglo-Saxon Poem 
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in hononr of the patron Saint of bis charch ? There was ampl& 
tinic for tliis to liave happened, and for the completed poem 
to bc copied and to he transmitted to some safe retreat in 
soutliern England hefore the Coming of the Danes.^ Za dieser 
vcrnintiin^ hcnicrkt Miss Pound (409) 1907 in ihrer besprechnng 
von Krapp» aussähe: It is not possible, of conrse, to prove 
this conjortiire, hut it seems plansible and affords, at least^ 
^roiind for intiMcstin^ spcculation.'^ — Im jähre 1907 kommt 
Sarru/ln i414) S. UM /a dem ergebnis, dass „die immer 
nocli HO holichte annähme, der Andreasdichter sei 
ein narhahnior Cy/s gewesen, als durchaus nnwahr- 
Bcheinli(di vollständig in sich zusammenfällt''. ^^^^ 
dicjcnigiMi, die ungeachtet der Untersuchungen you 
Zupit'/a, Itanihorst, Trantmann, Skeat, ungeachtet 
der Cy.-runen des Andreasepilogs (= Fa. Ap.) diese 
dichtung ('y. immer noch absprechen, bleibt nur 
noch die annähme übrig, Cy. habe — als alter mann! — 
einen nnl)ekannten älteren Andreasdichter minutiös 
und lirinahe sklavisch nachgeahmt, und ganze verse 
und viW'sriMlion von diesem dichter gestohlen. Wie 
iinwahrHcht^inlich und fast absurd eine solche annähme 
ist) hrauc.lil kcuncrn der altengl. dichtung nicht erst 
auHciiiandrrgeHctzt zu werden.^ Trautmann erklärt in seiner 
letzten arl)rit (41(), s. 85), er habe sich im laufe der jähre 
immer mehr (Iherzeugt, dass der Andreas ein werk Cynewnlfs 
und keines andren dichters ist. 

Wenden wir uns nun zur betrachtung der frage der Zu- 
sammengehörigkeit des Andr. und der Fa. Ap. Im jähre 1871 
sprach zuerst tSwect (47) die Vermutung aus, daß das in der 
handsehrift auf den Andr. folgende gedieht, das von den 
Schicksalen der apostel handelt, ein epilog zum Andr. sei, und 
beide zusammen ein werk Cy/s bildeten, dessen yerloren 
gegangener schlnss vielleicht eine runenstelle ähnlich der in 
der Elene enthielt. Gründe für seine ansieht brachte Sweet 
nicht. Das tat aber Sarrazin (169) 1889. Er findet, daft 
Andreas und Fata in stilistischer beziehung eine nahe ver- 
wantschaft aufweisen, daß keines der zweifellos echten ge- 
dichte Gy.'s den Fata in stilistischer beziehung so nahe steht 
wie der Andr., und daß nichts im inhalt der beiden dichtnngcn 
uns hindert, sie demselben Verfasser zuzuschreiben. Das er* 
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gebnis seiner Untersuchung ist: „Andreas ohne Fata ist ein 
gedieht ohne schluss. Die Fata für sich allein sind 
^in epilog ohne ein entsprechendes gedieht. Andr. 
und Fata bilden ein vollständiges organisches ganze." 
Sarrazin hatte zu beweisen versucht, daß Cy. der Verfasser 
der Fata Ap. sei. Dieser beweis findet durch Napier's ent- 
deckung von 1888 eine glänzende bcstätigung. Napier (144) 
»(157) fand den bis dahin verloren geglaubten schluss der Fa. 
Ap. auf bl. 54^ des Cod. Verc. Ein besonderes Interesse ge- 
winnt diese entdeckung dadurch, daß in die verse runen ein- 
^gestreut sind, die den namen Cy. ergeben. Ist nun somit 
Fa. Ap. als Cy.'s werk gesichert, so auch Andreas, wenn die 
von Sarrazin aufgestellte behauptung von der Zusammengehörig- 
keit des Andr. und der Fata richtig ist. Doch weder diese 
behauptung, noch die tatsache, daß Fa. Ap. von Cy. v^rfasst 
ist, hat allgemeine anerkennung gefunden. Koppel (160) 1889 
xählt Fata zu Cy.'s werken. In der besprechung von Sarrazin 's 
„Beowulf-Studien" sagt er: „Für eine der genannten dichtungen, 
die Fa. Ap., hat seine (Sarrazin's) Vermutung der autorschaft 
Cy.'s durch Arthur Napier's tiberraschende entdeckung eine un- 
erwartete bestätigung gefunden." In demselben jähre bestreitet 
Wülker (170) die Zusammengehörigkeit von Andr. und Fata. 
Zwar sieht er sich durch Napier's entdeckung gezwungen, die Fata 
zu Cy.'s werken zu zählen; doch bleibt für ihn „die tatsache 
bestehen, daß die Fata die im Andr. enthaltene legende gar 
nicht kennen.'* 1891 bestreitet Sievers (192) sogar, daß die 
von Napier entdeckte runensteile zu den Fata gehört, da man 
dadurch einen doppelschluss erhält, der wegen seines umfangs 
in starkem gegensatz zu dem des ganzen gedichtes steht (87 
verse erzählung und 34 verse schluss). Er möchte dagegen 
annehmen, daß die verse zu einem verloren gegangenen ge- 
dieht Cy.'s gehören und zufällig an den schluss der Fata ge- 
kommen sind. Besonders fällt ihm die fast wörtliche berührung 
der beiden Schlussstücke auf. Im jähre 1890 nimmt Holt- 
hausen unter dem eindruck von Napier's entdeckung an, daß 
die Fata von Cy. herrühren. 1891 (190) dagegen hält er sie 
nicht mehr für Cy.'s werk, sondern erklärt diese annähme 
für einen Irrtum. Bülbring (186) 1891 bemerkt: „Daß die 
Fa. Ap. zu den sicher echten gedichten gehören, wird man, 
selbst wenn die von Napier entdeckten schlussverse nicht 
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ans ende der Fata passen (Sievers Anglia XIII, 21 ff.), zu- 
geben müssen wegen eben derselben wörtlichen übereinstim- 
mungen, die Sievers veranlasst haben, die beiden stücke 
wieder zu trennen." Körting (217) 1893 hält Cy.'s autor- 
Schaft der Fata für bewiesen. Im jähre 1892 sucht 6ol- 
lancz (205) die annähme der Zusammengehörigkeit von Andr. 
und Fata durch neue gründe zu stützen, während Stopford 
Brooke (210) 1892 dieser ansieht widerspricht. Trautmann (227) 
vermehrt und vervollständigt 1895 die von Sarrazin und 
GoUancz für die Zusammengehörigkeit der beiden stücke vor- 
gebrachten gründe, sodaß er glaubt, diese ansieht nunmehr 
mit Sicherheit als richtig betrachten zu können. Wülker (243) 
1896 erklärt die Fata für ein selbständiges gedieht, und Fulton 
(241) 1896 bezweifelt, daß die runensteile zu den Fata ge- 
hört, und diese den schluss des Andr. bilden, während Gramer 
(251) 1897 überzeugt ist, daß Andreas und Fata ein einziges^ 
gedieht bilden. Trautmann (253) wiederholt 1898, daß die 
von Napier entdeckte runensteile den schluss der sog. „Schick- 
sale der Apostel" bildet, und daß diese der Schluß des Andr. 
sind, der Andr. mithin als Cy.'s echtes werk anzusehen ist. 
Die Selbständigkeit der Fata verteidigt Brandl (258, 300) 
1898 und 1900. Er hält die Fata für einen reisesegen und 
betrachtet das gedieht nur bis vers 106 als von Cy. her- 
rührend ; die übrigen verse hält er für das werk eines späteren 
mönchischen Schreibers. Um die zwischen den eingangsversen 
des Andr. und der Fata bestehende ähnlichkeit zu erklären^ 
nimmt er an, dass der anfang des Andr. dem der Fata nach- 
geahmt ist. Binz (286) 1899 bemerkt, dass die annähme, die 
Fata seien nichts anderes als der schluss des Andr., seinem 
persönlichen gefühle immer noch widerstrebt. 1899 tritt auch 
Frl. Butten wieser (267) für die Selbständigkeit sowohl der Fata 
als auch des Andr. ein. Nach ihrer ansieht liegt in den Fata 
eher nachahmung als eine wiederaufnähme des im anfang des 
Andr. ausgesprochenen gedanken vor, Sie wendet sich gegen 
Sarrazins und Trautmanns gründe, und glaubt die unhaltbarkeit 
aller beweise, die bisher für die annähme der Zusammen- 
gehörigkeit von Andr. und Fata vorgebracht worden sind,, 
dargetan zu haben. „Somit glaube ich nicht nur bewiesen zu 
haben, dass kein einziger von den bis jetzt beigebrachten be- 
weisen für die annähme, der Andr. und die „Schicksale der 
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Apostel^ bilden ein gedieht, haltbar ist, sondern aueh; dasi 
diese annähme unmöglich ist.^ Zu dem entgegengesetzten er- 
gebnis kommt Simons (268) 1899. In der einleitung zu seinem 
Wörterbuch widerlegt er zunächst Brandl's ansieht, die Fata 
seien ein reisesegen, und wendet sich dann gegen Frl. Butten- 
wieser's behauptnngen. Er weist nach, dass ein innerer zu« 
sammenhang zwischen Andreas und Fata besteht. Die Ver- 
hältnisse der Wortwahl zwingen ihn, die Fata fttr den schluss 
des Andr. zu erklären. Von dieser Zusammengehörigkeit ist auch 
Kölbing (270) 1899 überzeugt, wenn er sagt: ^Dass die Fata 
als schluss des Andr. anzusehen sind, hat Trautmann doch 
wohl mit recht zu den sicheren ergebnissen der Gy.-forschung 
gerechnet." Holthausen (303) 1900 hält die Fata zwar nicht 
für einen reisesegen, glaubt aber auch nicht, dass sie zum 
Andr. gehören. Ob die von Napier entdeckte runenstelle 
wirklich zu den Fata gehört, hält Madert (298) 1900 für noch 
unentschieden. Im jähre 1901 weist Bourauel nach, dass 
Andr. und Fata in der absieht des dichters ein einziges, drei- 
teiliges gedieht bilden, und dass der Verfasser der Fata, Cy., 
auch der Verfasser des Andr. ist. Nach Skeat (330) 1901 sind 
Andreas und Fata fortlaufend geschrieben, als ob sie ein ge- 
dieht bilden. Die erscheinung, dass der Andr. so zwei epiloge 
enthält, erklärt Skeat durch die annähme, Cy. habe zuerst einen 
epilog A V. 1825 — 1840 geschrieben; dann aber dachte er daran, 
einen epilog mit runen zu schreiben, = epilog B v. 1806 — 1824, 
anstelle des epilogs A. Diesen epilog B brachte er dann an 
die richtige stelle. Durch irgend einen zufall hat nun der 
Schreiber den epilog A gefunden, und da er ihm zu gut dünkte 
um verloren zu gehen, hat er ihn ans ende des ganzen gesetzt. 
So brauchen wir ihn heute nur wegzulassen, und das gedieht 
mit V. 1824 zu beendigen. Herzfeld (326) 1901 betrachtet 
die runenstelle als fragment irgend einer anderen dichtung, 
das durch einen Sammler zufällig an diese stelle gebracht 
worden ist. Für die Selbständigkeit der Fata tritt wieder 
Barnouw (345) 1902 ein. Sie bilden seiner ansieht nach nicht 
den schluss des Andr. Die Zugehörigkeit der Fa. zum Andr. 
bestreitet Kruisinga (384) 1905 gegen Simons. Krapp (407) 
1906 finds „no necessity for taking the Fates of the Apostles 
as the epilogue of the Andreas, either through manuscript 
evidence or the evidence of the subject matter'*. Doch be- 
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trachtet er die Fata als Gy/s werk. Sarrazin (414) bemerkt 
1907, s. 156, dass die Fata s. e. den epilog des Andr. bilden. 

Nach Baners (181) nntersuchung ist das gedieht ur- 
sprünglich in nordh. mundart verfasst, und in westsächsi- 
schem dialekt überliefert. Dem westsächsischen kopisten lag 
eine nordh. vorläge zugrunde. Besonders nahe verwantschaft 
zeigt das gedieht mit dem Beowulflied, die nächste von allen 
dichtungen Cy.'s. Der zeit der Überlieferung nach gehört es 
ans ende des 10. jahrh. 

Die quellenfrage ist interessant, weil lange zeit Un- 
einigkeit darüber herrschte, ob eine griechische oder latein. 
quelle die vorläge des dichters gewesen ist. Grimm (8) 1840 
betrachtet apokryphe kirchliche Überlieferungen als grundlage 
des Andr., dessen quelle eine griechische handschrift war, aus 
der der dichter unmittelbar geschöpft hat, da die Angelsachsen 
noch nähere bekanntschaft mit byzantinischer spräche und litte- 
ratur unterhielten. Kemble (7) 1840 nimmt an, daß der dichter 
nach einer latein. vorläge arbeitete. 1843 (12) spricht er die 
Vermutung aus, daß „mediately or immediately" die TTpdHeiq 
'Avbp^ou ect. die quelle des altengl. gedichtes gewesen sind, 
und zwar nimmt er an, daß eine latein. Übersetzung der TTpdSei^ 
dem dichter vorgelegen hat. Goodwin 1851 schließt sich seiner 
ansieht an, während Ettmüller (20) 1850 wieder für eine 
griechische quelle eintritt, doch ohne gründe anzuführen. Eine 
zwischen beiden vermittelnde Stellung nimmt Ten Brink (55) 
1877 ein. Auch er hält eine griechische schrift, die TTpdHei^ 
*Avbpeou Ktti MaxGaiou für die vermutliche quelle des Andr., 
doch glaubt er, daß dieselbe Cy. nicht ohne die Vermittlung 
gelehrter mönche zugänglich gewesen ist. Fritzsche (63) 1879 
stimmt mit Grimm ttberein. „Solange eine vielleicht verloren 
gegangene latein. quelle, die zudem eine sehr genaue Über- 
setzung des griechischen textes gewesen sein müsste, nicht auf- 
gefunden ist, halten wir an der griechischen quelle fest". Da- 
gegen kommt Lipsius (79) 1883, unbeeinflusst durch die schon 
von Kemble ausgesprochene Vermutung zu der ansieht, daß der 
Andr. wohl nur aus latein. bearbeitungen der griech. quelle 
geschöpft ist, und nicht, wie Grimm urteilt, aus latein. akten 
unmittelbar. Denn, „die (altengl.) bearbeitung weicht vielfach 
von dem griechischen texte ab, und zwar sind die abweichungen 
teilweise der art, daß sie nicht auf rechnung des angelsächsi- 
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sehen diehters selbst gesetzt werden können. Eine vollstän- 
dige latein. Übersetzung ist bisher noch nicht wieder auf- 
gefunden, doch hat eine solche sicher existiert.^ Ebenso ent- 
schieden tritt Earle 1884 für eine latein. quelle des Andr. ein. 
Ramborst (100) schließt sich 1885 Eemble und Lipsius an. 
Er stellt in aussieht, daß Zupitza demnächst das Vorhanden- 
sein einer latein. Übersetzung des griechischen Originals er- 
weisen wird. Das tut Zupitza (112) 1886, indem er zeigt, daß 
ein bruchstück dieser wörtlichen latein. Übersetzung sich in der 
letzten der sogenannten Blickling Homilies findet. Damit be- 
trachtet er die annähme einer unmittelbaren griechischen quelle 
als beseitigt. Auch Glöde (110) 1886 ist davon überaeugt, 
daß der dichter nach einer schriftlichen latein. vorläge ar- 
beitete, während Körting (122) 1887 für „nicht genügend fest- 
gestellt" erachtet, ob der dichter direkt nach dem griechischen 
original oder nach einer latein. Übersetzung desselben gearbeitet 
hat. 1893 (217) dagegen sagt er: „daß der dichter nicht 
direkt nach dem griechischen original gearbeitet, sondern eine 
(unbekannte) latein. Übersetzung benutzt hat, ist durch Zupitza 
erwiesen worden." Stopford Brooke (210, 260) nimmt 1892 
und 1898 latein. quelle an, und Brandl (264) 1899 erscheint 
es sicher, daß die griechische quelle dem ags. dichter nicht 
ohne Vermittlung zugängig war. Als letzter behandelt Bou- 
rauel (333) 1901 die frage nach den quellen des Andr. Als 
sichere ergebnisse stellt er auf: 

1. Es ist zwingend bewiesen, dass das gedieht Andr. aus 
dem uns bekannten Leukios'schen material allein nicht 
entstanden ist. 

2. Sollte der dichter nach einer latein. bearbeitung der 
TTpdHei^ gedichtet haben, so war eine solche erforderlich, 
die der handschrift C mehr gerecht wird, als die von 
Bonnet veröffentlichte. 

3. Es ist nicht erwiesen, dass der dichter des Andr. nur 
nach latein. quellen gearbeitet habe. 

4. Die quellen des gedichtes Andr. sind die TTpdEeiq 
*Avbp^ou Ktti MaiGaiou unter heranziehung der hlg, 
Schrift, der hagiographie, die teilweise lateinisch vor- 
gelegen haben muss, und klassischer sowie nationaler 
dichtung. 

Über die quellen des Schlusses des Andreas, der sogen. 
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Fa. Ap., handeln Sarrazin (169) 1889 und Bourauel (333) 1901. 
Beide nehmen latein. quellen an. Sarrazin weist auf eine alte 
passionensammlung, die dem Breviarium Apostolornm sowohl 
wie dem Beda'schen Martyrologium nahe gestanden haben 
musS; als die einheitliche quelle hin. Er bringt die überein- 
stimmenden stellen der altengl. Dichtung und des Martyrolo- 
giums neben einander zum abdruck. In ergänzung dazu bringt 
Holthausen (328) 1901 eine Zusammenstellung der sich ent- 
sprechenden stellen des Breviariums und des altengl. gedieh ts. 
Im übrigen schließt er sich Sarrazins ansieht über die quelle 
an. Als sichere quellen setzt Bourauel (333) 1901 an: 1. die 
Notitia des big. Hieronymus als grundlage; 2. die schrift: 
De vita et obitu Sanctorum von Isidor von Sevilla, und das 
Martyrologium Beda's. Als wahrscheinliche quellen vermutet 
er: 1. das Breviarium Apostolorum, und 2. die TTpdHei^ 0uj|Liä. 

Alle quellen der Fata waren lateinische. Die einzige 
mögliche ausnähme bilden vielleicht die angaben über den 
hlg. Thomas. Seiner ansieht nach sind die Fata ,,eine knappe 
darlegung der orte, an denen, und der art, in welcher die 
apostel ihre tätigkeit durch einen glorreichen tod beschlossen '^ 

Schriften zu Andr. und Fa. Ap. 

1. Ausgaben des Andr. 5. 8. 12. 31. 98. 145. 227. 407. 

2. Übersetzungen des Andr. 12. 32. 271. 

3. Textkritisches zum Andr. 41. 109. 128. 188. 253. 346. 
416. 417. 

4. Syntaktisches zum Andr. 95. 133. 176. 181.220.226.388. 

5. Sonstige schritten: 7. 13. 17. 20. 21. 28. 30. 33. 45. 
47. 51. 53. 55. 58. 63. 64. 75. 80. 83. 102. 110. 111. 112. 
114. 124. 127. 141. 142. 146. 152. 160. 169. 180. 190. 192. 
196. 205. 209. 210. 217. 220. 230. 237. 243. 253. 263. 264. 
268. 274. 275. 276. 294. 298. 301. 302. 304. 322. 326. 330. 
344. 384. 409. 

6. Schriften über die Zusammengehörigkeit: 47. 144. 157. 
160. 169. 170. 186. 190. 192. 205. 210. 217, 237. 241. 243. 
251. 253. 258, 267. 268. 270. 286. 298. 300. 303. 326. 330. 
333. 345. 384. 

7. Quellen des Andreas: 7. 8. 12. 20. 55. 63. 79. 100. 
11(». 112. 122. 210. 217. 260. 264. 333. 

Ausgaben der Fa. Ap.: 25. 31. 145. 227. 407. 
Übersetzungen: 25. 
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4. Elene. 



Cy.'s letztes und vollendetstes werk ist das altengl. gedieht 
Elene, das die sage von der auffindnng des hlg. kreuzes durch 
die kaiserin Elene, die mutter des römischen kaisers Constantin, 
behandelt. Auch dieses gedieht wird durch runen, die in den 
epilog eingeflochten sind, als sicher echtes werk Cy/s gekenn- 
zeichnet. Es ist überliefert im Cod. Verc. bl. 121a— 133b, 
und ist, wie alle echten dichtungen Cy.'s, ursprünglich in nord- 
humbr. dialekt verfasst, aber in westsächsischer mundart über- 
liefert. Die vorkommenden kentischen formen sind auf kosten 
eines Schreibers zu setzen. Ebenso wie für den Andreas, so 
hat man auch für die Elene eine griechische quelle angenommen 
wegen der form des namens Elene, der in latein. handschriften 
nur als Helena vorkommt. Grimm (8) 1840 wies auf die in 
den Acta S. unter dem 3. Mai überlieferte legende und die 
Legenda Aurea als quellen der Elene hin. Kemble (25) 1856 
nimmt eine latein. quelle an, und zwar ^the Latin Life of 
Quiriacus or Cyriacus, bishop of Jerusalem, which will be 
found in the Acta S. of the 5 *^ of May. Daß die legende in 
giiechischer gestalt nach England gekommen sei, vermutet 
Ten Brink (55) 1877. Doch zeigt Fritzsche (63) 1879, daß 
wegen der form des namens Elene nicht an griechische quelle 
zu denken ist, und betont, daß Elene nach lateinischen, und 
nicht nach griechischen quellen gearbeitet ist: „Das griechische 
original wird unter dem 3. Mai erwähnt. Quelle ist die latein. 
Version in den Acta S. vom 4. Mai, tom. I, p. 445 b — 448 a", 
Eine im jähre 1885 von Glöde (110) ausgeführte genaue ver- 
gleichung des altengl. gedichtes mit dem texte der Acta S. 
führt zu dem ergebnis, daß Cy. nach einem ihm schriftlich 
vorliegenden latein. text arbeitete, der bis jetzt noch nicht 
ediert, bez. noch nicht aufgefunden worden ist. „Auf den 
bericht der Acta S. (vom 4. Mai) ist nur als auf einen ähn- 
lichen, nicht die quelle repräsentierenden, zu verweisen.'* Glöde 
bestreitet die direkte benutzung einer griechischen quelle von 
Seiten des dichters. Seit Glödes Untersuchung ist die annähme 
einer latein. quelle nicht mehr bestritten, sondern allgemein 
anerkannt worden. Doch nun galt es, die vermutete quelle 
aufzufinden oder wenigstens zu rekonstruieren. Im jähre 1887 
macht Golther (131) auf eine nordische Übersetzung der legende 
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und vier griechische texte aufmerksam, die sich auf die auf- 
findung des kreuzes beziehen, und in Gretser's „De sancta 
cruce" veröffentlicht sind. Doch wird durch diese auffindung 
das hauptergebnis Glödes nicht geändert. 7,Nur im detail ist 
manches genauer und sicherer festzustellen." Zupitza druckt 
in der dritten aufläge seiner Elene-ausgabe 1888 den latein. 
text der Acta S. unter dem ags. text, und Holthausen (390) 
1905 bringt unter dem text die mit dem altengl. gedieht über- 
einstimmenden stücke des berichtes der Acta S. zum abdrucke 

Die Elene ist nach Sievers (192) 1891 in der zweiten hälfte 
des 8. jahrh,, nach 750 entstanden. Cook (218) 1893 sucht 
die zeit der entstehung der Elene durch eine vergleichung der 
Schilderung des jüngsten gerichts, wie sie im epilog zur Elene 
enthalten ist, mit derselben Schilderung bei Alkuin zu be- 
stimmen. Er findet, daß der epilog zur Elene nicht früher 
als im ersten Jahrzehnt des 9. jahrh. geschrieben sein kann. 
In noch spätere zeit, um das jähr 880, verlegt Bamouw (346) 
1902 die entstehung der Elene. Doch zeigt Brown (357) 
1903, wie schon früher Trautmann (295), daß Cook's ansieht 
unmöglich ist, da Cy. in der Schilderung des jüngsten gerichtes 
ganz unabhängig von Alkuin ist. Holthausen (390) bemerkt 1905 : 
„Der dichter nennt sich selbst in der runenstelle Cynewulf, 
was frühestens auf die 2. hälfte des 8. jahrh. als ent- 
fitehungszeit des Werkes hinweist. Der versuch Cooks, aus der 
angeblichen abhängigkeit Gy.'s von Alkuin die dichtung erst 
nach der 1. dekade des 9. jahrh. anzusetzen, ist durch Brown 
[vorher schon durch Trautmann (295)] widerlegt worden. Die 
Vermutung Barnouws, die Elene sei erst ca. 880 geschrieben, 
kann man kaum ernst nehmen." 

Schriften zu Elene: 

Ausgaben: 5. 8. 25. 31. 50. 84. 135. 145. 164. 390. 

Übersetzungen: a) Deutsche: 32. 261. b) Engl. 25. 134. 
162. 236. 368. 

Textkritisches: 41. 59. 61. 109. 128. 161. 166. 184. 189. 
232. 265. 346. 383. 403. 406. 416. 417. 

Syntaktisches: 88. 106. 125. 126. 133. 136. 220. 346. 
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b. Die unechteD, bez. mutmaßlichen dichtungen 

Cynewulfs. 

1. Die £ät8el. 

Lange zeit sind die altenglisehen Rätsel des Exeterbaches 
als ein werk Cy/s betrachtet worden. Sie sind an drei 
stellen des Cod. Exon. überliefert; Rä. 1—60 auf bl. 100^— 
105»; Rä. 31 nochmals und 61 auf bl. 122^-123», und Rä- 
62— schluss auf bl. 124^— 130^ Thorpe (11) zählt 93 Rätsel, 
Grein (31) 1858 nur 89; er lässt einige fragmente weg, ohne 
dies zu erwähnen. Nach Wülker (102) 1885 umfasst die 
Sammlung 95 Rätsel. Auch Trautmaun (229) 1894 zählt 95 
Rätsel, doch nicht dieselben wie Wülker. 

Der erste, der die Rätsel mit Cy. in Verbindung brachte, 
war Leo (28) 1857. Er betrachtete das am anfang der 
Sammlung überlieferte gedieht als ein Rätsel, eine 
charade, in der der dichter Cy. seinen namen zu 
raten aufgiebt, um sich dadurch als Verfasser der 
Rä. zu erkennen zu geben. Diese auflösung fand sehr 
viele anhänger, sodaß Cy. lange zeit allgemein für den dichter 
der Rä. gehalten wurde. Im jähre 1858 nennt Dietrich (30) 
Leos lösung, von deren richtigkeit er überzeugt ist, eine 
„glänzende entdeckung des scharfsinnigen herrn Verfassers". 
Er bringt 1859 (34) und 1865 (43) sogar neue beweise für die 
vermutete Verfasserschaft Cy.'s durch seine lösungen des latei- 
nischen (86) und des letzten (89) Rätsels. Als lösung von 89 
schlägt er vor „der fahrende Sänger". Da nun Cy. nach all- 
gemeiner annähme eine zeit lang fahrender Sänger war, er- 
erblickt Dietrich in diesem Rätsel eine anspielung Cy.'s auf 
seine eigene person. Der fahrende sänger, der sich im ersten 
Rätsel durch nennung seines namens einführt, nimmt im letzten 
Rätsel abschied von seinen zuhörern. Das 86., das einzige 
lateinische der ganzen Sammlung, enthält ein Wortspiel über 
den lupus. Dietrich hält lupus für eine Übersetzung des namens 
Cy. und bringt dadurch auch dieses Rätsel mit dem dichter 
in Zusammenhang. 1859 (34) spricht er Cy. nur einenteil der 
Rätsel zu, nur Rä. 1 — 60 und 82 — 89. Seine Untersuchung 
von 1865 (43) lehrt ihn jedoch, daß alle Rätsel in einem inneren 
zusammenhange stehen, sodaß er nun die ganze Sammlung 
Cy. zuschreibt; und zwar hält er sie für ein jugendwerk des 
dichters, wobei er annimmt, daß die 2. reihe, Rätsel 61 — schluss^ 
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von Cy. in einer späteren zeit seiner entwicklung gedichtet 
wurde. Ed. Müller (36) 1861 ist durch Leos lösung von Cy.'s 
autorschaft überzeugt. Ebenso Rieger (45) 1869, der den ver- 
such macht, die bei Leo unerklärt gebliebenen stellen des 
1. Rätsels zu erklären. Sweet (47) 1871 nennt das 1. Rätsel 
eine charade, in der Cy. seinen namen zu raten aufgiebt. Er 
nimmt also auch Leos deutung an. Hammerich (53) 1873 er- 
wähnt Cy. als den Verfasser eines kurzen rätselgedichts, und 
Ebert (54) 1877 schreibt Cy. nur einen teil der Rätsel, 1—60 
zu. Nach Ten Brink (55) 1877 sind die Rätsel das einzige 
uns bekannte jugendwerk Cy.'s. „V^on den dichtungen, die 
Cy. als fahrender Sänger verfasste, kennen wir, wenn wir von 
zweifelhaften absehen, nur eine rätselsammlung.^ Zupitza (56) 
1877 und Charitius (62) 1879 erwähnen die Rä. nicht unter 
Cy.'s werken, während Wülker (58) 1878 als feststehend an- 
nimmt, daß die Rä. von Cy. verfasst sind. Leos lösung wird 
weiterhin als richtig anerkannt von Fritzsche (63) 1879, Grein 
(64) 1880, Th. Müller (80) 1883 und G. Jansen (81) 1883. 
Prehn (78) 1883 hält es für unzweifelhaft, 1. daß die Rä. ein 
von Cy. verfasstes, beabsichtigtes ganze bilden; 2. daß das 
Erste Rätsel den namen Cy. aufgiebt, und 3. daß Dietrichs 
lösungen von Rätsel 86 und 89 richtig sind. Daß nur Rätsel 
1 — 60 sicher von Cy. verfasst sind, 61 — 89 dagegen nur wahr- 
scheinlich, ist die ansieht von Leffevre (75) 1883. In demselben 
jähre 1883 wird zum ersten male gegen Leos lösung des 1. und 
Dietrichs lösungen des 86. und 89. Rätsels Widerspruch er- 
hoben, und zwar von Trautmann (77), welcher zeigt, daß 
Leos lösung unmöglich ist, daß Leo etwas in das Rätsel 
hineingeraten hat, was nicht darin steht. Dem lateinischen 
(86.) Rätsel bestreitet er jeglichen Zusammenhang mit Cy. und 
weist gleichzeitig alle von Dietrich für Cy.'s Verfasserschaft 
vorgebrachten gründe zurück. Als neue lösungen zu 1 und 
89 giebt Trautmann „das rätsel^. Ihm stimmt zu Holt- 
baus (94) 1884. Dieser ist auch durchaus nicht von dem 
inneren Zusammenhang der Rätsel, den Dietrich sehen will, 
überzeugt und hält dieselben nicht für das werk eines dichters: 
^Es erscheint uns heute wahrscheinlicher, daß der letzte teil, 
vielleicht nicht ganz, einem anderen Verfasser zuzuschreiben 
sei." Rä. 86 und 89 haben seiner ansieht nach nichts mit Cy. 
zu ton; und in bezug auf das 1. rätsei schließt sich Holthaus 
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TrantmannB lösnng: an. LeoB lösung wird jedoch 1884 von 
Ebert (97) gegen Trautmann 's angriff verteidigt, und auch 
Wtilker (102) 1885 zählt die Rätsel wieder zu Cy/s sicheren 
werken. Ramhorst (100) 1885 findet, daß der glaube an Cy/s 
autorschaft der Rätsel durch Trautmann's arbeit ^nachdrücklich 
erschüttert" ist. Auch Körting (122) 1887 ist durch Traut- 
mann's Widerspruch zweifelhaft geworden. „Hat Trautmann 
das richtige getroffen, und das dürfte sich schwer anzweifeln 
lassen, so hat man kein recht mehr, an Cy.'s Verfasserschaft 
zu glauben." Schröer (124) 1887 meint, selbst wenn Traut- 
mann recht hätte, wäre damit die Unmöglichkeit der Cy .-sehen 
Verfasserschaft nicht erwiesen. Er sagt: „So kann ich be- 
züglich der Cy. zugeschriebenen Rätselsammlung Trautmann's 
tatsache, daß das 1. und das letzte altengl. Rätsel „das rätsei" 
bedeuten, noch nicht als solche ansehen" . . . „Ferner, wenn 
dies eine tatsache wäre, fiele dadurch nur ein argument für 
die autorschaft Cy.'s weg, ein argument, das allein doch auch 
nicht beweisend sein könnte." Im jähre 1888 erhebt Nuck (139) 
einspruch gegen Trautmanns lösungen und verteidigt Leos und 
Dietrichs ansieht. Auch Hicketier (140) 1888 ist von der 
richtigkeit der lösung Leos überzeugt, und nimmt gegen Traut- 
manns einwendungen Stellung. Dietrichs lösung von Rä. 86 
hält er für „sehr naturgemäß und höchst wahrscheinlich", und 
stimmt ihm auch bez. der lösung von Rä. 89 zu. Morley (141) 
1888 verwirft sowohl Leos wie auch Trautmanns lösung und 
bringt für alle drei Rätsel eine neue. Rä. 1 ist seiner ansieht 
nach ein religiöses rätsei, das er auflöst „the Christian Preacher" ; 
Rä. 86 = „lamm Gottes", Rä. 89 = das „wort Gottes". Diese 
lösungen hahen keinen anklang gefunden. Schon in demselben 
jähre weist Bradley (142) sie zurück. Er verwirft jedoch auch 
Leos und Trautmanns lösung des 1. Rätsels und stellt die be- 
hauptung auf, daß das 1. Rätsel gar kein rätsei sei, sondern 
ein dramatischer monolog. Wülker (146) 1888 bemerkt zu 
Trautmanns lösung: „Trautmann's andere ansieht, wenn sie 
auch sehr scharfsinnig ist, hat mich nicht überzeugt", und 
Gosijn 1890 stimmt wieder Leo zu. Ebenfalls 1890 sucht 
Herzfeld (180) darzutun, daß die Rä., mit ausnähme des ersten, 
das werk 6ines dichters seien, und zwar des dichters Cy. ; doch 
macht er dabei die Voraussetzung, daß sie ein jugendwerk Cy.'s 
sind. Durch Herzfeld's beweisführung ist Bülbring (186) 1891 
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aber nicht überzeugt worden; er äußert sich: ^Ohne voll- 
kommenen gegenbeweis sollte man lieber annehmen^ daß die 
Angelsachsen wie mehr als einen latein. rätseldichter, so auch 
mehrere altengl. gehabt hätten/ Holthausen (190) 1891 hält 
Cy. nicht für den dichter der Rätsel und Sievers (192) 1891 
verlegt dieselben wegen ihrer spräche in die zeit vor Cy., in 
die 1. hälfte des 8. jahrh. Leos lösung erklärt Sievers für 
unmöglich, und stimmt Trautmann's Widerspruch zu, ohne 
indes seine lösung anzunehmen. Nur den größeren teil der 
Rätsel will Stopford Brooke (210) 1892 Cy. zuschreiben, doch 
kann er keine triftigen gründe für seine ansieht vorbringen. 
„I believe myself, that Cy. was the writer of the greater number 
of the Riddles, and that they were written at different periods of 
bis life, but the grounds for this believe are very vague." Körting 
(217) 1893 nimmt im gegensatz zu 1887 an, daß Trautmanns 
ansieht „in'ig" ist. Price (246) 1896 lässt die frage unent- 
schieden : „ Whether or not the Anglo-Saxon Riddles, or a part 
of them are to be attributed to Cy., is still an unsettled 
question." Auf grund des 86. Rätsels, welches das wort lupus 
enthält, welcher name als latein. Übersetzung von Cy. betrachtet 
wurde, will Wülker (243) 1896 einen teil der Rätsel Cy, zu- 
schreiben. Cramer (251) 1897 hält Cy. nicht für den Verfasser. 
Stopf ord-Brooke (260) 1898 will ihm nur die schönsten zu- 
schreiben, die er als junger mann gedichtet haben soll. Traut- 
mann (253) 1898 nennt es „unsinnig", Cy. für den Verfasser 
der Rä. zu halten; „denn diese entstammen verschiedenen zeiten 
und verschiedenen dichtem, und nur bei sehr wenigen lässt sich 
überhaupt die frage auf werfen, ob sie vonCy. verfasst seien." Leos 
lösung weist Cook (294) 1900 zurück und gleichzeitig leugnet er 
jeden Zusammenhang Cy.'s mit Rä. 86 und 89. Aus sprachlichen 
gründen stimmt Madert (298) 1900 Sievers darin zu, daß die 
Rätsel in der zeit vor Cy. entstanden, also nicht das werk 
dieses dichters sind. Dieser ansieht widerspricht Herzfeld 
(332) 1901, der jetzt im gegensatz zu 1890 mehrere Verfasser 
annimmt. Bamouw (346) 1902 zeigt die Unmöglichkeit von 
Trautmanns lösung des 1. Rätsels; doch stimmt er diesem darin 
zu, daß im Rätselbuch offenbar altes und junges durcheinander 
liegt. Auch ihm scheint es, als ob die mehrzahl der Rätsel 
vor Cy.'s zeit entstanden sei. Mit entschiedenheit betont er, 
daß Rätsel 4 und 41, die Herzfeld 1890 Cy. zuschreiben wollte, 
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Dicht von diesem herrühren können. Im jähre 1903 fasst 
Tapper (366) das ergebnis der Untersuchung über die ver- 
fasserfrage zusammen: „With Bradley's article died the time- 
hononred belief in Cy/s connection with that lyric (=1. Rätsel); 
but the oft expressed opinion that Gy. was the author of all 
the riddles in the Exeter-Book, was more tenacious of life, 
receiving doubtfui support from Herzfeld 1890, surviving, 
though hard wounded, Sievers' essay (Anglia XIII), and done to 
death at last by Mader t's monograph.^ Ebenfalls 1903 hat 
E. Erlemann (367) von neuem als lösung des latein. Rätsels 
„Cynewulf " vorgeschlagen. Er will den dichter Cy., wenn nicht 
für den Verfasser sämtlicher Rätsel, so doch wenigstens für 
den Sammler derselben halten. E. Erlemann's lösung wird 
im jähre 1905 von Fritz Erlemann noch näher erklärt. 

Wie schon oben erwähnt, hatte Bradley (142) 1888 so- 
wohl Leos als auch Trautmann's und Morley's lösung des 
1. Rätsels abgelehnt, weil er dasselbe überhaupt nicht für ein 
Rätsel hielt, sondern für einen dramatischen monolog, 
ähnlich wie „Deors Klage'* und besonders „Klage der 
Frau**, zu dem es ^a strong resemblance both in motive and 
treatment" zeigt. Im jähre 1890 schloss sich Herzfeld (180) 
seiner ansieht an, und suchte sie durch neue gründe zu stützen. 
Holthausen (190) 1891 erklärt das sogenannte 1. Rätsel für 
ein lyrisches oder episches gedieht, dem der anfang fehlt, und 
1893 (219) giebt er ihm den titel „Klage um Wulf". Eben- 
falls 1893 zeigte GoUancz (215) „that it is a lyric and yet 
highly dramatic poem in five fittes, a life drama in five acts". 
Cook (294) 1900 unterstützt Bradley's ansieht, wenn er sagt: 
„Cy.'s narae is not found in the first riddle, which in all pro- 
bability is not a riddle at all". Herzfeld (332) 1901 erklärt 
das gedieht für ein lyrisches fragment aus der heldensage, 
dem der titel „Klage um Wulf" zukommt. Im jähre 1902 
sucht der Amerikaner Lawrence (335) nachzuweisen, daß das 
sog. 1. Rätsel eine Übersetzung aus dem Altnordischen ist, und 
im anschluss daran sucht Schofield (336) wahrscheinlich zu 
machen, daß wir es mit der Übersetzung eines altnordischen 
liedes aus der Wolsungasage zu tun haben, das sich mit 
„Signy's Lament" bezeichnen ließe. Er teilt dabei das gedieht 
in fünf Strophen. Noch in demselben jähre 1902 widerspricht 
Nutt (337) der ansieht, daß das gedieht der Siegfried-sage an- 
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gehöre, und GoUancz (338) 1902 spricht die Vermutung aug, 
daß der stoff des gediehtes; wenn er aus der germanischen 
legende entlehnt ist, eher einem Odoakercyclus denn der Siegfried- 
sage angehört, da Eadwacr=Odoaker ist. Doch bemerkt Nutt 
(339) hierzu, daß uns in der altenglischen poesie nichts er- 
halten ist, was die existenz eines altengl. Odoakercyclus be- 
weist. In allerjüngster zeit sucht Imelmann (410) dem altengl. 
Odoakercyclus „namen und dasein^ wiederzugeben, indem er 
das unter dem namen „1. Kätsel^ bekannte gedieht mit zwei 
anderen bruehstücken, ^Botschaft des Gemahls^ und „Klage 
der Frau^ als teile einer Odoakerdichtung zusammenfasst. Diese 
annähme wird jedoch von Bradley (411) 1907 mit entschieden- 
heit zurückgewiesen. Schon 1894 (229) stellt Trautmann seine 
auflösung des 1. Rätsels mit ^das rätsei ^ als zweifelhaft auf, 
und 1905 erklärt er (392), daß er zu der Überzeugung ge- 
kommen ist, daß das 1. Rätsel kein rätsei ist. Ob ein dra- 
matischer monolog, ob eine Übersetzung aus dem Altnordischen, 
lässt er unerörtert. Doch hofft er, ^in nicht zu femer zeit den 
fachgenossen einige erwägungen vorlegen zu dürfen, die sich 
ihm über das merkwürdige gedieht aufgedrängt haben^. 

Nach Madert's (298) Untersuchung 1900 ist die ursprüng- 
liche spräche der altenglischen Rätsel der nordhumbrische 
dialekt. Zu demselben ergebnis war auch Herzfeld (180) 1890 
gekommen. Madert vermehrt die von Herzfeld zur stütze dieser 
behauptung vorgebrachten gründe. Überliefert sind die Rä. 
in westsächsischer mundart. Einige kentische formen sind auf 
rechnung des Schreibers zu setzen. Nach der spräche der Rä. 
zu urteilen, können sie nicht von Gy. verfasst sein, sondern 
müssen, wie schon Sievers (192) 1891 ausgesprochen hatte, 
und was auch Madert (298) bestätigt, in der zeit vor Cy., im 
anfang des 8. jahrh. entstanden sein. 

Die ersten andeutungen über die quellen der Rä. macht 
Müller (36) 1861. Er weist nach, daß der Verfasser die rätsel- 
Sammlung des Aldhelm als vorläge zu einigen seiner rätsei 
benutzt hat. Quellen einzelner rätsei, besonders rätsei Ald- 
helms, wies dann Dietrich (34 und 43) nach. Ebert (54) 1877 
zeigt, daß der dichter unzweifelhaft die Rätsel des Eusebius, 
wahrscheinlich auch die des Tatwine als quelle benutzte. 
Neben diesen beiden führt Ten Brink (55) 1877 noch die 
Sammlung des Symposius an, auf die auch schon Dietrich hin- 
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^wiesen hatte. ^Ans Aldhelm und daneben aus Symposias, 
-wohl auch ans anderen latein. dichtem entlehnte Cy. eine 
:anzahl seiner motive, die er bald in freier, bald in treacrer 
nachbildong, immer aber mit lebendigster aneigunng des Stoffes 
behandelte. Andere motive flössen ihm ans mündlicher über- 
iiefemng zu. Aldhelm verdankt Cy. wohl auch die idee, eine 
größere anzahl von rätseln zusammenzustellen.^ Prehn (78) 
1883 nimmt an, daß nur ein großer bruchteil unter unmittel- 
barer beeinflnssung durch die vier latein. Sammlungen des 
•Symposins, Aldhelm, Eusebius und Tatwine steht. Die übrigen 
«ind selbständig in bezug auf die wähl der Stoffe. Der inhalt 
weist typische züge auf, die sich bei den Vorbildern finden. 
Als quellen der altengl. Rätsel des Exeterbuches zählt Körting 
<217) 1893 alle vier oben erwähnten rätselsammlungen auf. 
^Besonders stark ist Aldhelm ausgenutzt; öfters sind mehrere 
Tätsei desselben oder mehrerer Verfasser in eins verarbeitet ** 
Schriften über die Rä. 

1. Zur Verfasser frage: 11. 28. 30. 31. 34. 36. 43. 45. 
47. 53. 54. 55. 56. 58. 62. 63. 64. 75. 77. 78. 80. 81. 94, 
«7. 100. 102. 122. 124. 139. 140. 141. 142. 146. 180. 185, 
186. 190. 192. 210. 217. 229. 243. 246. 253. 260. 294. 298. 
332. 346. 366. 367. 

2. Zum sog, 1. Rä.: 142. 180. 190. 215. 219. 294. 332. 
335. 336. 337. 338. 339. 392. 410. 

3. Ifher die spräche der Rä.: 180. 192. 298. 

4. Quellen: 36. 54. 55. 78. 217. 

5. Ausgäben: 11. 31. 

6. Übersetzungen: 11. 82. 78. 

7. Textkritisches: 40. 52. 87. 109. 128. 189. 219. 262. 
346. 405. 

2. Gudlac. 

Ein anderes altenglisches gedieht, Gudlac, ist von vielen 
gelehrten in seinem ganzen umfang Cy. zugeschrieben worden. 
Die forschung hat jedoch ergeben, daß die dichtung in zwei 
teile zerfällt, deren erster „Gudlac der Einsiedler" und deren 
zweiter „Gudlacs Tod" benannt worden ist. Heute stimmen 
tille forscher darin überein, daß nur Gudlacs Tod als vielleicht 
von Cynewulf verfasst in betracht kommen kann, der Verfasser 
Yon Gudlac der Einsiedler dagegen unbekannt ist. Als ein im 
€od. Exon. bl. 33*— 52^ überliefertes gedieht wurde Gudlac 
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Ton Kemble (7) 1840 und Thorpe (13) 1843 Cy. zugeschrieben. 
Auch Dietrich zählt die dichtung 1853 (21) und 1858 (30) zu 
Cy/s werken, begründet dies aber erst 1859 (35), wo er za 
dem schluss kommt: „Quae cum ita sint, Gudlacum ab eodem 
compositum esse qui Julianam, Elenam, Andream, Cristura 
cecinit, vix dubium esse potest." Im jähre 1869 machte zu- 
erst Rieger (45) darauf aufmerksam, daß das gedieht vom 
big. Gudlac aus zwei von einander unabhängigen 
teilen besteht; der zweite teil beginnt mit v. 791. ßieger 
hält beide teile für das werk 6ines dichters, und zwar Cy/s. 
Seiner ansieht schließt sich an Sweet (47) 1871. Auch Ten 
Brink (55) 1877 hält Cy. für den Verfasser beider teile; doch 
nimmt er an, daß der dichter den 2. teil erst später, als fort- 
Setzung zum 1. gedichtet hat. Wülker (58) 1878 erscheint es- 
nicht unmöglich, daß der Gudlac ein werk Cy.'s ist. Während 
man bisher für die beiden teile nur einen Verfasser in anspruch 
nahm, stellt Charitius (62) 1879 fest, daß nur der 2. teil, 
Gudlacs Tod, von Cy. sein kann, Gudlac A. jedoch von einem 
anderen dichter herrühren muss. Er begründet diese bebaup- 
tung durch den nachweis von unterschieden in metrik, syntax 
und Phraseologie der beiden teile. Seiner ansieht nach ist 
Gudlac B. jünger als Gudlac A. und Cy. hat den Gudlac A. 
gekannt, als er den Gudlac B. dichtete. Im gegensatz zu 
seiner früheren ansieht schreibt auch Ten Brink (60) 1879 nur 
den 2. teil des Gudlac Cy. zu, während Grein (64) 1880 wieder 
den ganzen Gudlac als Cy.'s werk anführt. Aus der „wähl 
des Stoffes wie aus der behandlung desselben, ferner aus 
metrischen eigentümlichkeiten im Gudlac, wie sie in Cy.'s 
authentischen werken hervortreten, endlich aus der Wiederkehr 
gleicher ideen und bilder und mannigfachen versanklängen" 
schließt D'Ham (82) 1883, daß wir für die ganze Gudlaclegende 
die autorschaft Cy.'s anzunehmen haben. Er hält die dichtung 
für eine der ersten dichterischen Produktionen, welche Cy.,^ 
nachdem er dem weltlichen leben entsagte, verfasst hat. Le- 
ffevre (75) 1883 teilt das gedieht in drei teile, I v. 1—500; 
II V. 501—790; III v. 791 — schluss. Auch seine Untersuchung 
ergibt, daß alle drei teile von einem Verfasser, und zwar von 
Cy. herrühren. Die unterschiede in wertschätz und rede- 
wendungen sind zu unbedeutend, um die annähme verschiedener 
Verfasser zu rechtfertigen. Gudlac I und II betrachtet er als 
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€in ganzes, das früher verfasst ist als Gudlac III. Beide teile 
-des Gudlac sehreibt auch Kirkland (104) 1885 Cy. zu, während 
Holtbuer (95) 1884 Cy.'s Verfasserschaft bestreitet. Wülker 
{102) 1885 schließt sich der vonLeffevre vorgeschlagenen drei- 
teilung an. Die beiden ersten teile haben seiner ansieht nach 
einen anderen Verfasser als der dritte teil. Die unterschiede 
zwischen I, II und III sind nicht derart, daß sie sich nicht 
aus einer kenntnis des Verfassers von III mit I und II erklären 
lassen. Nach den bisherigen Untersuchungen ist nicht in ab- 
rede zu stellen, daß I, II der abfassung von III vorausgehe. 
Vers 791 — schluss betrachtet Wülker als Cy.'s werk und hält 
•es für „sehr wohl möglich", daß der dichter gegen den schluss 
des gedichtes, („der uns leider verloren ist") seinen namen 
wie in anderen gedichten, in runen genannt habe. Im jähre 
1886 nimmt Sarrazin (114) wieder beide teile für Cy. in an- 
fipruch, und Körting (122) 1887 bestreitet überhaupt Cy/s Ver- 
fasserschaft. Daß Gudlac B. möglicherweise von Cy. verfasst 
ist, Gudlac A. dagegen ganz unmöglich Cy.'s werk sein kann, 
erklärt Ebert (127) 1887. Denselben Standpunkt vertritt im 
folgenden jähre Cremer (133). Die metrische Untersuchung 
Cremers zeigt deutlich, „daß Gudlac A. und Gudlac B. wegen 
der häufigen (fast beständigen) Verschiedenheiten unmöglich 
denselben Verfasser haben können". Gudlac B. weist in der 
spräche durchaus nichts auf, was gegen den Sprachgebrauch 
in Elene und Juliana wäre. „Da nun auch die metrischen 
Verhältnisse übereinstimmen, und zwar besser, als dies bei 
Crist B. und Andreas der fall ist, dürfte es keinem zweifei 
mehr unterliegen, daß wir es hier mit einem echt Cy.'schen 
werke zu tun haben. Metrische und sprachliche Verschieden- 
heiten beweisen zur genüge, daß Cy. nicht der Verfasser von 
Gudlac A. sein kann." Herzfeld (180) 1890 hält den Gudlac 
für ein einheitliches, von Cy. verfasstes werk. Mather (196) 
1892 nimmt aus metrischen gründen für beide teile verschiedene 
Verfasser an. „The metrical differences will show that they 
cannot be by the same author." Gudlac A. ist sicherlich 
nicht von Cy. Zu Gudlac B. bemerkt er: „There is no suffi- 
eient ground for excluding Gudlac B. from the Cynewulfian 
poems. On the other band there is nothiug that amounts to 
convincing proof of its Cynewulfian authorship." In demselben 
jähre sucht Stopf ord Brooke (210) wahrscheinlich zu machen, 
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daß Cy. bald nach seiner bekehiiing Gudlac A. schrieb und 
dann viel später seine arbeit wieder aufnahm, und einen schlnss- 
mit des ^anachoritcs death^ hinzufügte. Der schluss mit runea 
scheint ihm verloren zu sein. Nach Körting (217) 1893 sind 
die Verfasser beider Gudlacdichtungen völlig unbekannt, Cy.'s^ 
Verfasserschaft des 2. teiles hält er nicht fttr ausreichend be- 
wiesen. Trautraann (237) 1895 trägt nach einer genauen Unter- 
suchung des Versbaues der beiden dichtungen „kein bedenken** 
mehr, Gudlacs Tod für ein fünftes größeres werk Cy.'s zu 
halten, „dessen schluss, wenn er erhalten wäre, uns wohl so 
gut den namen des* dichters in runen melden würde, wie der 
schluss der vier anderen". Wülker (243) 1896 äußert, daß von 
den Cy. zugeschriebenen gedichten „am meisten anspruch 
darauf hat, Cynewulfisch genannt zu werden, ein Gedicht über 
den big. Gudlac. Die art des ausdrucks und der darstellung im 
1. teile hat nichts, was an Cy. und seine dichtweise erinnert. Da- 
gegen erinnert der ganze stil des 2. teiles mehr als in irgend 
einem anderen gedieht lebhaft an Cy." Auch er nimmt an, daft 
sich der dichter im schluss des gedichtes genannt hat, daß aber 
der schluss in der handschrift fehlt. Die zweiteiligkeit des^ 
gedichtes und Cy.'s autorschaft des 2. teiles nimmt auch Price 
(246) 1896 an. „The consensus of opinion respecting Gudlac 
B. is quite harmonious in favour of the Cynewulfian authorship.*^ 
Im jähre 1898 stellt Trautmann (253) als ergebnis seiner 
sprachlichen und metrischen Untersuchung die behauptung auf^ 
daß von allen uns überlieferten altengl. dichtungen außer Cy.'s 
sicheren werken nur Gudlacs Tod, Phoenix und Tierbuch als^ 
von Cy. verfasst in betracht kommen können, und zwar mit 
der meisten Wahrscheinlichkeit Gudlacs Tod. Arnold 
(263) 1898 bestreitet Cy.'s Verfasserschaft und hält es für 
möglich, daß ein mönch aus Croyland das Gedicht verfasst 
habe, und zwar nicht später als 740. „There is no reason for 
assigning it to Cy." Brandl (264) 1899 vermutet, daß Cy. der Ver- 
fasser ist. Cook (294) 1 900 lässt die verfasserfrage unentschieden. 
Er meint: „If either Gudlac B. or the whole was written by 
Cy., a good deal of it must be prentice-work, touched up^ 
when he had attained the fuUness of bis power and art." Aus- 
Barnouws (346) Untersuchung 1902 geht hervor, daß Gudlac B. 
jünger ist als Elene, und daß er deshalb nicht Cy.'s werk sein 
kann, da er eher wie ein jugendwerk, nicht aber wie der 
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schwanengesang eines dichters aussieht. Die enge verwant- 
sehaft Yon Gudlac 6. erklärt er durch nachahmnng seitens 
eines späteren dichters. Gudlac B. erscheint ihm entschieden 
jünger als Gudlac A. und als zweifellos von einem anderen 
Verfasser herrührend. Forstmann (343) 1902 berührt die ver- 
fasserfrage nicht. 

Ein sehr zweifelhafter anfang ist für den Gudlac B. in 
ansprach genommen worden. Schon Dietrich (21) 1853 hielt 
den 20. abschnitt des Crist (nach Thorpe's einteilung) für eine 
einleitung zum Gudlac. Seine ansieht findet aber nirgends 
erwähnung, bis im jähre 1892 auch GoUancz (205) die verse 
1665 — 1693 des Crist im appendix I. zu seiner ausgäbe des 
Crist als eingangsverse des Gudlac druckt. Stopford Brooke 
(210) hält es für mehr als wahrscheinlich, daß Gollancz damit 
das richtige getroffen hat. Da aber diese verse wegen ihrer 
Schönheit in einem großen gegensatz zu den anfangsversen des 
Gudlac stehen, nimmt er an, daß Cy. sie später, als er den 
Gudlac B. dichtete, dem Gudlac A. voranschickte. Dabei 
behielt er den 1. teil wie er war, und änderte nur die ein- 
leitung. Blackburn (250) 1897 teilt in bezug auf diese verse 
GoUancz' ansieht. Cosijn (262) 1898 jedoch erklärt sie für ein 
selbständiges gedieht und Cook (294) 1900 bezeichnet GoUancz' 
behauptung als „likely to meet with scant approvaP'. 

Die heimat des Gudlac ist nach Bauer's (181) Unter- 
suchung Nordhumberland. Wie alle dichtungen, die im Cod. 
Exon. überliefert sind, ist Gudlac in ws. dialekt überliefert, 
doch hat der abschreiber nach einer nordhumbr. vorläge gearbeitet. 
Ebenfalls nach Bauer dürfte Gudlac I um 760, Gudlac II vor 
ende des 8. jahrh. abgefasst sein. Trautmann (253) 1898 setzt 
Gudlac A. zwischen 700 und 740, Gudlac B. zwischen 740 und 
780 an. Die metrische Untersuchung von Schwarz (388) 1905 
ergiebt, daß es auf jeden fall unmöglich ist, daß Gudlac A. 
und Gudlac B. um dieselbe zeit und in demselben dialekt ent- 
standen sind. Die eine annähme schließt die andre aus. 

Quellen. Daß die altengl. Gudlacdichtung der Vita des 
Felix von Croyland nachgeahmt ist, bemerkt schon Ettmüller (17) 
1847. Rieger (45) 1869 teilt mit, daß der erste teil des gedichtes, 
V. 1 — 790 auf mündlicher Überlieferung beruht, der zweite da- 
gegen auf der Vita Sancti Gudlaci des mönches Felix von 
Croyland. Diese Vita ist eine in der regierungszeit des königs 
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Ethelbald von Ostangeln (720 — 749) verfasste latein. lebens- 
beschreibung des big. Gudlac, die von einem möncbe Felix 
von Croyland verfasst und dem könig Ethelbald gewidmet ist. 
(vgl. Forstmann). Ten Brink (55) 1877 und Wülker (58) 

1878 sehließen sich Riegers ansieht an. Aber Fritzsche (63) 

1 879 findet, daß Gudlac schon von vers 500 ab bekanntschaft 
mit der latein. Vita des Felix verrät, während dem dichter 
des ersten teiles, v. 1 — 500, nur mündliche quellen zu geböte 
standen. Eine nähere Untersuchung darüber stellte Fritzsche 
in aussieht. Da diese aber bis 1883 nicht erschienen war, 
unternahm es D'Ham (82) 1 883, die frage nach den beziehungen 
des altengl. gedichtes zur Vita des Felix zu untersuchen. Er 
kommt zu dem ergebnis, daß die verse 1 — 500 auf mündlicher 
tradition, die von 500 bis schluss auf der Vita des Felix be- 
ruhen. Doch hat er mit dieser ansieht keinen anklang ge- 
funden. Stopford Brooke (210) 1892 nimmt an, daß der 1. teil, 
V. 1 — 790 nach „oral tradition" gedichtet ist, und Körting 
(217) 1893 betrachtet die Vita Sancti Gudlaci als quelle des 
ganzen gedichtes. „Der Verfasser schaltet mit der latein. vor- 
läge sehr frei, geht oft seine eigenen wege, namentlich im 
1. teile (bis 790 oder doch bis 500). Das gedieht besteht 
augenscheinlich, namentlich auch bezüglich seines Verhältnisses 
zur quelle aus zwei teilen, 1 — 790 und 791 — schluss." Ähnlich 
äußert sich Wülker (243) 1896, der auch die Vita des Felix 
als quelle zu beiden teilen des gedichtes betrachtet; doch fügt 
er hinzu, daß sich der dichter des 1. teiles auf das zeugnis 
noch lebender Zeitgenossen des heiligen beruft. 1898 erwähnt 
Stopford Brooke (260), daß der 2. teil der Vita des Felix 
„closely" folgt. Mit der quellenfrage beschäftigt sich Forst- 
mann (343) 1902. Seine Untersuchung zeigt, daß Gudlac der 
Einsiedler( = Gudlac A.) unabhängig ist von der Vita des Felix. 
„Die wenigen vorkommenden ähnlichkeiten ergeben sich aus 
der behandlung desselben Stoffes oder sind eine folge der 
gleichartigen quellen, aus denen Felix und der dichter schöpften. 
Die beiden ältesten lebensbesehreibungen des heiligen, die wohl 
gleichzeitig entstanden, sind die Vita Sancti Gudlaci des Felix 
von Croyland und das altengl. gedieht Gudlac der Einsiedler. 
Auf Felix zurückgehend entstand dann etwa mitte des 8. jahrh. 
das altengl. gedieht „Gudlaes Tod". G6rould (382) 1904 
stimmt den ergebnissen von Forstmannes Untersuchung zu. 
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Lefövres dreiteilang des gedichtes nennt er eine „somewhat 
fanciful division^. 

Ausgaben: 11. 31. 234. 249. 

Übersetzungen: 11. 32. 234. 

Textkritiscbes : 41. 52. 109. 262. 34f>. 

Syntaktisches: 95. 133. 155. 181. 343. 

Sonstige Schriften: 7. 13. 17. 21. 30. 35. 45. 47. 55. 
58. 60. 62. 63. 64. 75. 82. 104. 114. 122. 127. 180. 196. 
205. 210. 217. 237. 243. 246. 250. 253. 260. 263. 264. 294. 
382. 388. 

3. Phoenix. 

Das altengl. gedieht vom vogel Phoenix, überliefert im 
Cod. Exon. bl. 55^—65^, ist von den gelehrten lange zeit als 
ein werk Cy.'s betrachtet worden, und bis heute gehen die 
ansichten über den Verfasser des gedichtes auseinander. Es 
wird zuerst erwähnt von Wanley (1) im Catalogus 1705, und 
Conybeare (2. 3) bringt 1814 und 1826 einige verse desselben 
zum abdruck. Kemble (7) 1840 und Thorpe (13) 1844 schreiben 
das gedieht Cy. zu. Stephens (15) erklärt es für das werk 
eines unbekannten dichters, der im 10. jahrh. gelebt bat und 
den Angelsachsen in diesem werk eine dichtnng gab, die bei 
weitem schöner ist als das original. Auch Ettmüller (17. 20) 
1847 und 1850 kennt den dichter nicht. Im jähre 1853 sucht 
Dietrich (21) zu beweisen, daß Cy. der Verfasser des Phoenix 
ist. Seiner ansieht stimmen ohne begründung zu Rieger (45) 
1869, Sweet (47) 1871, Hammerich (53) 1873 und Ten Brink 
(55) 1877. Letzterer vermutet, daß der Phoenix wegen der 
beziehungen auf die auferstehung in den kreis der Cy.'schen 
dichtungen gehört. Die erste eingehende Untersuchung nach 
dem dichter des Phoenix ist die von Gabler (68) 1880. Dieser 
ersieht aus der art der behandlung der quelle und der ver- 
wantsehaft des Wortschatzes des Phoenix mit den sicher echten 
werken Cy.'s, daß nichts von ausschlaggebender bedeutung 
gegen Cy. spricht, und dieser daher mit großer Wahrschein- 
lichkeit als der Verfasser des Phoenix anzusehen ist. Dieselbe 
ansieht finden wir 1880 bei Grein (64) ausgesprochen. Le- 
ffevre (75) 1883 ist von Gablers beweisführung überzeugt und 
bezeichnet dessen resultat als ^über allen zweifei erhoben ^^ 
Auf grund einer Untersuchung über den gebrauch des genetivs 
im Phoenix kommt Holtbuer (95) 1884 zu der entgegengesetzten 
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ansieht. Eine vergleiehnng seiner ergebnisse mit denen Rössgers, 
der dieselbe Untersuchung für Cy/s echte werke gemacht hat, 
ergibt, daß der Phoenix nicht von Gy. verfasst sein kann. Im 
folgenden jähre zählt jedoch Kirkland (104) den Phoenix wieder 
zu Cy.'s werken, und Wülker (102) 1885 nennt die von Gabler 
aufgestellte behauptung „wenn auch nicht über jeden zweifei 
erhaben, so doch wenigstens sehr wahrscheinlich gemacht, so- 
weit man überhaupt mit den vorhandenen mittein sie wahr- 
scheinlich machen kann". „Das nichtnennen seines namens 
in runen", fährt er weiter unten fort, „kann, sobald viele andere 
beweise für die Verfasserschaft Cy.'s sprechen, kein grund da- 
gegen sein. Cy. wendet hier ein anderes kunststück an am 
schluss. Daß der Phoenix dann zwischen die dichtungen Grist 
und Elene zu setzen ist, darf man wohl auch als richtig an- 
nehmen." Sarrazin (114) 1886 schreibt den Phoenix Cy. zu, 
während Ebert (127) 1887 Holtbuers ergebnissen zustimmt, 
und Körting (122) 1887 die angenommene Verfasserschaft Cy.'s 
weder für bewiesen noch für widerlegt hält; doch erscheint 
sie ihm nicht unglaubhaft. Cremers (144) Untersuchung 1888 
zeigt, daß der Phoenix in metrischer beziebung fast nie mit 
Juliana und Elene übereinstimmt und daher unmöglich von 
Cy. verfasst sein kann. Im gegensatz zu Cremer nimmt Herz- 
feld (180) 1890 wieder Cy. für den dichter des Phoenix in 
anspruch, und Stopford Brooke (210) 1892 sagt, daß nur 
wenige gelehrte nicht an Cy.'s autorschaft für dies gedieht 
glauben. „If it be so, all probabilities go to prove that the 
poem was written after the Crist and before Elene." Eben- 
falls 1892 bestreitet Mather (196) aus metrischen gründen 
Cy.'s Verfasserschaft. „We need, I think, have no hesitation 
in denying the Phoenix to Cy." Wegen metrischer Verschieden- 
heiten zwischen Phoenix und Cy/s werken nimmt auch Traut- 
mann (230) 1894 einen anderen Verfasser als Cy. an. Wülker 
(243) 1896 ist nicht mehr von Cy.'s Verfasserschaft überzeugt, 
sondern schreibt den Phoenix einem unbekannten dichter zu. 
Im Widerspruch zu Gabler, dessen beweise er „no more than 
a mere assumption" nennt, bestreitet Fulton (241) 1896, daß 
Cy. der Verfasser des Phoenix ist. Stil und grammatische einzcl- 
heiten sprechen gegen Cy.; dagegen spricht auch das fehlen 
der runen; da nichts dafür, alles dagegen spricht, wird Cy. 
nicht der Verfasser sein. Trautmann zeigt in „Kynewulf, der 
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Bischof und Dichter" (253) 1898, s. 10—30 daß nur drei 
gedichte, Gathlacs Tod, Phoenix und Tierbuch, so viel Über- 
einstimmung in sprachlichen und metrischen dingen mit Gyne- 
wulfs zweifellosen werken aufweisen, daß dieser als Verfasser 
in betracht kommen könne; derselbe sagt aber s. 118 vom 
Phoenix: ^ Würde die frage auf *ja' und *nein' gestellt, so 
würde ich wohl sagen *nein, nicht von Cy.'; es scheint mir 
aber richtiger, in solchen dingen zurückhaltend zu urteilen^ 
solange man nicht unwiderlegliche beweise zur band hat." 
Zu Fultons arbeit bemerkt Trautmann: ^Ich kann nicht sagen, 
daß Fulton die frage nach dem Verfasser des Phoenix sehr 
gefördert hat." Brandl (264) 1899 bestreitet die möglichkeit, 
daß Cy. der Verfasser des Phoenix sei. Nach Binz (285) zeigt 
der Verfasser des Phoenix eine ziemlich enge verwantschaft 
mit dem Verfasser der Elene, „mag er nun Cy. sein oder 
nicht." Cook (294) 1900 hält die verfasserfrage für noch 
nicht entschieden, doch glaubt er, daß sie endlich zugunsten 
Cy.'s entschieden werden wird. In demselben jähre wider- 
spricht Maun (293) der ansieht, der Phoenix sei Cy.^s werk. 
Während Wtilker (102) 1885 und Stopford Brooke (210) 1892 
den Phoenix als zwischen Crist und Elene verfasst annahmen, 
erklärt Barnouw (346) 1902 den Phoenix für entschieden jünger 
als Elene. „Doch kann er noch sehr wohl von Cy. verfasst 
sein." „Eins können wir aber mit gewissheit sagen, daß, wenn 
Cy. den Phoenix verfasst hat, es sein letztes werk gewesen 
sein muss." Ein bestimmtes urteil spricht Barnouw nicht aus. 
Seine Untersuchung ergiebt, daß der Phoenix sowohl Überein- 
stimmungen mit Cy.'s werken wie auch abweichungen von 
ihnen zeigt. Ahrens (377) 1904 giebt eine darstellung der 
Syntax des Phoenix. Aus seinen ergebnissen entnimmt er, daß, 
wenn überhaupt syntaktische vergleiche zur entscheidung von 
verfasserfragen beweiskräftig sind, er kraft der gefundenen 
ergebnisse den Phoenix, wenn auch nicht direkt als ein werk 
Cy.'s, so doch unter dessen starkem einfluss entstanden be- 
zeichnen muss. Auf grund metrischer kriterien glaubt Schwarz 
(388) 1905 bewiesen zu haben, daß der Phoenix nicht von Cy. 
sein kann. 

Die quelle des gedichtes war schon Conybeare (2) be- 
kannt 1814. Er hält das altengl. gedieht für eine paraphrase 
eines latein. gedichtes, welches dem Lactantius zugeschrieben 
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wird. Doch hat, wie Stephens (15) 1844 bemerkt, der dichter 
das latein. gedieht bedeutend erweitei-t und nm vieles ver- 
schönt. Stephens sagt: „The nnknown Anglo-Saxon Scop, 
using the Hexameter Poem by Lactantins as tbe groand work 
of his composition, gave to the Anglo-Saxon world a new 
song, mach longer and mnch finer than his original." und 
Ten Brink (45) 1877 sagt: „Als würdige fortsetzuug schließt 
sich bei Cy. der darstellung der sage die im original fehlende 
deutung auf die ansgewählten diener des herrn, nnd dann aaf 
Christus, den auferstandenen selbst, an." Nach Körting (217) 
1893 folgt der dichter in der christlichen deutung Ambrosius 
nnd Beda. Die anregung zu den versen tlber das feuer beim 
jüngsten gericht hat der dichter nach Binz (285) 1899 aus 
einer schrift „De Trinitate" oder im „Symbolum Apostolorum" 
geschöpft, die im mittelalter unter dem uamen des Ambrosius 
ging. Die hauptquelle des Phoenix ist also das in hexametem 
geschriebene latein. gedieht des Lactantius über den Phoenix. 
Doch hat der dichter die vorläge frei gebraucht und vieles 
eigene hinzugefügt. 

Ausgaben: 9. 11. 19. 20. 26. 234. 247. 429. 

Übersetzungen: 9. 11. 15. 23. 27. 182. 234. 347. 

Textkritisches: 15. 41. 52. 109. 235. 262. 346. 429. 

Syntaktisches: 68. 95. 133. 181. 206. 234. 377. 

Sonstige Schriften: 176. 381. 2. 3. 7. 13. 17. 21. 45. 
47. 53. 55. 64. 75. 102. 104. 114. 122. 127. 180. 196. 210. 
217. 230. 241. 243. 253. 264. 285. 293. 294. 388. 

4. Das Traumgesicht vom heiig. Kreuz. (= Traumges.) 

Kemble (7) 1840 und Thorpe (13) 1844 schreiben das 
im Cod. Vercel. bl. 104^ — 106» überlieferte gedieht mit den 
übrigen dichtungen des Cod. Verc. Cy. zu. Bouterwek (22) 
1854 hält es für das werk eines unbekannten mönchs. Im 
jähre 1856 machte zuerst Kemble (25) darauf aufmerksam, 
daß das gedieht anklänge an die Inschrift des kreuzes von 
Ruthwell zeigt: „It contains several passages, which answer 
in the dosest manner to the Runic inscription upon the Cross 
at Ruth well." Dietrich (42) 1865 geht noch weiter, indem 
er behauptet, die verse auf dem kreuz von Ruthwell seien 
dem Traumges. entlehnt. Aus den beziehungen zwischen 
Traumges. und Elene, sodann wegen stilistischer überein- 
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Stimmungen und anklänge, sowie der tatsacbe, daß das Traumges. 
im Cod. Verc. zwischen Andreas und Elene überliefert ist^ 
nimmt Dietrich an, daß Cy. der Verfasser des gedichtes ist^ 
das er als hochbetagter mann nach 760 oder 764, dem todes- 
jähre des königs Ceolwulf, gedichtet habe. Seinem beweise 
schließt sich Bieger (45) 1869 an. Er vermutet, daß der 
dichter selbst die vision hatte, die zur abfassung des Traum- 
ges. führte, und erblickt im epilog zur Elene eine deutliche 
anspielung auf das Traumges. Nach Sweets (47) ansieht 1871 
hat Cy. das Traumges. als einleitung zur Elene gedichtet. 
„The poem of Elene is precedcd by a short poem, called the 
Dream of the Gross, evidently composed by Cy. as an intro- 
duction to the longer poem, and CTcpresdely alluded to in the 
epilogue of the Elene." Sweet hält auch die inschrift de& 
kreuzes von Ruthwell für Cy.'s werk. Auch Ten Brink (55) 
1877 schreibt das Traumges. Cy. zu. Hammerich (53) 1873 
zählte es zu Caedmon's dichtungen, und Wülker (58) 1878 be- 
streitet sowohl Cy.'s Verfasserschaft als auch jeglichen Zusammen- 
hang des gedichtes mit dem kreuz von Ruthwell und dem 
epilog zur Elene. Er sagt: „Das kreuz von Ruth well hat 
keine beziehungen zu Cy., wenn auch das darauf angebrachte 
gedieht von Cy. verfasst wäre. Cy. dichtete nicht das Traum- 
ges." Dagegen verteidigt wieder Ten Brink (60) 1879 Cy.'& 
Verfasserschaft. Aus dem ideeenkreis und dem Sprachgebrauch 
im Traumges. schließt er auf Identität des Verfassers mit dem 
der Elene. Cy. stand zur zeit der abfassung des Traumges. 
an der schwelle des alters; „alle seine uns erhaltenen dich- 
tungen sind nach dem Traumges. entstanden, zuletzt Elene." 
In einer stelle des epilogs zur Elene erblickt auch Ten Brink 
eine anspielung auf das Traumges. Fritzsche (63) 1879 setzt 
das gedieht in die zeit nach Cy.'s tätigkeit. Daß die runen- 
inschrift auf dem kreuz von Ruthwell eine reihe von versen 
aus dem Traumges. enthält, finden wir ausgesprochen in Grein's 
Ags. Grammatik (64) 1880. Ebendort heißt es weiter: „Die 
inschrift erweist sich dem ags. texte gegenüber als älter und 
ist somit das original. Daß übrigens jenes Traumges. Cy. 
wirklich angehört, ergiebt sich daraus, daß er selbst im epilog 
zur Elene darauf anspielt." Ebenso wie Grein vertritt Müller 
(80) 1883 die ansieht, daß die verse des kreuzes von Ruth- 
well aus einem gedichte Cy.'s entlehnt sind. Leffevre (75) 1883- 
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ist von Cy/s Verfasserschaft überzeugt und lässt sieh darch 
Fritzsche, der das gedieht in nach-Cynewulfsche zeit verlegte, 
nicht irre machen, da Fritzsche seine ansieht nicht begründet. 
Im jähre 1884 beschäftigt sich Ebert (97) mit der Untersuchung 
der frage nach dem Verfasser des Traumges. Mit rücksicht 
auf den inhalt des gedichtes und aus sprachlichen gründen be- 
streitet er Cy/s Verfasserschaft. Dagegen sprechen auch die 
ergebnisse der syntaktischen Untersuchung über den gebrauch 
des genetivs im Traumges. von Holtbuer (95) 1884. Nach 
eingehender beschäftigung mit Riegers und ten Brinks für 
Cy. vorgebrachten gründen verharrt Wülker (102) 1885 dabei, 
C^.'s Verfasserschaft abzulehnen. Auch bestreitet er, daß die 
inschrift des kreuzes von Ruthwell in irgend welcher beziehung 
zu dem dichter Cy. steht. „Auch wenn das Traumges. Cy. 
angehören sollte, so hat das kreuz von Ruthwell nichts weiter 
mit dem dichter zu tun. Es ist weder Cy. zu ehren, noch 
von Cy. selbst für sein eigenes grab errichtet worden." Zum 
schluss weist Wülker auf einen aufsatz von Ebert hin, der 
demnächst veröffentlicht werden soll, in dem Ebert die un- 
wahrscheinlichkeit, daß das Traumges. von Cy. verfasst sei, 
nachweisen will und seines erachtens auch wirklich nachweist. 
Dieser ist der eben erwähnte aufsatz (97), der schon erschien, 
während Wülkers Grundriss noch durch die presse ging. 
Ebert wiederholt dann (127) s. 72, anm. 3, seine behauptung, 
und Wülker (146) 1888 fügt den gründen Eberts noch hinzu, 
daß Cy. sich in dem gedieht nicht nennt: „Daß Cy. sich im 
Traumges. nicht nennt, ist ein grund mehr zu den vielen 
andern, welche Ebert 1884 gegen Cy.'s Verfasserschaft für 
dieses gedieht anführte." Stopford Brooke (210) 1892 hält 
das gedieht für ein werk Cy.'s, und zwar für sein letztes, sein 
„farewell to earth", und nicht wie Ten Brink (60), für seine 
erste geistliche dichtung. Für endgültig entschieden hält Kör- 
ting (217) 1893 die frage noch nicht, doch meint er, daß 
Wülker und Ebert mit guten gründen gegen Dietrich und 
Eieger einspruch erhoben haben. Daß wirklich innere be- 
ziehungen zwischen dem Traumges. und dem epilog der Elene 
vorhanden sind, kann er nicht leugnen, doch sind diese seiner 
ansieht nach nicht so, daß sie zur annähme der Identität der 
Verfasser nötigen. Aus dem subjektiven gepräge des Traum- 
ges. entnimmt Wülker (243) 1896, daß es in einer jüngeren 
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zeit als der Cy/s entstanden ist. Er nimmt an, daß der dichter 
das kreuz von Ruthwell und seine inschrift gekannt hat, da 
sich im Tranmges. vei'se finden, die sich fast wörtlich, nur 
in anderer mundart, auf dem kreuz von Ruthwell wiederfinden. 
„Aus dem ganzen ton der dichtung können wir entnehmen, 
daß ein laie sie verfasst hat.^ Trautmann (253) 1898 hält 
einige giUnde Eberts für nicht sehr gewichtig, tritt aber wie 
dieser entschieden dafür ein, daß Cy. m'cht der dichter des 
Traumges. ist; er sagt auf s. 40: ,, Wichtigere praktische 
dinge scheinen mir zu sein das zweimal gebrauchte ic me 
gebidde, cwidan, der comp, cbror, onforht wesan, alles worte 
und Wendungen allgemeiner bedeutung, die bei Cy. fehlen. 
Von metrischen dingen widerspricht am lautesten die auf- 
fallend große zahl von sechstaktern, von sprachlich-metrischen 
das zweisilbige bUom in y. 23.^ Um die anklänge zwischen 
Traumges. und der inschrift des kreuzes von Ruthwell zu er- 
klären, nimmt Stopf ord Brooke (260) 1898 an, daß beide auf 
eine gemeinschafliche quelle zurückgehen. Von Gy.'s Verfasser- 
schaft ist er überzeugt; doch hält er das gedieht für die be- 
arbeitung einer älteren dichtung, von der uns ein teil in der 
inschrift des kreuzes von Ruthwell erhalten ist. Doch hören 
wir ihn selbst: „I not only think it possible, that Cy. wrote 
it, but I believe it to be his last poem, his farewell to earth. 
But I do not believe that the whole of the poem was original, 
but worked up by Cy. from that early Lay of the Rood, a 
portion of which we find in the runic verses on the Ruthwell- 
Cross. That poem was written in the long epic line, used 
by tke Caedmonian School, and 1 think that when in our 
Dream of the Rood this long line occurs, it belongs to or is 
altered from the original lay. The portions by Cy. are written 
in the short epic line, his use of which is almost unvariable 
in the Elene." Cook (294) erklärt das Traumges. für ein des 
Cy. würdiges werk; doch erscheinen ihm die bisher für Cy/s 
Verfasserschaft vorgebrachten gründe nicht als überzeugend. 
Aber darin stimmt er Stopford Brooke zu, daß „if it is Cy. 
of whom we must think, it is Cy. in the maturity of his 
powers, rieh with experience, but before age had enfeebled 
his phantasy or seriously impaired his judgment.^ Aus dem 
„gedankenlosen" gebrauch des artikels, wo nur das demon- 
strativpronomen angebracht wäre, schließt Bamouw (346) 1902, 
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daß das Tranmges. nicht von Cy. ist, sondern älter als Elene, 
ja sogar älter als Juliana. Sidney-Lanier (354) erklärt 1902 
die inschrift des kreuzes von Ruth well für ein fragment des 
Tranmges. In seiner ausgäbe des gedichtes 1905 zeigt Cook 
in der einleitnng, daß Csedmon nicht der Verfasser sein kann. 
„The hypothesis which attributed it to Csedmon is nil." In 
bezug auf Oy.'s Verfasserschaft sagt er: ^Making all due 
allowance, then, for the weakness of certain arguments pro and 
con, the balance of probability seems to incline decidedly in 
favour of Cynewulfian anthorship." Caedmon's Verfasserschaft 
weist auch Körting 1905 zurück. Er schließt sich Sievers 
ansführungen an, daß das Tranmges. in der zeit vor Cy. ent- 
standen ist. Ebenfalls 1905 beschäftigt sich Brandl (395) in 
einer längeren abhandlung mit dem Traumges. Er sagt da- 
rüber: ^Eine einheitliche und praktische absieht des gedichtes 
ist unverkennbar. Der Verfasser schreibt es nicht aus einer 
subjektiven Stimmung heraus; daß er vereinsamt und lebens- 
müde ist, wird nur als ein begleitumstand erwähnt, über den 
ihn eben seine vision hinaushebt. Er tut es auch nicht im 
hinblick auf eine frühere dichtung; kein wort dieser art ist 
zu finden; sondern er gehorcht einem geheiß des Jesukreuzes, 
dessen dasein zu verkünden und seine Verehrung zu verbreiten. 
Die tendenz ist deutlich eine liturgische." Daß die verse auf 
dem kreuz von Ruthwell zum Traumges. gehören, erscheint 
ihm zweifellos. In einer besprechung von Cook's ausgäbe des 
Traumges. äußert Klaeber (402) 1906, daß er es für wahr- 
scheinlich hält, daß Cy. das Traumges. verfasst hat. 

Über die spräche des gedichtes ergiebt Bauer's (181) 
Untersuchung 1890, daß das gedieht ursprünglich in nord- 
humbrischer mundart abgefasst ist, und von einem ws. Schreiber 
nach nordhumbr. vorläge in die uns überlieferte form über- 
tragen worden ist. Auch Brandl (395) 1905 sagt über die 
heimat des gedichtes, daß nichts gegen Nordhumberland spricht. 
Als zeit der entstehung hatte Dietrich (42) 1865 die zeit 
zwischen 760 und 764 angesetzt. Dagegen nahm Fritzsche, 
allerdings ohne begründung an, daß das gedieht in der zeit 
nach Cy. entstanden sei. Sievers (192) 1891 verlegte aus 
sprachlichen gründen das gedieht in vor-Cynewulfische zeit. 
Aus dem subjektiven gepräge des Traumges. entnimmt Wülker 
(243) 1896, daß dasselbe in einer jüngeren zeit als der Cy.'s 
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entstanden ist. Barnouw (345) 1902 wiederum setzt wegen 
syntaktischer unterschiede zwischen Traumges. und Cy/s werken 
die entstehungzeit um 50 — 100 jähre frühei als Gy. an. 
Körting 1905 steht auf Sievers Standpunkt, und Binz (398) 
1906 hält die von Barnouw aufgedeckten syntaktischen unter- 
schiede für groß genug, um dessen annähme über die zeit 
des gedichtes zu rechtfertigen. 

Ausgaben: 5. 25. 31. 145. 227. 396. 

Übersetzungen: 22. 25. 32. 50. 53. 

Abdrücke: 22. 44. 59. 53. 108. 349. 

Sonstige Schriften: 7. 13. 42. 45. 47. 55. 58. 60. 63. 
64. 75. 80. 95. 97. 102. 127. 146. 192. 210. 217. 243. 253. 
260. 294. 346. 354. 395. 398. 402. 

5. Die Höllenfahrt Christi. (= Höllenfahrt). 

Ebenfalls im Cod. Exon. überliefert, auf bl. 119^—121^, 
und deshalb von Kemble (7) 1840 und Thorpe (13) 1844 Cy. 
zugeschrieben, ist das altengl. gedieht „Christi Höllenfahrt." 
Dietrich (21) 1853 hält das Gedicht für ein seitenstück zum 
Crist, das allerdings später enstanden sein mag, da der gute 
verband der drei teile dieser dichtung zu einem ganzen keine 
stelle zeigt, wo es hätte eingefügt werden können. Wülker 
(49) 1872 hält es für möglich, daß die Höllenfahrt von Cy. 
verfasst ist, und Ten Brink (55) 1177 schreibt das gedieht 
Cy. zu. Er nimmt an, daß Cy. die Höllenfahrt, von der im 
Crist gelegentlich die rede ist, zum gegenständ einer besonderen 
dichtung machte, „deren schwungvoller und gedankenreicher 
anfang uns bedauern lässt, daß der rest verloren gegangen 
ist." Grein (64) 1880 vermutet, daß das „freilich nur unvoll- 
ständig überlieferte lied von der „Höllenfahrt Christi" ursprüng- 
lich einen integrierenden bestandteil des Crist bildete, der vor 
vers 558 eingeschoben werden müsste." Ihm stimmt zu Leffevre 
(75) 1883; doch spricht in demselben jähre Müller (80) 
das gedieht Caedmon zu. Kirkland (104) 1885 widerspricht 
der von Grein ausgesprochenen Vermutung. Er findet zwischen 
V. 440 und 558 des Crist keine stelle, wo die Höllenfahrt 
hinpasst. Doch hält er an Cy.'s Verfasserschaft fest. Auch 
Wülker (102) 1885 stimmt Grein's annähme nicht zu; sie er- 
seheint ihm vielmehr unglaublich. Für den fall, daß Cy. die 
Höllenfahrt gedichtet habe, nimmt er einen Zeitraum zwischen 
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Crist and Höllenfahrt an. Die ansieht Ten Brinks jedoch^ 
daß Cy. nach dem Ci-ist die Höllenfahrt zum gegenständ einer 
besonderen dichtnng machte^ lässt sich mit Wttlkers annähme 
sehr wohl vereinen. Ebert (127) 1887 hält es fflr möglich, 
daß Höllenfahrt im hinblick auf den Crist verfasst ist; doch 
erblickt er darin durchaus keinen beweis für die annähme, 
daß Cy. der Verfasser ist. Nach Stopford Brooke (210) 1892 
entspricht der Charakter des gedichtes dem der Cynewnlfschen 
dichtungen, und er möchte es deshalb Cy. zuschreiben. Nach 
Körting (217) 1893 scheint das gedieht in innerer beziehung 
zum Crist zu stehen. Zu Greins Vermutung bemerkt er je- 
doch: yydaß das gedieht ein integrierender bestandteil des 
Crist sei, bestreitet mit guten gründen Wülker.^ Letzterer 
weist (243) 1896 darauf hin, daß die Höllenfahrt an Cy., be- 
sonders an seinen Crist, erinnert. Im jähre 1897 stellt Cramer 
(251) eine Untersuchung über quelle, Verfasser und text des 
altengl. gedichtes ^Höllenfahrt'' an. Diese ergiebt nichts, was 
für Cy. spricht. In metrischer beziehung weist Cramer so 
große Verschiedenheiten nach zwischen Höllenfahrt und Cy.'s 
werken, daß Cy. nicht der Verfasser sein kann. Trautmann 
(253) 1898 erwähnt Höllenfahrt nicht unter den möglicher- 
weise von Cy. verfassten gedichten, sondern spricht sie ihm 
(s. 37) ab. Sonderbarer weise bemerkt Stopford Brooke (260) 
1858, daß „fast alle" kritiker die Höllenfahrt Cy. zuschreiben. 
Brandl (264) 1899 hält Cy. nicht für den Verfasser des gedichtes. 

Wülker (49) 1872 verlegt die Zeit der entstehung des 
gedichtes in das letzte viertel des 8. Jahrhunderts. Bauer (181) 
1890 zieht auch Höllenfahrt in den kreis seiner sprachliehen 
Untersuchung. Darnach ist Höllenfahrt in Nordhumberland 
entstanden und später von einem ws. Schreiber nach nord- 
bumbr. vorläge ins Westsächsische übertragen worden. 

Im jähre 1872 weist Wülker (49) auf das Evangelium 
Nikodemi als die quelle der Höllenfahrt hin. Eirkland (104) 
1885 unternimmt eine vergleich ung des gedichtes mit dem 
Evangelium Nikodemi; diese ergiebt, daß Höllenfahrt weder 
eine Übersetzung des evangeliums ist, noch in derselben weise 
darauf beruht, wie Juliana und Elene auf ihren bezüglichen 
quellen, sondern daß Cy. das gedieht ohne vorläge sehrieb, 
aber das evangelium gekannt hat. Körting (217) 1893 nimmt 
an, daß eine eigentliche quelle für das gedieht nicht vorliegt; 
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^der dichter scheint aber mittelbar benutzt zn haben das 
Pseudo-Evangelium Nikodemi." Wttlker(243) 1896 fttgt noch 
benntzung der ttbrigen evangelien hinzu. In bezug auf die 
ijuelle stellt Cramer's (251) Untersuchung 1897 fest, daß v. 1 — 23 
an stellen aus den 4 evangelien angelehnt sind ; für y. 23 — 50 
kann das Evangelium Nikodemi als quelle gedient haben. „Für 
V. 51 — 137 muss die quellenfrage vorläufig eine offene bleiben." 
•Stopf ord Brooke (260) 1898 schließt sich dieser ansieht an. 

Ausgaben: 11. 26. 249. 251. 

Übersetzungen. 11. 27. 

Textkritisches: 41. 52. 262. 251. 

Sonstige Schriften: 7. 13. 21. 49. 55. 64. 75. 80. 95. 
102. 104. 127. 181. 210. 217. 253. 260. 264. 

6. Der Physiologus. 

Da der ags. Physiologus von vielen gelehrten Cy. zu- 
geschrieben wurde, sei die entwicklung der verfasserfrage hier 
kurz dargestellt. Überliefert ist der aus drei stücken be- 
stehende altengl. Physiologus im Cod-Exon., bl. 96^—98*. Er 
wird von Kemble (7) 1840 und Thorpe (13) 1844 Cy. zu- 
geschrieben. Dietrich (35) 1859 begründet zuerst diese an- 
nähme; doch sind seine beweise so schwach, daß Leffevre (75) 
1883 sagt, daß Dietrichs Vermutung, der Physiologus sei von 
Cy», Jedes genügenden beweises entbehre". Auch Wülker (102) 
1885 hält Dietrichs begründung nicht für ausreichend. Er 
lehnt Cy.'s Verfasserschaft ab mit den worten: „Dietrich will 
auf einige ähnlichkeiten mit werken, welche er Cy. zuschreibt, 
hin die drei tierleben Cy. zuschreiben. So wenig überzeugend 
ist seine beweisführung, daß außer Dietrichs eifrigsten anhängern 
niemand sich diesem hierin anschloss." Nach Körting (217) 1893 
ist der Verfasser des Physiol. unbekannt. „Für Cy. lassen sich 
ernste gründe nicht vorbringen." Auf grund von metrisch- 
sprachlichen kriterien urteilt Trautmann (253) 1898, daß der 
Physiol. eine der drei dichtungen ist (Phys., Gudlacs Tod, 
Phoenix), die allein als mutmaßliche werke Cynewulfs in frage 
kommen können. Brandl (264) 1899 bestreitet Cy.'s Verfasser- 
schaft, die jedoch von SokoU (248) wieder verteidigt wird. 
Letzterer vermutet 1897, daß die vorläge des dichters mit 
dem Phoenix abgeschlossen hat. Da nun Cy. den Phoenix schon 
einmal bearbeitet hatte, ließ er ihn hier im Physiologus aus. 
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Folglich wäre Cy. als Verfasser des Phoenix auch Verfasser 
des Physiologus. Da jedoch diese begründung auf der annähme 
beruht, der Phoenix sei Cy/s werk, kann sie keinen anspruch 
auf Sicherheit machen, und die ganze behauptung bleibt nichts 
als eine Vermutung. Ihr widerspricht denn auch Mann (297) 
1900. Barnouws (346) textkritische Untersuchung lässt kei» 
bestimmtes urteil za über die Verfasserschaft, doch ergiebt sie, 
daß der Physiol. jünger ist als Elene, und daß er, wenn er 
von Cy. verfasst ist, später entstanden ist als Elene. Nach 
Schwarz (388) 1905 ist das Tierbuch zweifellos nicht von Cy., 
sondern gehört einer bedeutend späteren zeit an. 

Im jähre 1883 handelt Ebert (76) in einer besonderen 
abhandlung über den altengl. Physiol. Er weist nach, daß 
die drei stücke desselben zusammengehören, und die drei tiere 
(Walfisch, Panther, Rebhuhn) nicht als einzelne repräsentanten 
des tierreichs ausgewählt sind. Die quelle ist bisher noch 
nicht aufgefunden, wohl aber zwei von Cahier veröffentlichte 
^Berner^ tierbücher aus dem 9. jahrh., die mit dem ags. eine 
sehr nahe verwantschaft zeigen. In demselben sinne äußert 
sich Körting (217) 1893. „Daß die drei gedichte die frag- 
mente eines ags. Physiologus darstellen, und daß letzterer 
wiederum bearbeitung einer latein. vorläge war, kann nicht 
zweifelhaft sein. 

Ausgaben: 11. 26. 249. (19. und 20. Walfisch allein). 

Übersetzungen: 11. 27. 

Textkritisches: 41. 52. 262. 288. 

Sonstige Schriften: 7. 13. 35. 75. 76. 102. 217. 248. 
253. 264. 346. 388. 

7. Beowulf (= Beow.). 
Es handelt sich in diesem abschnitt um die von Sarrazin 
aufgestellte behauptung, das Beow.-lied in seiner uns über- 
lieferten gestalt sei ein werk Cy.'s. Sarrazin (114) weist 188& 
zunächst auf den engen literarhistorischen Zusammenhang 
zwischen den dichtungen Cy.'s und dem Beow. hin. Diese 
tatsache lässt drei erklärungen zu. 1. Entweder war der dichter 
oder letzte bearbeiter (interpolator B) des Beow. ein nachahmer 
Cy.'s, oder 2. umgekehrt, Cy. war ein nachahmer jenes dichters, 
oder 3. der interpolator B und Cy. sind identisch, mit anderen 
Worten, das Beow.-lied ist von Cy. verfasst oder überarbeitet. 
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Die Unmöglichkeit der beiden ei*8ten annahmen weist Sarrazin 
nach. Die auffallenden ähnlichkeiten im stil und in der 
poetischen diktion, das (von Sarrazin vermutete) alter des Beow., 
dessen heimat und spräche, sowie alles, was wir über die 
bildung des dichters erfahren, die christlich-gläubige, ja orthodox- 
katholische gesinnung des dichters, sodann das vorkommen 
fast sämtlicher landschaftsbildcr des Beow. in Cy/s dichtungen; 
dies alles drängt Sarrazin zu der annähme, daß Cy. der letzte 
redaktor des Beow. ist. „Alles, was sich über die dichterische 
persönlichkeit des interpolators B. ermitteln lässt, stimmt so 
vollständig zu dem, was wir über Cy. wissen oder vermuten 
können, daß wir gradezu eine art literarischer doppelgängerei 
einnehmen müssten, wollten wir beide nicht für identisch halten." 
Die entstehung des Beow.-liedes denkt sich Sarrazin so, daß 
Oy. als fahrender sänger das altdänische Bpdvarepos ins Angel- 
sächsische übersetzte, vermutlich mit getreuem anschluss an 
das original. Später, nach seinem eintritt in den geistlichen 
stand schrieb er, wohl aus dem gedächtnis, das epos nieder, 
das er sich früher durch häufigen Vortrag eingeprägt hatte, 
und fügte auch die moralisierenden und theologisierenden Zu- 
sätze hinzu. Bald darauf schrieb er den Andreas, der dem 
Beow. von allen Cy.'schen dichtungen am nächsten steht. Diese 
behauptungen sieht Sarrazin (137) durch die ergebnisse seiner 
Beow.-studien 1888 „in allen wesentlichen punkten bestätigt 
und zur höchsten Wahrscheinlichkeit, wenn nicht gewissheit, 
erhoben". 1892 (208) bemerkt er: „Es wird jetzt allgemein 
zugegeben werden, daß Cy., der Verfasser des Andreas und 
<ler Elene, seinen stil am Beow. gebildet hat." Körting (217) 
1893 weist Sarrazin's ansieht nicht als unmöglich zurück, 
wenngleich er ihr auch nicht zustimmt. Er bemerkt dazu: 
„Diese annähme kann nicht für erwiesen gelten, und wird 
auch nie erwiesen werden. Andererseits lässt sich aber auch 
ihre Unmöglichkeit nicht streng ei-weisen. Phraseologische und 
stilistische ähnlichkeiten bestehen zwischen dem Beow.-liede 
und den Cy.'schen dichtungen zweifellos; aber das beweist 
doch nur, daß zu der betreffenden zeit (etwa um 800) eine 
iirt von fester epischer spräche und technik sich ausgebildet 
hatte." Die anklänge zwischen Beow. und Cy. erklärt Traut- 
mann (253) 1898 durch die annähme, daß Cy. ein genauer 
kenner des Beow. war, und sich an ihm schulte. Dann aber 
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widerspricht er Sarrazins behauptung auf das entschiedenste. 
^Die metrischen und sprachiichmetrischen unter- 
schiede zwischen Cy/s werken und Beow. schlagen 
sogleich jeden gedanken an Cy. als den dichter des 
Beow. nieder." Nachdem er eine reihe von beispielen an- 
geführt, fährt er fort: „Ich kann nicht glauben, daß 
Sarrazin, wenn er diese großen Verschiedenheiten 
gehörig in betracht zieht, an seiner ansieht, Cy. sei 
der dichter des Beow.-liedes, festhalten wird." Dennoch 
bleibt Sarrazin bei seiner ansieht. In der besprechang von 
Trautmann: „Kynewulf, der Bischof und Dichter" 1899 (274) 
führt er aus: „Aus diesen abweichungen geht allerdings un- 
zweifelhaft hervor, daß die spräche des Beow.-liedes eine leichte 
nüance archaischer ist als die der geistlichen dichtungen Cy.'s. 
Jedenfalls ist die letzte bearbeitung des Beow.-liedes in die 
blütezeit Cy.'s zu setzen, wie auch Ten Brink annahm." Später 
fügt er hinzu: „Wenn wir auf Trautmann's Standpunkt stehen, 
daß der dichter Cy. mit dem bischof Cy. identisch wäre, so 
wäre es chronologisch (wenigstens aus metrisch-sprachlichen 
gründen) nicht unmöglich, daß auch die Originaldichtung von. 
Cy. selbst hen^ührte. In metrischer wie in stilistischer be- 
ziehung zeigen diese verse des Beow. (die von dem letzten 
bearbeiter hinzugefügten) durchaus die poetische technik Cy.'s." 
Sievers (115) hatte schon 1886 gegen Sarrazins annähme von 
der heimat des Beow.-liedes einspruch erhoben; 1887 weist er 
(129) nach, daß die von Sarrazin für altnordischen Ursprungs 
erklärten Wörter gemeingermanische sind. Ebenso Galläe 1887 
(130). Wülker (146) 1888 widerspricht Sarrazin's ansieht. 
Im folgenden jähre macht Kail (168) den versuch, Sarrazins 
behauptung, die sich zum teil auch auf anklänge zwischen 
Cy.'s werken und Beow. stützt, dadurch zu widerlegen, daß 
er parallelstellen 1. zwischen Cy.'s dichtungen und sicher 
nicht-Cynewulfschen dichtungen nachweist, und 2. parallel- 
stellen zwischen nicht-Cy .-sehen dichtungen untereinander. Doch 
Sarrazin erblickt in Eails ergebnissen durchaus keine Wider- 
legung, sondern vielmehr eine stütze seiner theorie, da Kail 
nur 2 oder 3 der von ihm angeführten parallelstellen als auch 
sonst übliche formein erwiesen hat. Koeppel (160) 1889 erblickt 
in den Beow.-anklängen der Cy.'schen dichtungen die mäch- 
tige Wirkung des nationalen heldengesanges auf eine empfang- 
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liche^ nicht hervorragend eigenartige dichterseele. Mather (196) 
1892 stimmt Kail zu mit den Worten: „Kail has shown the 
absurdity of Sarrazins method by applying it successfnlly to 
poemS; which chronologically cannot possibly be by Cy." Im 
jähre 1898 bezeichnet Arnold (263) Sarrazins theorie als 
^somewhat aus der Inft gegriffen ^^ und Aveist sie trotz der 
dafür sprechenden parallelstellen zurück, da der stil Cy/s 
mit dem des Beow. keine ähnlichkeit zeigt, und deshalb eine 
identität des interpolators B. mit Cy. nicht möglich sein kann. 
„Älthough the evidence of the parallel passages which have 
been examined, appears to teil ptrongly; on the wholC; for the 
originality and priority of the Beow.-writer as compared with 
Cy., yet, if the style of the latter poet, estimated by means 
of the works certainly hiS; bore a manifest resemblance to 
that of the Epos, the theory of the identity of Cy. and the 
last interpolator B. of Beow. might not be without its attrac- 
tiveness. But no such resemblance exists.^ Trotz allem 
Widerspruch kommt Sarrazin (414) 1907 wieder zu demselben 
ergebnis, daß die endgültige redaktion des Beow.-liedes um 
760 — 765 anzusetzen ist. s. 188: „Die letzte redaktion des 
Beow.-liedes fällt also in Cy.'s reifere jähre, die eigentliche 
abfassung aber höchstwahrscheinlich in Cy.'s Jugendzeit. So 
viel können wir jetzt mit einiger Sicherheit behaupten. Das 
ergebnis stimmt genau zu meiner früheren annähme (Beow.- 
Studien, s. 151).** 

Schriften: 114. 115. 129. 130. 137. 146. 160. 168. 196. 
217. 253. 263. 274. 

8. Das Reimlied. 

Als letzte der Cy. zugeschriebenen dichtungen sei das 
Reimlied erwähnt. Es ist überliefert im Cod. Exon. bl. 94»— 95»» 
und wurde in früheren jähren von mehreren gelehrten mit oder 
ohne begründung Cy. zugeschrieben, so z. B. von Kemble (7) 
1840, Thorpe (13) 1844 und Dietrich (21) 1853. Eine be- 
sondere abhandlung über das gedieht schrieb Grein (39) 1865. 
In bezug auf den Verfasser kommt er zu dem ergebnis, daß 
„das ags. Reimlied, das durchgehend den endreim neben der 
alliteration durchführt, Cy. zum Verfasser hat" wegen der 
überaus nahen verwantschaft des Inhalts mit dem des epilogs 
zur Elene. Wegen der form bestreitet Rieger (45) 1869 Cy.'s 
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Verfasserschaft und verlegt das gedieht in die zeit nach Cy. 
Er vermutet in dem Reimlied die naehahmung eines nordischen 
Vorbildes. 7,Egil Skalagrinsson hielt sich zweimal in England 
auf und dichtete dort in Nordhumberland seine H^fudlausn. 
Ihm dürfte also der dichter des Beimliedes seine anregung 
verdankt haben, und damit würde dasselbe ins 10. jahrh. 
gerückt." D'Ham (82) 1883 hält die für Cy.'s autorschaft 
vorgebrachten gründe nicht für ausreichend, um diese annähme 
zu beweisen, und Leffevre (75) 1883 bestreitet ebenfalls, daß 
das gedieht von Cy. verfasst ist. „Wäre es von ihm verfassf*, 
sagt Leffevre, „so würden wir sicherlich in seinen übrigen, 
wenigstens in seinen späteren dichtungen eine größere an- 
wendung des reimes im vergleich zum Eeimlied, das sich fast 
nur in reimen bewegt, finden, als es tatsächlich der fall ist." 
Seit 1883 ist das Eeimlied nicht mehr Cy. zugeschrieben 
worden. Trautmann (253) 1898 verlegt seine entstehung in 
die zeit nach Cy.'s Wirksamkeit. Sievers (116) 1886 bringt 
erläuterndes und textkritisches zu dem noch sehr dunklen 
Reimlied. 

Ausgaben: 3. 11. 20. 31. 349. 

Übersetzungen: 3. 20. 39. 

Textkritisches: 41. 52. 288. 

Sonstige Schriften: 39. 116. 

y. Die reiheiifolge der Cy.'schen dichtungen. 

Es wird in diesem abschnitt nur die reihenfolge der 
sicher Cy.'schen dichtungen berücksichtigt. Lange zeit stritten 
Juliana und Crist um den vorrang in bezug auf ihre Stellung 
unter den geistlichen dichtungen Cy.'s. Beide sind als die 
erste dichtung nach des dichters bekehrung betrachtet worden. 
Doch hat außer Trautmann und nach ihm Barnouw keiner der 
gelehrten die von ihm aufgestellte reihenfolge besondere be- 
.^ründet. Nach Leiding (126) 1887 ist Crist Cy.'s ältestes 
werk, denn er schließt aus seiner sprachlichen Untersuchung 
der Cy.'schen dichtungen, daß Crist und Juliana beträchtlich 
älter sind als Elene, und daß Crist älter ist als Juliana. 
Ebert (127) 1887 betrachtet Juliana als die ältere von Cy.'s 
legenden, äußert sich aber nicht über die Stellung des Crist 
zu den übrigen dichtungen. Im jähre 1888 (146) und ebenso 
1896 (243) spricht Wülker die ansieht aus, daß Fa. Ap. an 
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den beginn der 2. periode yon Cy/s dichtungen zn setzen sei. 
Als zweites folgt Grist^ sodann Jnliana und zuletzt Elene. 
Sarrazin (137) 1888 setzt Crist vor Juliana an. Unentschieden 
bleibt die frage bei Kent (164) 1889, der sich dahin äußert, 
daß Crist und Juliana in die zeit zwischen Cy/s bekehrung 
und seinem letzten werk, Elene, fallen. Wülker 1896 und 
1906 (404) betrachtet Fa. Ap. als das erste geistliche gedieht, 
das Cy. nach seiner bekehrung dichtete. „Auf frtthe ent- 
stehung des gedichtes deutet die große Ungeschicklichkeit 
und der enge anschlnss an die alte heldendichtung, die Cy. 
vorher wohl selbst noch gepflegt und ausgebildet hatte." 
Auch sagt der dichter, „er habe dieses lied verfasst, als er 
krank im gemüt, müde seines ganzen daseins gewesen sei, 
also zu der zeit, wo er der argen weit valet gesagt, aber 
noch nicht seine ruhe in gott gefunden hatte**. Als zweite 
dichtung betrachtet er. Crist, dann Juliana und zuletzt Elene. 
Stopf ord Brooke (210) hält Juliana für älter als Crist. Er 
stellt 1898 (260) folgende reihenfolge auf. Cy/s älteste geist- 
liche dichtung ist Juliana ; darauf dichtete Cy. Crist, Fa. Ap. 
und als letzte Elene. In bezug auf die Stellung der Juliana 
stimmt Trautmann (253) 1898 mit Stopf ord Brooke überein. 
An die zweite stelle setzt Trautmann jedoch den Andreas, da 
der dichter in den runensteilen zu Crist und Elene von sich 
als einem alten manne spricht, was er in den übrigen stellen 
nicht tut. Ein anderer grund, der für diese anordnung spricht, 
ist der, daß Cy. vielleicht während seiner gefangenschaft 
durch die ähulichkeit seines Schicksals mit dem des Andreas 
veranlasst wurde, den Andreas in einem gedieht zu verherr- 
lichen. An dritter stelle kommt dann Crist, und zuletzt Elene. 
Als ungefähre zeit vermutet Trautmann: Juliana gegen 750, 
Andreas um 755, Himmelfahrt kurz vor 760 oder später, Elene 
zwischen 770 und 780. Zu Trautmanns ansieht passt sehr 
wohl die Sarrazins (302) von 1900, nach der Juliana und 
Elene verschiedenen perioden in der entwicklung des dichters 
angehören, Andreas und Elene dagegen zeitlich einander nahe 
stehen. Andreas fällt zwischen Juliana und Elene. Cook (294) 
1900 betrachtet den Crist als Cy.'s letzte dichtung. Die 
übrigen ordnet er: Juliana, Elene, Fa. Ap., bemerkt jedoch 
dazu, daß „nur sicher ist, daß diese drei vor dem Crist ent- 
standen sind'*. Zwischen Elene und Crist kann nach Cooks 
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meinung kein großer Zeitraum liegen, da sich Cy. in der Elene 
einen alten mann nennt. Auf grund der ergebnisse seiner 
textkritisehen Untersuchung ordnet Barnouw (346) 1902 die 
dichtungen an: Juliana, Himmelfahrt; Elene, mit größerem 
Zwischenraum zwischen den beiden letzteren als zwischen 
Jnliana und Himmelfahrt. Elene gilt also allgemein (außer 
nach Cook) als letztes werk Cy/s. Ebenso wird Juliana meist als 
seine älteste geistliche dichtung betrachtet. Ob Andreas älter ist 
als Himmelfahrt; oder umgekehrt, muss unentschieden bleiben. 
Sarrazin (414) kommt 1907 zu dem ergebnis s. 157, daß Cy.'s 
anerkannte dichtungen innerhalb der jähre 750 — 780 verfasst 
sind, Himmelfahrt und Juliana noch vor 770, Elene etwa 
770 — 780. „Daß Elene die späteste unter diesen dichtungen 
ist, wird ja allgemein angenommen, und ist wegen der an- 
spielungen des dichters auf sein hohes alter (El. 1237, 1247, 
1267) von vornherein wahrscheinlich" ; und s. 163 „die sprach- 
liche und stilistische entwicklung des dichters macht es wahr- 
scheinlich, daß Andr. vor Elene, aber nicht lange vorher an- 
zusetzen ist (etwa um 770). 

Schriften: 126. 127. 137. 146. 164. 210. 243. 253. 294. 
302. 346. 



VI. Schluss, 

Wenn ich mich auch nicht für einen Cynewulfforscher 
ausgeben darf, so habe ich doch die wichtigsten Schriften 
über den dichter so genau gelesen und die urteile der Ver- 
fasser mit solcher Sorgfalt erwogen, daß es mir wohl erlaubt 
sein wird, hier meine Stellung zu den einzelen fragen dar- 
zulegen. 

Als sichere werke Cynewulfs gelten mir die vier durch 
runen gezeichneten: Juliana, Himmelfahrt, Andreas, 
Elene. Daß die sogenannten Fata Apostolorum der schluss 
des Andreas sind, und mithin der Andreas ein werk Cynewulfs 
ist, scheint mir unwiderleglich. Ebenso fest steht mir, daß 
der sogenannte Crist nicht ein einheitliches stück ist, sondern 
daß nur der mittlere teil, die Himmelfahrt, von Cynewulf 
verfasst ist. 

Für ein wahrscheinliches werk Cynewulfs muss ich mit 
den meisten forschem das gedieht Gudlacs Tod halten. 
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Der Bcblnss desselben fehlt; wäre er nicht verloren, so würden 
wir wohl eine fünfte runensteile mit des dichters namen haben. 
Der Phoenix kann nicht von Cynewnlf sein trotz seiner 
weitgehenden Übereinstimmung mit des dichters sichren werken 
in sprachlich-metrischen dingen und in worten und Wendungen. 
Das Tierbuch ist zu kurz, um auf gruqd seiner Überein- 
stimmungen mit Cynewulfs gedichten für dessen werk erklärt 
werden zu können. Andre als die drei zuletzt genannten ge- 
dichte können m. e. überhaupt nicht als mutmaßliche werke 
Cynewulfs in betracht kommen. 

Über diereihenfolge, in der Cynewulf seine werke 
geschrieben bat, habe ich nicht vermocht, mir eine feste 
meinung zu bilden. 

Von den auslegungen der runensteilen ist mir die 
Trautmanns (253 s. 47 ff. und 416 s. 137 ff.) die allein an- 
nehmbare. 

Daß der dichter ein Nordhumbre war, ist m. e. un- 
bezweifelbar. Ich sehe den hauptbeweis dafür in den zahl- 
reichen stehen gebliebenen nordhumbrischen formen, vor allem 
in der form evm 'schafe' der runensteile der Juliana. 

Ebenso fest steht mir, daß der dichter dem geist- 
lichen Stande angehörte. Doch wenn mir auch in hohem 
maße wahrscheinlich ist, daß er und der bischof von Lindis- 
farena 6, der 782 oder 783 starb, ein und derselbe mann 
sind, so scheint mir doch ein endgültiger beweis dafür nicht 
erbracht. 
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EINLEITUNG. 



Das gedieht vom vogel Phoenix hat uns die Exeter- 
handschrift auf blatt 55 b — 65 b aufbewahrt. Die erste nach- 
richt von dem Vorhandensein desselben gibt im jähre 1705 
Humphredus Wanley im zweiten bände seines Catalogus 
historico-criticus librorum veterum septentrionalium, qui in 
Angliae bibliothecis manuscripti extant, S. 279 ff., wo er vom 
6. buche des Codex Exoniensis handelt, das ,,septem constans 
capitulis descriptionem tractat felicissimae cuiusdam regionis 
Orientalis et de Phoenice quae ibi invenitur". Erst 1813 wird 
des gedichtes wieder erwähnung getan von J. J. Conybeare 
in einem briefe an EUis (abgedruckt Archseologia XVn, 
s. 193 ff.); er druckt hier den anfang (v. 1—27 und v. 81b— 84) 
ab mit lateinischer und englischer Übersetzung und dasselbe 
noch einmal in seinen Hlustrations of Anglo-Saxon Poetry. 
London 1826. 

Nachdem so der text bekannt geworden war, erschien 
im laufe der zeit eine reihe von ausgaben desselben. Manche 
fehler der handschrift sind zwar von den herausgebern und 
andern gelehrten in Zeitschriften getilgt worden, aber trotz- 
dem bietet der text noch verschiedene fehlerhafte und unauf- 
geklärte stellen, die aufs neue eine eingehende beschäftigung 
mit ihm erforderten. In den Übersetzungen ist auch nicht 
immer der richtige sinn getroffen worden, so dass auch hier 
noch vieles zu tun war. An mehreren stellen blieb die lesart 
der handschrift trotz einiger von herausgebern vorgenommener 
vergleichungen zweifelhaft; daher nahm ich selbst im September 
1906 in der Cathedrale zu Exeter eine vollständige abschrift 
des Phoenixtextes. Auf grund dieser und hauptsächlich auf 

Bonntr fieitrftge i. AngUsÜk. H«ft 26. 1 



2 Einleitung. 

dem boden von prof. Trautmanns Verslehre soll meine vor- 
liegende arbeit alle bisher gemachten textänderungen und 
Verbesserungen einer kritisichen prttfung unterziehen und eine 
neue ausgäbe mit Übersetzung bringen. 

Hinsichtlich der einrichtung meiner ausgäbe verweise ich 
auf die vor kurzem erschienene arbeit von Wilh. Schmidt, 
Die altenglischen dichtungen „Daniel und Azarias", Bonner 
Beitr. z. Anglistik XXIH, 1—84 (1907). Zu den dort s. 3—4 
gegebenen erklärungen bemerke ich nur noch, dass die in 
unserm text stets vorkommende abkürzung 7 in ond aufgelöst 
ist, da hier die Schreibung für westgerm. a vor n und m 
die regel ist (96 0; 4 a in v. 72. 137. 310. 464). Runde 
klammern schließen zu tilgende buchstaben und Wörter ein, 
eckige zu ergänzende. 

Meine deutsche Übersetzung macht nicht den anspruch 
klassisches Deutsch zu sein; sie will nur unter möglichst 
engem anschluss an die altenglische Wortfolge den sinn mög- 
lichst genau wiedergeben. 
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I. 

Haebbe ic gefrugnen, faette is feor heonan 

east-d^lam on sej^elast londa, Hs. hl, 55 h 

firum gefr^ge. Nis se foldan sceat 

ofer middan-geard mongum gefere 
5 teorhr * agendra, ac he afyrred is bL 56 a. 

purh meotudes meaht man-fremmendum. 

Wlitig is se wong eall, wynnum geblissad 

mid \>Rm f^grestnm foldan stencum; 

senile is faet Tg-lond, ae}>ele se wyrhta, 
10 mödig, meahtum spedig, se [pe] fä moldan gesette. 
D^r biö oft open eadgum tögeanes, 

onhliden hleo-döra wyn, heofon-nces dura. 

paet is wynsum wong. Wealdas grene, 

rüme under roderum, ne maeg }>ser ren ne snaw, 
15 ne forstes fnse^t ne fyres blsest, 

ne haegles hryre ne hrlmes dryre, 

ne suw-hsetu ne sincaldu, 

ne wearm weder ne winter-scür 

wihte gewyrdan, ac se wong seomaö 
20 eadig ond onsund: is faet aefele lond 

blöstmum geblöwen. Beorgas (|?ser) ne muntas 

steape ne stondaö, ne stan-clifu 

heah hllflaö, swä her mid üs; 

ne dene ne dalu ne dün-scrafu, 

5 |:otc: Tr.; derselbe hält auch fold-buendra für mögliolL 

6 piiimenöum. 
10 []: Tr. 

12 hXeo\>\ta: Ti-. 

15 imcgpr: Con. (frcest); Kl. 

17 funnan hceru: Tr.; oder einfach nS streichen? vgl. v. 62. 



I. 

Erfahren hab ich, dass fern von hier liegt 

im Osten das edelste der länder, [das] 

den menschen bekannt [ist]. [Doch] ist dieser landstrich 

auf der erde nicht zugänglich vielen 
5 der lebenden, sondern entfernt ist er 

durch des Schöpfers macht den Übeltätern. 

Herrlich ist die ganze flur, wonnevoll gesegnet 

mit den süßesten duften der erde; 

einzig [schön] ist das eiland, edel der schöpfer, 
10 weise [und] machtvoll, der dies gefilde setzte. 
Dort ist oft geöffnet den seligen entgegen, 

erschlossen die wonne der schutztore, des himmelreiches 

pforte. Das ist ein wonnenland. Die grünen wälder, 

die großen unterm himmel, kann dort nicht regen noch 
15 Schnee, nicht frostes hauch noch feuers flamme, 

nicht hagelfall noch reifes niederschlag, 

nicht sonnenglut noch dauernde kälte, 

nicht schwüles wetter noch winterschauer 

irgend versehren, sondern die flur bleibt 
20 glücklich und unverletzt: dies edle land ist 

mit blumen blühend. Nicht hügel noch berge 

erheben (dort) sich steil, noch felsenklippen 

ragen hoch empor, wie hier bei uns; 

nicht täler noch engen noch berghöhlen, 

Est locus in primo felix Oriente remotus, (1 — 5) 
Qua patet aetemi maxima porta poli, (11 — 12) 

Nee tamen aestivos hiemisve propinquus ad ortus, (14 — 16) 
Sed qua sol vemo fundit ab axe diem. (17—19) 
5 Illic planities tractus diffundit apertos, (21—24) 
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25 hlSBwas ne hlincas; ne fser hleonaö öö 

unsmef es wiht, ac se aej^ela feld 

wrTdaö under wolcnum wynnum geblöwen. 

Is I>aet torhte lond twelfum herre, 

folde, fseöm-rlmes — swä Gs gefreogum gleawe, 
30 wTtgan furh wTs-döm on gewritum cyfaö — 

]>on anig J?ära beorga, J?e her beorhte mid üs 

hea hllflaö under heofon-tunglum. 

Smylte is se sige-wong, sun-bearo iTxeö, 

wudu-holt wynllc; wsestmas ne dreosaö, 
35 beorhte blöde, ac J?a beamas ä 

grene stondaö, swä him god bibead: 

wintres ond sumeres wudii biö gelTce 

bledum gehongen. NSBfre brosniaö * 

leaf under lyfte, ne him llg scel>eö hl, 56h. 

40 sefre tö ealdre, ^r I>on edwenden 

worulde geweoröe. Swa iü waetres fryi^ 

ealne middan-geard, mere-flöd feahte 

eorI>an ymb-hwyrft, J?ä se aefela wong 

seghwaes onsund wiö yö-fare 
45 gehealden stöd hreora wsega 

eadig, unwemme furh est godes, 

bTdeö swä geblöwen oö bseles cyme, 

dryhtnes dömes, }?onne deaö-rseced, 

h8ele}>a heolstor-cofan, onhliden weorI>aö. 
50 Nis J?^r on }>äm londe läö-genlöla, 

ne wöp ne wracu, wea-tacen nän, 

yldu ne yrmöu ne se enga deab, 

28 he|Z|za; heahre: KL; hedrre von Ettm. vermutet. 

31 \>5n. 

48 dorne von Ettm. vermutet. 
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25 hügel noch höhen; nicht gedeiht dort je 
etwas unsanftes, sondern das edle feld 
gedeiht unter den wölken wonnig blühend. 
Es ist das herrliche land, diese flur, um zwölf 
klaftern höher — wie uns durch forschungen gelehrte, 

30 seher durch Weisheit in Schriften künden — 
als einer der berge, die hier hell bei uns 
hoch emporragen unter den himmelstemen. 
Heiter ist das siegesfeld, der sonnenhain leuchtet, 
wonnig [ist] die waldung; die blätter fallen nicht, 

35 die glänzenden bluten, sondern die bäume 
stehen immer grün, wie ihnen gott gebot: 
im Winter und im sommer bleibt der wald gleichmäßig 
mit laub behangen. Nie verwelken 
die blätter in der luft, noch schadet ihnen hitze 

40 für alle zeit, bevor der Umschwung 

für die weit kommt. Wie einstens wasserschwall 
die ganze erde, meeresflut bedeckte 
der erde umkreis, als die edle flur 
durchaus unversehrt gegen den anprall 

45 der wilden wogen erhalten bestehn blieb 
glücklich [und] unverletzt durch gottes gunst, 
so bleibt sie blühend bis zu des brandes anbruch, 
des gerichtes des herrn, wenn die todeshäuser, 
der menschen finstre gräber, geöffnet werden. 

50 Nicht gibt es dort in dem lande einen tückischen feind, 
nicht klage noch elend, kein zeichen von schmerz, 
[nicht] alter noch armut noch den beklemmenden tod, 

Nee tumulus crescit nee cava vallis hiat; (25—26) 
Sed nostros montes, quorum iuga celsa putantur, (31—32) 

Per bis sex ulnas imminet ille locus. (28—29) 
Hie Solls nemus est et consitus arbore multa (33 — 34) 
10 Lucus, perpetuae frondis honore virens. (34 — 39) 
Cum Phaethonteis flagrasset ab ignibus axis, 

Ille locus flammis inviolatus erat. 
Et cum diluvium mersisset fluctibus orbem, (41—43) 

Deucalioneas exsuperavit aquas. (44 — 45) 
15 Non huc exsangues Morbi, non aegra Senectus, (52. 56) 

Nee Mors crudelis nee Metus asper adest; (52) 
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nö iTfes lyre ne laj>es cyme, 
ne synn ne sacu ne sEr-wracu, 

55 ne wadle gewin ne welan onsyn, 
ne sorglic slSBp ne swär leger, 
ne winter-geweorp ne wedra gebregd 
hreoh under heofonum; ne se hearda forst 
caldum cyle-gicelum cnyseö senigne. 

60 pser ne hsegl ne hrlm hreosaö tö foldan, 
ne vnnnep wolcen; ne I>ser waeter feallel> 
lyfte gebysgad, ac J>ser lagu-streamas, 
wundrum wrsetllce wyllan onspringaö; 
fsegrum f?od-wylmum foldan lecca}? 

65 waeter wynsumu of p2es wuda midie, 
pR mön}?a gehwäm of \>^re moldan tyrf 
brimcald brecaö, bearo ealne geondfaraö 
I>ragum I>rymlTce: is I>8et }?eodnes gebod, 
]>(jette twelf sTl>um l>8et tlr-faeste 

70 lond geondlace lagu-flöda wynn. 

Sindon pE bearwas bledum gehong(e)ne, 
wlitigum waestmum; )?ser nö waniaö ö, 
bälge * under heofonum, holtes fraetwe, bl. 57a. 
ne feallaö }?®r on foldan fealwe blöstman, • 

75 wudu-beama wlite, ac }?ser wrsetlTce 

on pB.m treowum Lyndon telgan gehladene 
ofete edniwe in ealle tld. 

56 t^T^S ^^- Tr.; ne sorgende slcefp: Hart. 

61 pwMg: Tr. 

64 poUpyimum: Wülker. 

69 fre. 

71 (): Siev. Beitr. X, 459. 

72 puma^: Th. 

76 rymle: Tr. 

77 operr: Cos. 
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nicht lebens verlast noch leides heimsuchung, 

nicht Sünde noch streit noch schmerzliche bedrängnis, 

55 nicht der armut mühsal noch verlangen nach reichtum, 
nicht sorgenvollen schlaf noch schmerzenlager, 
nicht Winterschneesturm noch der Witterung tttcke(?), 
rauhe unterm himmel; nicht quält der harte frost 
mit kalten eiszapfen irgend einen. 

60 Dort fällt nicht hagel noch reif zur erde [nieder], 
noch wütet eine wölke; nicht fällt dort wasser 
vom Sturme gepeitscht, sondern wasserströme, 
wunderschöne quellen, sprudeln dort hervor; 
mit lieblichen fluten befeuchten den boden 

65 wonnige gewässer aus des waldes mitte, 
die in jedem monat aus der rasenfläche 
meereskühl brechen, den ganzen hain durchlaufen 
zuweilen reichlich: dies ist des herrn gebot, 
dass zwölfmal [jährlich] dieses herrliche 

70 land durchrinne die wonnigste der wogen. 
Es sind die bäume mit obst beladen, 
mit schönen fruchten ; dort schwinden nie, 
heilig (?) unterm himmel, des waldes zierden, 
noch fallen dort zur erde die fahlen bluten, 

75 der waldbäume schmuck, sondern prächtig sind 
dort an den bäumen die zweige beladen 
mit wieder neuem obst für alle zeit. 

Nee Scelus infandum nee opum vesana Cupido (50. 55) 

Cernitur aut ardens caedis amore Furor; (54) 
Luctus acerbus abest et Egestas obsita pannis (53. 55) 
20 Et Curae insomnes et violenta Fames. (56. 51) 

Non ibi tempestas nee vis furit horrida venti (57—58) 

Nee gelido terram rore pruina tegit; (60) 
Nulla super campos tendit sua vellera nubes, (61) 
Nee cadit ex alto turbidus umor aquae. (61—62) 
25 Sed fons in medio [est], quem vivum nomine dicunt, (62—65) 
Perspicuus, lenis, dulcibus über aquis, (65) 
Qui semel erumpens per singula tempora mensum (66—67) 

Duodecies undis inrigat omne nemus. (67 — 68) 
Hie genus arboreum procero stipite surgens (71) 
30 Non lapsura solo mitia poma gerit. (74—77) 
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On ]>Rm grses-wonge grene stond^f», 
gehroden hyhtlice hEliges meahtum, 
80 beorhtast bearwa: nö gebrocen weor}?eö 
holt on hlwe, ]>^r se hälga stenc 
wunal? geond wyn-lond; pBdt onwended ne biö 
sefre tö ealdre, ser }?on endige 
fröd fyrn-geweorc, se hit on fryml>e gescöp. 

n. 

85 Done wudu weardaj> wundrum fseger 
fugel, teprnm strong, se is Fenix häten. 
pser se an-haga eard bihealdej>, 
döor-möd drohtaö; nsefre him d6aj> scej>eö 
on }?Em will-wonge, )?enden woruld stondeJ>. 
90 Se sceal pübre sunnan slö behealdan 
ond ongean cuman godes condelle, 
glsedum gimme, georne bewitigan, 
hwonne üp cyme 8el>elast tungla 
ofer yö-mere e/o/stan lixan, 
95 faeder fyrn-geweorc, frsetwum blTcan, 
torht tacen godes. Tunggl beoö ähyded, 
gewiten under wa}?eman west-dSBlas on, 
bideglad on dseg-red, ond seo deorce niht, 
won, gewiteö: J>onne wa}?um strong 

100 fugel, fe)?rum wlonc, on firgen-stream, 
under lyft ofer lagu löeaö georne, 
hwonne üp cyme eastan glldan 
ofer sldne s® swegles leoma. 
Swa se 8el>ela fugel aet psm se-springe 

105 wlitig-faest wnnaö wylle-streamas; 
pü^r se tlr-eadga twelf sTI>uni hine * 
biba}?aö in }?Em burnan ser )?3es beacnes cyme, hl. 57h. 

78 fron6a{>. 
84 grcop: Grdt. 
94 efran: Kl. 

96 twngol heod hyded: Tr.Cy.; Tr. schlägt jetzt obige 
ändernng vor. 

97 6n: Grdt. 
103 n9ne: Th. 
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Auf der grasflur steht in grünem [schmuck], 
herrlich geziert durch des heiligen macht, 
80 der haine schönster: nicht wird gebrochen 

der wald in [seiner] Schönheit, wo der heilige duft 
ruht über dem wonneland; das wird nicht geändert 
für alle zeit, bevor ein ende macht 
dem alten werke der vorzeit, der es im anfang erschuf. 

II. 

85 Diesen hain bewohnt ein wunderschöner 
vogel, federstark, der wird Phoenix genannt. 
Dort hat der einsame einen wohnsitz, 
der kühngesinnte auf enthalt; nie schadet ihm der tod 
auf dieser freudenflur, solange die weit besteht. 
90 Er muss der sonne lauf beachten 

und entgegenkommen der leuchte gottes, 
dem hellen edelstein, eifrig achten, 
wann aufsteige der steme edelster 
über das wogende meer von osten zu leuchten, 
95 des vaters werk der vorzeit, in pracht zu glänzen, 
das helle zeichen gottes. [Wenn] die sterne verhüllt, 
gewandelt sind unter die fluten nach westen hin, 
verdunkelt in tagesgraun, und die finstre nacht, 
die düstre, scheidet: dann schaut der fahrtstarke 

100 vogel, federstolz, auf das meer hin eifrig, 
über das wasser unterm himmel, 
wann aufeteige von osten zu gleiten 
über das weite meer das himmelslicht 
So bewohnt der edle vogel an der quelle 

105 in dauernder Schönheit die sprudelnden ströme; 
dort badet der beglückte sich [stets] zwölfmal 
in der quelle vor des Zeichens ankunft. 

Hoc nemus, hos lucos avis incolit unica Phoenix : (85 — 86) 
ünica sed vivit morte refecta sua. (87—88) 

Paret et obsequitur Phoebo memoranda satelles: (90 — 91) 
Hoc Natura parens munus habere dedit. (90) 
35 Lutea cum primum surgens Aurora rubescit, (96—98) 
Cum primum rosea sidera luce fugat, (96—98) 

Ter quater illa pias inmergit corpus in undas, (106 — 107) 
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swegl-condelle, ond symle swa oft 
of }?äin wilsuman wyll-geöpryngum 

110 brim-cald beorgeö set baöa gehwam. 
Si}?}?aii hine sylfne aefter sund-plegan 
höah-möd hefeö on hea(n)ne beam, 
I>onan yöast mseg on east-wegum 
siö bihealdan, hwonne swegles tapur 

115 ofer holm-j^rsece hsedre blice, 

leohtes leoma. Lond beoö gefraetwad, 
woruld gewlitegad, sil>j>an wuldres gim 
ofer geofones gong grund gesclne}? 
geond middan-geard, mSBrost tungla. 

120 Söna swä seo sunne sealtas streamas 
hea oferhlTfaö, swä se haswa fugel, 
beoAt, of }?8es bearwes beame gewTteö, 
fareö teprum snell flyhte on lyfte, 
swinsaö ond singeö swegle tö^ieanes. 

125 Donne biö swa fseger fugles gebSBni, 
onbryrded breost-sefa, blissum [Äjremig; 
wrixleö wöö-crsefte wundorlTcor 
beorhtan reorde pon SBfre byre monnes 
hyrde under heofonum, sippem heah-cyning, 

130 wuldres wyrhta, woruld stal>elöde, 

heofon ond eorJ>an. Bi}? }?aes hleoöres sweg 
eallum song-crseftum swetra ond wlitigra 
ond w^sumra wrenca gehwylcum: 
ne magon I>am breahtme byman ne homas 

135 ne hearpan hlyn, ne hselej^a stefn 

110 gehpyicum: Tr.Cy. 
115 holm pt^cßce: Th. 
124 vo heaner: Grdt. 
126 ^emig: Kl. 
128 heorhtrm? Tr.; \>ön. 

y 

133 pxxifnmyta: Th. 

134 he päm? Cos. 
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der himmelslenclite, und immer so oft 

kostet er von den schönen sprudelnden quellen 

110 kaltes wasser bei jedem bade. 

Dann schwingt er sich nach dem quellbade 
hochgemut empor auf einen hohen bäum, 
von dem gar leicht er kann nach osten hin 
den lauf betrachten, wann des himmels kerze 

115 über das wogende meer heiter scheine, 

der glänz des lichtes. Die länder sind geschmückt, 
die weit [ist] geziert, sobald der glorie gemme 
über des meeres lauf den grund bescheint 
über die erde hin, der schönste der Sterne. 

120 Sobald die sonne die salzigen ströme 

hoch überragt, da fliegt der schillernde vogel, 
der glänzende, von des haines bäum, 
eilt federschnell im fluge in der luft, 
jubelt und singt dem himmel entgegen. 

125 Dann ist so anmutig des yogels gebahren, 
begeistert das herz, froh über sein glück; 
er singt mit sangeskunst wunderbarer 
mit heller stimme als je eines menschen kind 
hörte unterm himmel, seit der hochkönig, 

130 der glorie schöpfer, die weit ins dasein rief, 
himmel und erde. Dieser stimme klang 
ist süßer und schöner als alle sangeskünste 
und entzückender als alle sangesweisen: 
nicht kommen gleich dem liede trompeten noch hömer 

135 noch harfenklang, nicht irgend eines menschen 

Ter quater e vivo gurgite libat aquam. (108—110) 
Tollitur ac summo considit in arboris altae (111—112) 
40 Vertice, quae totum despicit una nemus, (112 — 114) 
Et conversa novos Phoebi nascentis ad ortus (113 — 114) 

Expectat radios et iubar exoriens. (114 — 115) 
Atque ubi Sol pepulit fulgentis limina portae (117 — 118) 

Et primi emicuit luminis aura levis, (121) 
45 Incipit illa sacri modulamina fundere cantus (124 — 127) 

Et mira lucem voce eiere novam, (128) 
Quam nee aMoniae voces nee tibia possit (134) 

Musica Cirrhaeis adsimulare modis, (134) 

Boanfr B«itrftge i. Aagliitik. Heft 96. 2 
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%nges on eorj^an ne organan, 
sweg-hleo}?res geswin ne swanes feöre, 
ne SBnig }?ära dreama, }>€ dryhten gescöp 
gumum tö glTwe in I>äs geomran woruld. 

140 Singeö swä ond swinsaö s^lum geblissad, ^ 

o}?)?8et seo sunne on süö-rodor bl, 58 a. 

sSBged weor}?eö; )?onne swTaö he 
ond hlyst gefeö, heafde onbrygdeö 
priwa, }?onces gleaw, ond I>riwa äscseceö 

145 fel>re flyht-hwate: fugol biö geswTged. 
Symle he twelf sll>um tida gemearcaö 
dseges ond nihtes. Swä gedemed is 
bearwes bl-genga, ]>2dt he psbr brücan möt 
wonges mid willum ond welan neotan, 

150 llfes ond lissa, londes fraetwa, 
opp2dt he pVLsend }?isses iTfes, 
wudu-bearwes weard, wintra geblde}?. 
Donne biö gehefgad haswig-feöra, 
gomol, gearum fröd, [flfjrene eoröan 

155 äflyhö fugla [tvynn], foldan geblöw(e)ne, 
ond }?onne geseceö slöe rlce 
middan-geardes, )?ser nö men bügaö 
eard ond e}?el; pübr he ealdor-döm 

137 fpeg Xeo\>\tex; hleopres? Grdt. 

144 \>\txfc. 

148 lUgmgu von Tr. vermutet nach Tr.Cy., 81, 

151 {>uf6n66: Kl. 

154 []: von Gr. vermutet. 

155 []: Gr.; von Ettm. wird lest vermutet. || (): Siev. 
Beitr. X, 459. 
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stimme auf erden noch orgeln (?), 
[nicht] sanges melodie noch Schwanes gefieder, 
noch einer der klänge, die der herr erschuf 
den menschen zur freude in diese traurige weit 

140 So singt und jubelt er voll freuden froh, 
bis die sonne am südhimmel 
hinab gesenkt wird; dann verstummt er 
und beginnt zu lauschen, das haupt erhebt er 
dreimal, der kluggesinnte, und er schüttelt 

145 dreimal die flugschnellen federn: der vogel ist verstummt. 
Stets gibt er zwölfmal die stunden an 
bei tag und bei nacht. So ist bestimmt 
dem hainbewohner, dass er dort genießen darf 
die flur nach willen und sich erfreun des reichtums, 

150 des lebens und der wonnen, der schätze des landes, 
bis er tausend winter dieses lebens, 
des waldhaines wart, erlebt [hat.]. 

Ist dann bedrückt der glänzendgefiederte, 
alt [und] bejahrt, [dann] flieht die grüne flur 

155 die kröne der Vögel, das blühende land, 
und dann sucht er auf dem wege ein reich 
des erdkreises, wo menschen nicht bewohnen 
land und erbsitz; dort nimmt er die herrschaft 

Sed neque olor moriens imitari posse putatur (137) 
50 Nee Cylleneae flla canora lyrae. (135) 

Postquam Phoebus equos in aperta effudit Olympi (141) 

Atque orbem totum protulit usque means, (142) 
Dia ter alarum repetito verbere plaudit (143—145) 
Igniferumque caput ter venerata silet. (145) 
55 Atque eadem celeres etiam discriminat horas (146) 
Innarrabilibus nocte dieque sonis, (147) 
Antistes luci nemorumque verenda sacerdos (148) 

Et sola arcanis conscia, Phoebe, tuis. 
Qnae postquam vitae iam mille peregerit annos (151 — 152) 
60 Ac si reddiderint tempora longa gravem, (153 — 154) 
Ut reparet lapsum spatiis vergentibus aevum, (154) 
Adsuetum nemoris dulce cubile fugit. (154—155) 
Cumque renascendi studio loca sancta reliquit, (155) 
Tunc petit hunc orbem, mors ubi regna tenet. (156 — 158) 

2* 
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onfehö fore-mihtig ofer fugla cynn, 
160 gel>ungen on }?eode, ond I>rage mid him 

westen weardaö. ponne wäl>um strong 

west gewlteö, wintrum gebysgad, 

fleogan teprum snel; fuglas }>ringaö 

ütan ymbe sej^elne: flBghwylc wille 
165 wesan I>egn ond }?eow }?6odne mSBrum, 

oI>I>3et hy gesecaö Syr-wara lond 

coröra mseste. Him se cl^na pübr 

oöscüfeö scearpllce, }?aet he in scade weardaö, 

on wudu-bearwe, weste stowe, 
170 biholene ond bihydde hselej^a monegum. 
DSBr he hea(n)ne beam on holt-wuda 

wunaö ond weardaö, wyrtum fsestne, 

ander heofuw-hröfe, I>one hätaö men 

Fenix on foldan of J^ses fugles noman. 
175 Hafaö pB.m treowe forgiefen tir-meahtig * cyning, 

meotud mon-cynnes, mTne gefrSBge, [bl.58b. 

p2ßt se ana is eaira beama 

on eorö-wege üp-lSBdendra 

beorhtast geblöwen. Ne maeg him bl-r^s wiht, 
180 scyldum, sceööan, ac gescylded ä 

wunaö ungewyrded, I>enden woruld stondeö. 

m. 

Donne wind Ugeö, weder biö fager, 
hlüttor heofones gim, haiig scTneö, 
beoö wolcen töwegen, wsetra I>ryj>e 

166 he geseced: Th. Ettm. 

171 pubu: Grdt. 

173 heopum \x\ioyte: Th.; heofon von Grdt. vermutet. 

177 he für SB: Ettm. 

179 birizer: Tr. 
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als der stärkste über der vögel geschlecht, 

160 groß an wuchs in der schar, und bewohnt eine weile 
mit ihnen die wüste. Dann bricht der fahrtstarke 
nach Westen auf, bedrängt von jähren, 
zu fliegen federschnell; die vögel drängen sich 
außen um den edlen: ein jeder will 

165 diener und knecht sein dem erhabenen herm, 
bis sie erreichen der Syrier land 
in gar großer schar. Dort macht der schöne 
sich schnell davon, dass er im schatten bewohnt, 
im waldhaine, einen einsamen ort, 

170 verborgen und versteckt vor vielen menschen. 
Dort in dem haine bewohnt- und hütet er 
einen hohen bäum, fest an wurzeln, 
unterm himmelszelte, den „Phoenix^ nennen 
die menschen auf der erde nach des vogels namen. 

175 Dem bäume hat verliehen der allmächtige könig, 
der herr des menschengeschlechts, meines erfahrens, 
dass er allein ist von allen bäumen, 
[die hier] auf erden emporwachsen, am schönsten 
geschmückt. Gar nicht kann ihm irgend ein angriff, 

180 dem geschützten, schaden, sondern immer beschützt 
bleibt er unverletzt, solange die weit besteht. 

III. 

Wenn der wind ruht, das wetter heiter ist, 
' hell des himmels gemme, die heilige, scheint, 
[wenn] die wölken verjagt sind [und] die wassermassen 

65 Dirigit in Syriam celcres longaeva volatus, (166) 
Phoenices nomen cui dedit ipsa vetus, 
Secretosque petit deserta per avia lucos, (169) 

Sicubi per saltus Silva remota latet. (170) 
Tum legit aerio sublimen vertice palmam, (171 — 173) 
70 Quae Graium phoenix ex ave nomen habet, (173—174) 
In quam nuUa nocens animans prorepere possit, 

(179—180) 
Lubricus aut serpens aut avis ulla rapax. (180) 
Tum ventos claudit pendentibus Aeolus antris, (182) 



22 Schlotterose, der ae. PhoBnix, 

185 stille stondaö, bil> storma gehwylc 
aswefed under swegle, sül>aii blTceö 
weder-condel wearm, weorodum lyhteö: 
öonne on }?am telgum timbran onginneö, 
nest gearwian; biö him neod micel, 

190 ]>2ßi he }?ä yldu ofestum möte 

I>urli gewyrtes wylm wendan tö iTf e, 
feorg geong onfön. ponne feor ond neah 
pE swetestan somnaö ond gsedraö 
wyrta, wynsume, ond wudu-bleda 

195 tö }?äm eard-stede, 8e}?el-stenca gehwone 
wyrta wynsumra, I>e wuldor-cyning, 
fseder frymöa ge[Ä]wses, ofer foldan gescöp 
tö indrylitum selda cynne, 
swetes[^] under swegle. pser hö seif biereö 

200 in }?aet treow innan torhte frsetwe, 
}?SBr se wilda fugel in pB,m westenne 
ofer hea(n)ne beam hüs getimbreö, 
wlitig ond wynsum, ond gewicaö l>Ser 
sylf in I>äm solere ond ymbseteö ütan 

205 in I>äm leaf-sceade llc ond fel>re 

191 gepirref : Tr. 

192 6n |:6n: Grdt. 

197 ge x>cef; []: von Grdt. vermutet. 
199 []: Gel. 
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185 stille stehen, [wenn] der stürme jeder 

besänftigt ist unterm himmel, [wenn] von Süden scheint 
warm die wetterleuchte [und] den Völkern leuchtet: 
dann fängt er auf den zweigen an zu bauen, 
ein nest zu bereiten; [denn] groß ist ihm die Sehnsucht, 

190 dass er das alter eiligst dürfe 

durch der kräuter brand wenden zum leben, 
Jugend empfangen. Dann fern und nah 
liest und sammelt er die süßesten kräuter, 
wohlriechende, und Waldblumen 

195 zu der wohnstätte, der wohlgerüche jeden 
der duftenden kräuter, die der glorie könig, 
der vater alles erschaffenen, auf der erde erschuf 
zur wonne dem menschengeschlecht, 
das süßeste unterm himmel. Wohin er selbst trägt 

200 in den bäum hinein die schönen schätze, 
da baut der wilde vogel in der einöde 
auf dem hohen bäume [sich] eine wohnung, 
schön und wonnig, und setzt sich dort nieder 
einsam auf dem sonnigen platz und umlegt von außen 

205 in dem laubschatten leib und gefleder 

Ne violent flabris aera purpureum (185—186) 
75 Neu concreta noto nubes per inania caeli (184) 

Submoveat radios solis et obsit avi. (183. 186 — 187) 
Construit inde sibi seu nidum sive sepulcrum; (188—189) 
Nam perit, ut vivat: se tamen ipsa creat. (189 — 192) 
Colligit hinc sucos et odores divite silva, (192 — 196) 
80 Quos legit Assyrius, quos opulentus Araps, 
Quos aut Pygmaeae gentes aut India carpit 

Aut moUi generat terra Sabaea sinu. 
Cinnamon hie auramque procul spirantis amomi 
Congerit et mixto balsamo cum folio: 
85 Non casiae mites nee olentis vimen acanthi 
Nee turis lacrimae guttaque pinguis abest. 
His addit teneras nardi pubentis aristas 
Et sociat myrrae vim, panacea, tuam. 
Protinus instructo corpus mutabile nido (202) 
90 Vitalique toro membra vieta locat. (203—204) 

Ore dehinc sucos membris circumque supraque (205—207) 
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on healfa gehwam halgom stencum 

ond ^am ae}>elestum eor}>an bledom. 
Siteö si^es fos, }>oime swegles gim 

on sumeres ^ tid, snime, hatost hl. 59 a. 

210 ofer sceadu scineö ond gesceapu dreogeö, 

woruld geondwlTteö. ponne weoröeö bis 

hüs onhseted I>urh hador swegl, 

wyrta wearmTaö, will-sele stymeö 

swetum swaeccum; J>onne on swole byrneö 
215 J>urh fyres feng fugel mid neste. 

BSBl biö onseled, I>onne brond I>eceö 

heojo-deores hüs, hreoh önetteö, 

fealo iTg feormaö ond Fenix byrneö, 

fyrn-gearum fröd. ponne fyr I>i?ßö 
220 Isenne iTc-h^man; iTf biö on sTöe, 

f^ges feorh-hord, }>onne fl^sc ond ban 

ad-leg seleö. HwaBl>re him eft cymeö 

sefter fyrst-mearce feorh ednlwe, 

si}>}>an }>a yslan eft onginnaö 
225 sefter Ilg-J?r3ece lücan tögaedre, 

geclungne tö cleowene. ponne clane biö 

beorhtast nesta bSBle forgrunden, 

heaI>o-röfes hti^, hra biö acölad, 

ban-fset gebrocen, ond se bryne swel>raö: 
230 }>onne of }>ani ade aeples gellcnes 

on }>£re ascan biö eft gemeted, 

of I>am weaxeö wynn wundrum fager, 

swylce he of agre üt alade, 

206 gehparte : Siev. Beitr. X, 485. 

217 heo^e btteot^ef : Tr. 

226 cleopenne. 

228 hof : Kl. 

233 <6g6]tum: Tr.; cege: Bright. 
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auf allen selten mit heiligen dUften 
und den herrlichsten blumen der erde. 

Er sitzt zum tode bereit, wenn des himmels gemme 
zur Sommerzeit, die sonne, am heißesten 

210 die schatten überscheint, die bestimmungen erfüllt 
[und] die weit überschaut. Dann wird seine wohnung 
in glut gesetzt durch den heitren himmel, 
die kräuter werden warm, der traute sitz duftet 
von lieblichen duften; dann brennt in der glut 

215 durch des feuers lohe der vogel samt dem neste. 
Ist das feuer entfacht, dann verschlingt der brand 
des kampfmutigen nest, wütend greift er um sich, 
die fahle flamme frisst, und der Phoenix brennt, 
alt an jähren. Nun verzehrt das feuer 

220 den vergänglichen leib; das leben entflieht, 

des todgeweihten geist, wenn fleisch und gebein 
die flamme frisst. Doch kehrt ihm wieder 
nach bestimmter frist neues leben, 
sobald die aschenreste wieder beginnen 

225 nach dem feuerbrande sich zusammen zu schließen, 
geballt zu einer kugel. Wenn gänzlich ist 
das schönste der nester durch feuer vernichtet, 
des todesmutigen sitz, [wenn] der leib erkaltet ist, 
das knochenhaus gebrochen, und das feuer erlischt: 

230 dann wird aus dem brande eines apfels form 
in der asche wieder gefunden, 
aus dem ein wunderschöner wurm hervorwächst, 
als wenn aus einem ei er hervorginge, 

Inicit, exequüs inmoritura suis. (204) 
Tunc inter varios animam commendat odores, (206 — 207) 
Depositi tanti nee timet illa fidem. 
95 Interea corpus genitali morte peremptum (211. 220) 

Aestuat, et flammam parturit ipse calor, (212 — 222) 
Aetherioque procul de lumine concipit ignem: (211 — 212) 
Flagrat, et ambustum solvitur in cineres. (214 — 215) 
Quos velut in massam, generans in morte coactos 

(224—225) 

100 Conflat, et effectum seminis instar habet. (226. 230—231) 

Hinc animal primum »ine membris fertur oriri, (232 — 233) 
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scir of scylle. Ponne on sceade weaxeö, 
235 faßt he arest biö swylce earnes brid, 

fager fugel-wmber. Donne tmpor g^n 

wrTdaö on wynnum, faet he biö waestmum gelle 

ealdum earne ond aefter }?on 

fej?rum gefraetwad; swylc he aet frymöe waes 
240 beorht geblöwen fonne braed weor}?eö, 

eal ednlwe eft äcenned, 

synnum Esundrad. Sumes onlTce, 

swä mon tö owdleofne eoröan waes[^]mas 

on haerfeste hEm gel^deö, 
245 wiste * wynsume, SBr wintres cyme, hl 59 6. 

on rypes tlman, py Ises hl renes scur 

äwyrde under wolcnum, pü^r hl weorum ecaö 

födor-l?ege ge feoÄ, fonne forst ond snäw 

niid ofer-maegne eorfan feccaö 
250 winter-gew^dum — of ]>Rm waestmum sceal 

eorj^e ead-welan eft älSBdan 

}?urh cornes gecy^, J?e ar cl^ne biö 

s^d onsawen, }?onne sunnan gl^m 

on lenctenne, llfes täcen, 
255 weceö woruld-gestreon, l?aet J?a waestmas beoö 

J?urh agne gecynd eft acende, 

foldan fraetwe: swä se fugel weorfeö, 

gomel aefter gearum, geong ednlwe, 

fl^sce bifongen. Nö he föddor l>igeö, 
260 mete, on moldan, nemne mele-deawes 

dal gebyrge, se dreoseö oft 

236 pugelrimbeit: Tr.; auch ich bin, nnabhängig von Tr., 
auf imiber gekommen. || gm: von Grdt. g&n vermutet. 
243 vleopne. || pceftnar: Th. 

247 pjza^e mera^: Tr. 

248 gepeon: Tr.; Grdt. vermutet gefecm; 6r. hat gefeöd. 

251 eotzla. 

252 gecyn6: Tr. 

253 glcen: Grdt. 
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glänzend aus der schale. Dann wächst er im schatten, 
235 bis er zunächst ist wie eines adlers junges, 

ein schöner junger vogel. Dann weiter noch 

wächst er an Schönheit, bis er an wuchs gleich 

einem alten adler und darnach 

mit federn geschmückt ist; wie er im anfang war 
240 prächtig geziert wird dann der vogel, 

gänzlich verjüngt wiedergeboren, 

von mangeln befreit. Fast ähnlich so, 

wie man zum unterhalt des feldes ertrage 

zur herbsteszeit nach hause bringt, 
245 die köstlichen fruchte, — vor des winters anbrach, 

zur erntezeit, dass nicht regenschauer sie verderbe 

unter den wölken, — wo sie den menschen mehren 

ernährung und besitz, wenn frost und schnee 

mit Übermacht die erde bedecken 
250 mit wintergewändern, — fruchte, aus denen soll 

die erde den vorrat wieder fortpflanzen 

durch des kornes keimen, das als kleiner same 

vorher gesät wird, wenn der sonne strahl 

im lenz erweckt, des lebens zeichen, 
255 die schätze der weit, so dass die fruchte sind 

durch eigene natur wieder erzeugt, 

des feldes zierden: so wird der vogel, 

gealtert nach jähren, jung von neuem, 

mit fleisch umgeben. Nicht nimmt er futter, 
260 speise, auf der erde, außer dass von honigtau 

er ein wenig kostet, der öfters fällt 

Sed fertur vermi lacteus esse color. (234) 
Crescit, et emenso sopitur tempore certo, (234) 

Seque ovi teretis colligit in speciem. (233) 
105 Inde reformatur qualis fuit ante figura, (239) 

Et Phoenix ruptis pullulat exuviis. (240—242) 
Ac velut agrestes, cum fllo ad saxa tenentur, 

Mutari tineae papilione solent, 
NoÄ Uli cibus est nostro concessus in orbe, (259 — 260) 
110 Nee cuiquam inplumem pascere cura subest. 

Ambrosios libat caelesti nectare rores, (260 — 261) 

Stellifero tenues qui cecidere polo. (261—262) 



28 Schlotterose) der ae. Phoenix, 

aet middre nih^, bi fon sö mödga his 
feorh Efedeö, opp2et fym-gesetu, 
agenne eard, eft geseceö. 



IV. 

265 ponne biö aweaxen wyrtum in gemonge 

fugel, fe}?rum deal, feorh biö nlwe, 

geong, geofona ful }?onne (he) of greote his 

iTc leofu-craeftig, }?9et ar iTg fornom, 

somnaö swoles lEfe, searwum gegsedraö 
270 ban gebrosnad sefter b^l-fraece, 

ond J?onne gebringeö ban ond yslan, 

ades lafe, eft aet^omne, ^ 

ond poime p2et wael-reaf wyrtum biteldeö, 

f^gre gefraetwed. Donne afysed biö 
275 agenne eard eft tö secan, 

J?onne fötum ymbfehö fyres lafe, 

clam biclyppeö ond his cyppVL eft, 

sun-beorht gesetu, seceö on wynnum, 

eadig e}?el-lond. * Eall biö genlwad, bl 60 a, 

280 feorh ond feJ?er-homa, swa he aet frymj?e waes, 

}?a hine ^rest god on }?one aej?elan wong, 

sigor-faest, sette. He his sylfes J?ser 

ban gebringeö, l?a ar brondes wylm 

on beorh-stede bsele forfylmde, 
285 ascan tu eacan; ]>onne eal geador 

bebyrgeö beadu-craeftig, ban ond yslan, 

on }?am ea-londe. Biö him ednTwe 

262 mhre: Siev. 
265 in monge^i Tr. 
272 cert)otntt6: Grdt. 
282 ngott picr^: Grdt. 



ae. text, Übersetzung, lat. quelle. 29 

um mittemacht, mit dem der stolze 

sein leben fristet, bis den frühren wohnsitz, 

die eigene heimat, er wieder aufsucht. 



IV. 

265 Ist dann erwachsen zwischen den kräutern 
der vogel, federstolz, [und] ist das leben erneut, 
dann sammelt der junge, gabenreiche von der erde 
seinen gliederkräftigen leib, den früher die glut entraffte, 
des brandes Überreste, liest geschickt zusammen 

270 das zerbröckelte gebein nach dem feuerbrande, 
und bringt dann knochen und asche, 
des feuers Überreste, wieder zusammen, 
und bedeckt mit kräutern dann die beute des todes, 
schön zurechtgemacht. Wenn er dann bereit ist 

275 die eigene heimat wieder zu suchen, 

dann umfasst er mit den fußen des feuers nachlass, 
umschlingt [ihn] mit den klauen und sucht seine heimat, 
den sonnenhellen wohnsitz, in freuden wieder auf, 
das gesegnete erbland. Alles ist verjüngt, 

280 leben und federkleid, wie er im anfang war, 
als ihn zuerst gott auf diese edle flur, 
der triumphierende, setzte. Er bringt dorthin 
die eigenen gebeine, die vorher brandes lohe 
auf dem hochsitze durch feuer verzehrte (?), 

285 und ebenfalls die asche; dann begräbt alles zusammen 
der arbeitkräftige, knochen und asche, 
auf dem eilande. Es ist sich wieder neu 

Hos legit, his alitur mediis in odoribus ales, (262—263) 

Donec maturam proferat effigiem. (263 — ^264) 
115 Ast ubi primaeva coepit florere iuventa, (265 — ^267) 

Evolat, ad patrias iam reditura domus. (274 — 275) 
Ante tamen, proprio quidquid de corpore restat, (268 — ^270) 

Ossaque vel cineres exuviasque suas (271) 
Unguine balsameo myrraque et ture Sabaeo (273 — 274) 
120 Condit et in formam conglobat ore pio. (271—272) 
Quam pedibus gestans contendit Solis ad ortus (276—278) 

Inque ara residens ponit in aede sacra. (286—287) 



30 Schlotterose, der ae. Phoenix, 

pübre sunnan }?egn, }?onne swegles leoht, 

gimma glEdost, ofer gEr-secg üp, 
290 sefel-tungla wyn, eastan iTxeö. 

Is SB fugel fseger forweard hTwe, 

bleo-brygdum feg ymb }?ä breost foran; 

is him ]?86t hBafod hindan grene, 

wr^tlTce wrixleö wurman geblonden. 
295 ponne is se finta tegre gedSBled, 

sum brün sum basu sum blac, splottum 

searolTce beseted. Sindon J?ä fi}?ru 

hwTt hindanweard ond se hals grene 

niofoweard ond ufeweard, ond faet nebb lixeö 
300 swä glaes o}?}?e gim, geaflas scyne 

innan ond ütan. Is s6o 6ag-gebr«/flfd 

stearc ond hlwe stäne gelTcast, 

glädam gimme, ]?onne in gold-fate 

smi}?a orfoncum biseted weorJ?eö. 
305 Is ymb }?one sweoran swylce sunnan bring 

beaga beorhtast brogden feörum. 

WrSetlTc is seo womb neo}?an, wundrum fSBger, 

292 btzeafr: Grdt. 

296 btacum; hläcwm: Gr.2; oder sollen wir sum streichen? 

300 Jjbe? Tr. 

301 g6b^6: Tr. 
306 btzegben: Ettm. 



ae. tezt) Übersetzung, lat. quelle. 31 

der degen der sonne, wenn des himmels licht, 
der hellste edelstein, über das meer herauf, 

290 der edlen sterne schönster, von osten leuchtet. 
Es ist der vogel prächtig vorn an färbe, 
bunt durch farbenwechsel vom um die brüst; 
das haupt ist ihm hinten grünlich, 
prachtvoll schillert es mit purpur gemischt. 

295 Femer ist der schwänz hübsch gespalten, 

teils braun, teils purpurn, teils glänzend, mit punkten 

prachtvoll besetzt. Die flügel sind 

weiß nach hinten, und der hals [ist] grün 

nach unten und oben, der Schnabel glänzt 

300 wie glas oder edelstein, die backen [sind] schön 

von innen und außen. Es ist das funkeln der äugen 
stark und an färbe (glänz) einem stein sehr ähnlich, 
einer leuchtenden gemme, wenn in goldfassung 
durch der schmiede kunst sie gesetzt wird. 

305 Es ist um den nacken wie ein sonnenring 
der kränze schönster aus federn gewunden. 
Der leib ist unten schön, wunderbar prächtig, 

Mirandam sese praestat praebetque verendam: (291) 
Tantus avi decor est, tantus abundat honor. 
125 Primo qui color est malis sub sidere Cancri, 
Cortice quae croceo Punica grana tegunt; 
Qualis inest foliis, quae fert agreste papaver. 

Cum pandit vestes Flora rubente solo: 
Hoc humeri pectusque decens velamine fulget; (292) 
130 Hoc Caput, hoc cervix summaque terga nitent. 

(293—294) 
Caudaque porrigitur fulvo distincta metallo, (295 — 296) 

In cujus maculis purpura mixta rabet. (296 — 297) 
Alarum pennas insignit desuper iris, (297 — 298) 
Pingere ceu nubem desuper aura solet. 
135 Albicat insignis mixto viridante zmaragdo (298) 
Et puro comu gemmea cuspis hiat. (299 — 300) 
Ingentes oculi: credas geminos hyacinthos, (301 — 302) 

Quorum de medio lucida flamma micat. (303) 
Arquatur cuncto capiti radiata Corona, (305), 
140 Phoebei referens verticis alta decus. (305 — 306) 



32 Schlotterose, der ae. PhoBnix, 

sclr ond scyne. Is se scyld ufan 

fraetwum gefeged ofer p2bs fugles bsec. 
310 Sindon pR scancan scyUum biweaxen, 

fealwe fötas. (Se) fugel is on hlwe 

aghwses SBnlic, onlicost pean 

wynnum geweaxen, J?aes gewritu secgaö. 

Nis he hinderweard * ne hyge-gSBlsa, bl. 60 b. 

315 swar n6 swongor swa sume fuglas, 

\>E pB late purh lyft läcaö fi}?rum; 

ac h6 is snel ond swift ond swTl?e löoht, 

wlitig ond wjnisum, wuldre gemearcad. 

Ece is s6 ae}?eling, s6 (}?6) him }?aet ead gefeö! 
320 ponne he gewTteö wongas secan, 

his ealdne eard, of pisse e}?el-tyrf. 

Swa se fugel fleogeö, folcum oöeaweö, 

mongum monna geond middangeard, 

J?onne somn[f]aö saj?an ond nor}?an, 
325 eastan ond westan eored-ciestum, 

faraö feorran ond nean folca }?ry}?um, 

}?SBr hl sceawla}? scyppendes giefe, 

fsßgre on ]?am fugle, swa him set fruman sette 

sigora söö-cyning selllcran gecynd, 
330 fraetwe f^g[er]ran ofer fugla cyn. 

Donne wunärTaö weras ofer eorl?an 

wlite ond waestma ond gewritum cy}?aö, 

311 (): Tr.Cy. 

312 6ttUcofr: Grdt. 
319 Or. streicht Jjbcet 
324 []: El. 

329 sellicran: Bright. 

330 []: Ettm. 

331 putttTua^: Grdt. 

332 geptnru; gewrilmn von Qrdt. vermutet; on gewritu/m: Cos. 



ae. text, Übersetzung, lat. quelle. 33 

hell und glänzend. Der schild ist oben 

zierlich geformt über des vogels rücken. 
310 Es sind die schenke! mit schuppen bewachsen, 

die gelben fuße. Der vogel ist an aussehn 

durchaus einzig [schön], einem pfauen ganz ähnlich 

an Schönheit gewachsen, wie die Schriften melden. 

Nicht ist er langsam noch zögernden mutes, 
315 schwerfällig noch plump wie manche vögel, 

die langsam durch die luft mit den flügeln fliegen; 

sondern er ist schnell und flink und sehr leicht, 

schön und prächtig, herrlich ausgestattet. 

Ewig ist der edle, der ihm solches glück verleiht! 
320 Nun macht er sich auf, die fluren zu suchen, 

seinen alten wohnsitz, aus diesem erdenflecke fort. 

Sobald der vogel fortfliegt, sich den Völkern zeigt, 

vielen der menschen auf der erde, 

da laufen sie zusammen von Süden und norden, 
325 von Osten und westen in großen scharen, 

kommen von fern und nah in volkshaufen, 

wo sie betrachten des Schöpfers gäbe, 

die schöne, an dem vogel, wie ihm im anfang verlieh 

der glorie wahre könig eine seltnere natur, 
330 schönere zierden als dem vogelgeschlecht. 

Dann bewundern die menschen auf der erde 

Schönheit und gestalt und berichten in Schriften, 

Crura tegunt squamae fulvo distincta metallo; (310) 

Ast ungues roseo tinguit honore color. (311) 
Efflgies inter pavonis mixta figuram (311 — 312) 
Cemitur et pictam Phasidis inter avem. (312) 
145 Magnitiem terris Arabum quae gignitur ales 
Vix aequare potest, seu fera seu sit avis. 
Non tamen est tarda ut volucres, quae corpore magno 

(314—315) 
Incessus pigros per grave pondus habent, (315 — 316) 
Sed levis ac velox, regali plena decore: (317 — 318) 
150 Talis in aspectu se tenet usque hominum. 
Huc venit Aegyptus tanti ad miracula visus 

(324. 327. 331) 
Et raram volucrem turba salutat ovans. (329) 

Bonner Beitrftge z. Anglistik. Heft 25. 3 



34 Schlotterose, der ae. Phoenix, 

mundam mearclaö on marm-stäne, 

hwonne (se) daeg ond (seo) ttd dryhtum geeawe 

335 fraetwe flyht-hwates. Donne fugla cynn 
on healfa gehwowe heapum }?ringaö, 
sTgaö sTd-wegum, songe lofiaö, 
maraö mödigne meaglum reordum, 
ond swä }?one hälgan * bringe beteldaö 

340 flyhte on lyfte: Fenix bij? on middum 
}?r6a^um bil>rungen. peoda wlltaö, 
wundrum wä/Taö, hü seo wil-gedryht 
wildne weorflaö, worn sefter öj?rum, 
craeftum cyi?aö ond for cyning mseraö, 

345 leofne leod-fruman, l^daö mid wynnum 
aefelne tö earde, offaet se an-hoga 
oöfleogeö fe}?runi snel, J?3et bim gefylgan ne maeg 
drymendra gedrybt, J?onne duguöa wyn 
of }?isse eor}?an tyrf ej?el seceö. * 

V. 

350 S wä se gesSBliga aefter swylt-bwlle hl. 61 a. 

bis eald-cyö}?e eft geneosaö, 

fagre foldan; fugelas cyrraö 

from fäm güö-frecan geomor-möde 

eft tö earde, fonne (se) aefeling biö 
355 giong in geardum. God ana wat, 

cyning sel-mibtig, bü bis gecynde biö, 

wlf-bades fe weres; l?aet ne wät ^nig 

monna cynnes bütan meotod ana, 

bü pB. wisan sind wundorlTce, 
360 fager fyrn-gesceap ymb }?aes fugles gebyrd. 

333 tneaimv: Th. 
336 gehpotze: Th. 

341 \>\teavz\xm: Grdt. 

342 peizxa«: Grdt. 

350 gescelga : Siev. Beitr. X, 459. 



ae. text, Übersetzung, lat. quelle. 35 

zeiclmeii mit den bänden auf marmorstein, 
wann tag und stunde den Völkern zeige 

335 des flugschnellen pracht. Da drängt der vögel geschlecht 
auf allen selten in häufen sich herbei, 
fliegt von weit her, preist mit gesang, 
rühmt den erhabnen mit lauten stimmen, 
und umschließt so den heiligen mit einem kreise 

340 fliegend in der luft: der Phoenix ist inmitten 
von scharen umdrängt. Die Völker schauen, 
betrachten mit staunen, wie die frohe (?) menge 
dem wilden huldigt, eine schar nach der andern, 
[ihn] laut ausruft und als könig ehrt, 

345 [als] lieben fürsten, mit jubel den edlen 
zur heimat begleitet, bis der einsiedler 
federschnell davonfliegt, dass ihm nicht folgen kann 
der jauchzenden menge, wenn der scharen wonne 
aus diesem erdenflecke fort seine heimat aufsucht. 



V. 

350 So macht der beglückte nach der zeit des todes 
nach seiner alten heimat sich wieder auf, 
der schönen flur; die vögel kehren 
von dem unerschrocknen in betrübnis 
nach hause zurück, wenn verjüngt der edle 

355 in [seinem] reiche ist. Gott allein weiß, 

der allmächtige könig, wie sein geschlecht ist, 

[ob] weiblich oder männlich; das weiß keiner 

von dem menschengeschlecht außer dem Schöpfer allein, 

wie wunderbar die Vorgänge sind, 

360 schön das alte gesetz über des vogels geburt. 

Protinus exculpunt sacrato in marmore formam (333) 
Et titulo signant remque diemque novo. (334) 
155 Contrahit in coetum sese genus omne volantum, (335 — 336) 
Nee praedae memor est uUa nee ulla metus. 
Alituum stipata choro volat illa per altum (339—340) 

Turbaque prosequitur munere laeta pio. (342). 
Sed postquam puri pervenit ad aetheris auras, (350—352) 
160 Mox redit illa: suis conditur inde locis. (352—355) 

3* 



36 Schlotterose, der ae. Phoenix, 

I)^r se eadga möt eardes neotan, 

wylle-streama wudu-holtum in, 

wunian in wonge, ofj^aet wintra biö 

Jjüsend [äjurnen; fonne htm weor}?eö 
365 ende llfes: hine ad }?eceö 

}?urh ^led-fyr; hw9e}?re eft cymeö, 

aweaht wratllce, wundrum tö iTfe. 

For}?on he drüsende deaö ne bisorgaö, 

sEre swylt-cwale, pB him symle wät 
370 aefter llg-J^raece iTf ednlwe, 

feorh aefter tylle, fonne fromlice 

}?urh briddes had gebreadad weoröeö 

eft of ascan, edgeong weseö 

under swegles hleo. Biö him seif gehwaeöer, 
375 sunu ond sw^s faeder ond symle 6ac 

eft yrfe-weard ealdre lafe. 

Forgeaf him se meaht[öf]a monn-cynnes fruma, 

}?8et he swä wratllce weor}?an sceolde 

eft J?aßt ilce, }?set he SBr pon waes, 
380 fefrum bifongen, feah hine fyr nime. 

Swa pddt ece llf eadigra gehwylc 
aefter sar-wraece seif geceoseö 
pnrh deorcne deaö, }?aet he dryhtnes möt 
aefter g6ar-dagum, geofona neotan 
385 on sindreamum ^ ond sippeLU a hl 61 b. 

wunian in worulde weorca tö leane. 
pisses fugles gecjnid fela gellces 
bi }?am gecornum CrTstes J?egnum 

364 []: Cos. 

371 pÜle: Th. 

373 wexeä von Grdt. vermutet. 

374 hleowe: Tr.Cy. 75. 

377 meahra; Grdt. vermutet meahtiga. 



ae. text, Übersetzung, lat. quelle. 37 

Dort darf der glückliche des landes sich erfreun, 

der quellströme in den waldgehölzen, 

wohnen auf der flur, bis der winter sind 

tausend verlaufen; dann kommt fUr ihn 
365 des lebens ende: ihn vernichtet der brand 

durch feuerglut; doch kommt er wieder, 

seltsam auferweckt, wunderbar zum leben. 

Drum fürchtet er sich matt werdend nicht vor dem tode, 

der bittern todesqual, da er sich stets weiß 
370 nach dem feuerbrande neues leben, 

leben nach dem untergange, wenn er gleich wieder 

in vogels gestalt wieder ersteht 

aus der asche, wieder jung wird 

unter des himmels schütz. Er ist sich selbst beides, 
375 söhn und eigner vater und immer auch 

erbe wieder des alten nachlasses. 

Ihm verlieh der mächtige herr der menischheit, 

dass er so wunderbar werden sollte 

wieder dasselbe, das er vorher war, 
380 mit federn bedeckt, wenngleich ihn feuer entrafft. 

Ebenso erwählt selbst jeder der seligen 
nach schmerzlichem kämpf das ewige leben 
durch finstem tod, dass er genießen kann 
nach den lebenstagen des herren gaben 
385 in ewigen freuden und dann immer 

leben in ewigkeit zum lohne für die werke. 
Dieses vogels art zeigt viel ähnlichkeit 
mit den erkorenen dienern Christi 

fortunatae sortis felixque volucrum, 

Cui de se nasci praestitit ipse deus! 
Femina seu [sexu seu] masculus est seu neutrum: 

Felix, quae Veneris foedera nuUa colit! 
165 Mors illi Venus est, sola est in morte voluptas: 

Ut possit nasci, appetit ante mori. (365 — 374) 
Ipsa sibi proles, suus est pater et suus heres, (374 — 376) 

Nutrix ipsa sui, semper alumna sibi. 
Ipsa quidem, sed non [eadem est], eademque nee ipsa est, (379) 
170 Aeternam vitam mortis adepta bono. (380) 



38 Schlotterose, der ae. Phoenix, 

beacnaö in burgum, hü hl beorhtne gefean 
390 }?urh fseder Mtum on pRs frecnan tld 

healda}? under heofonum ond him h6a(ii)ne bl^d 

in pBm üplTcan eöle gestryna}?. 

HabbaJ? we geascati, l?aßt se aelmihtflfa 

worhte wer ond wlf }?urh bis wundra sp6d 
395 ond hl }?a gesette on }?one selestan 

foldan sceata, l?one flra bearn 

nemnaö neorxna-wong, pübr him nanges waes 

6ades onsyn, }?enden 6ces word, 

halges hleo}>or-cwide, healdan woldan 
400 on pEm nlwan gefean. par him mp flfescöd, 

eald-feondes aefest, sB him ^t gebead 

beames blede, faet hl bü }?6gun 

aeppel unradum ofer est godes, 

byrgdon forboden[w]e. pser him bitter wearö 
405 jrmpVL aefter ate ond hyra eaferum swä, 

sarlTc symbel sunum ond dohtrum; 

Wifrdon teonlTce torne scylige 

äg^Zed aefter gylte: haefdon godes yrre, 

bittre bealo-sorge; pxs }?a byre si}?}?an 
410 gyrne onguldon, pB hT }?aet gyfl }?egvn 

ofer eces word. For)?on hy eöles wyn 

geomor-möde ofgiefan sceoldon 

J?urh nsedran nlf, }?a heo nearwe biswäc 

yldran üsse in ^r-dagum 
415 J?urh tecne ferö, J?aet hl feor }?onan 

in J?as deaö-dene drohtaö söhton, 

sorg-fulran gesetu. Him wearö seile iTf 

heolstre bihyded ond se hälga wong 

l?urh feondes searo faeste bityned 
420 wintra mengu, * oJ?}?aet wuldor-cyning bl 62 a, 

}?urh bis hider-cyme halgum tögieanes, 

mon-cynnes gefea, me}>ra frefrend 

ond s6 änga hyht, eft ontynde. 



393 gearca«: Grdt. || celtnxhriga: Siev. Beitr. X,460. 
396 tcearet; von Th. sceata vermutet. 
400 C6rco6: Grdt. 
404 []: Tr. 



ae. text und Übersetzung. 39 

[hier] auf erden, wie sie ungetrübte freude 

390 durch des vaters hilfe in dieser gefahrvollen zeit 
erwerben unterm himmel und sich hehres glück 
in dem himmlischen reiche verdienen. 

Wir haben gelernt, dass der allmächtige 
bildete mann und weib durch seine wundermacht 

395 und sie dann setzte in den gesegnetsten 
der erdenwinkel, den der menschen kinder 
nennen paradies, wo ihnen nicht war 
mangel eines glückes, solange des ewigen wort, 
des heiligen gebot, sie halten wollten 

400 in dem neuen glücke. Hass stürzte sie dort ins Unglück, 
des erbfeindes neid, der ihnen den genuss empfahl 
der baumesfrucht, so dass sie beide aßen 
freventlich den apfel gegen gottes willen, 
verzehrten den verbotenen. Da ward ihnen bitteres 

405 elend nach dem essen und ihren erben gleichfalls, 
ein leidvolles mahl den söhnen und töchtern; 
schmählich wurden die zornes schuldigen 
dem vergehen gemäß gehemmt: sie hatten' gottes zorn, 
bittere todessorge; dafür büßten fortan 

410 mit leid die kinder, dass jene die frucht aßen 
wider des ewigen verbot. Darum mussten sie 
die herrliche heimat tiefbetrübt verlassen 
durch der schlänge hass, indem sie drängend betrog 
unsere stammeitern in den tagen der vorzeit 

415 niederträchtigen sinns, so dass sie fem von da 
in diesem todestal wohnung suchten, 
sorgenvollere sitze. Ihnen ward in finsternis gehüllt 
das bessere leben, und die heilige flur 
durch des feindes arglist fest verschlossen 

420 viele winter, bis der himmelskönig 

durch seine herabkunft zu den heiligen, 

des menschengeschlechtes freude, der müden tröster 

und die alleinige hoffnung, wieder aufschloss. 



407 poti6on: Th. || vo \>ax xbge: Tr.; an schlage hab ich 
unabhängig von Tr. gedacht. 

408 Ö gealb: Tr. 

421 vo heaner; Grdt. vermutet tögeanes. 



40 Schlotterose, der ae. Phoenk, 

VI. 

Is fon gelTcast — J?aes pB üs leorneras 
425 wordum secgaö ond gewAtnm cjfaö — 

}?isses fugles gefaer, }?onne fröd ofgiefeö 

eard ond e}?el ond geealdad biö, 

gewTteö werig-möd, wintrum gebysgad, 

pü^r he holtes hleo heah gemeteö, 
430 in pRm he getimbreö tanum ond wyrtum, 

fäm 9el?elestmn, eard-wTc nlwe, 

nest on bearwe: biö him neod micel, 

pxt he feorh geong eft onfön möte 

J?urh iTges bl^st, llf sefter dea}?e, 
435 edgeong wesan ond his eald-cyö}?u, 

sun-beorht gesetu, secan möte 

Softer fyr-baöe — swa öa fore-gengan, 

yld[r]an üsse, anforleton 

}?one wlitigan wong ond wuldres setl, 
440 leoflTc, on laste, tugon longne siö 

in hearmra hond, püdT him bettende, 

earme agl^can, oft gescödon. 

W^ron hwae}?re monge, }?a }?e meotude we[Z] 

gehyrdun under heofonum halgum öeawum, 
445 d^dum dömlTcum, J?aßt him dryhten wearö, 

heofona heah-cyning, hold on möde. 

Dset is se hea beam, in pRm halge nü 

WTC weardlaö, pü^r him wihte ne maeg 

eald-feonda nan atre sce}>}?an, 
450 facnes tacne, on pB. frecnan tid. 

pser him nest wyrceö wij? nll?a gehwam 

d^dum dömlTcum dryhtnes cempa: 

l?onne (he) selmessan * earmum d^leö bl 62h. 

dugej?a leasum, ond him dryhten gecygö, 
455 fseder, on fultum, forö önetteö, 

Isenan iTfes leahtras dw^sce}?, 

mirce man-d^de, healdeö meotudes ^ 



425 peotibum: Grdt. || pjziru; writwm: Ettm., Cos. vermutet 
on getüritum» 

438 []: Grdt. 
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VI. 

Es ist nun sehr ähnlich — nach dem was uns gelehrte 
425 mit Worten künden und in schritten berichten — 

dieses vogels reise, wenn er bejahrt verlässt 

Wohnsitz und heimat und gealtert ist, 

müde [dahin] fliegt, von jähren bedrängt, 

wo er des haines schutz[dach], das hohe, antrifft, 
430 unter dem er baut aus zweigen und kräutern, 

den herrlichsten, einen neuen wohnsitz, 

ein nest im haine: er hat große Sehnsucht, 

dass er Jugend wieder empfangen dürfe 

durch des feuers flamme, leben nach dem tode, 
435 wieder jung sein und seine alte heimat, 

den sonnnenbestrahlten wohnsitz, suchen dürfe 

nach dem feuerbade — ebenso ließen 

jene vorahnen, unsere stammeltem, 

die schöne flur und der herrlichkeit sitz, 
440 den lieblichen, zurück, wanderten weithin 

in die hand der bösen, [dahin] wo ihnen feinde, 

elende unholde, oft schaden taten. 
Doch gab es manche, die dem schöpfer wohl 

gehorchten unterm himmel mit heiligen sitten, 
445 mit ehrenvollen taten, dass ihnen der herr, 

der himmel hochkönig, gewogen ward im herzen. 

Das ist der hohe bäum, auf dem die heiligen nun 

Wohnung halten, wo ihnen keineswegs kann 

der erbfeinde einer durch gift schaden, 
450 durch ein zeichen von betrug, in jener angstvollen zeit. 

Dort bereitet sich ein nest gegen jeden hass 

mit rühmlichen taten des herrn Streiter: 

wenn er almosen den armen austeilt, 

den besitzlosen, und den herrn sich ruft, 
455 den vater, zu hilfe, vorwärts sich bemüht, 

des vergänglichen lebens laster auslöscht, 

die finstern freveltaten, befolgt des Schöpfers gebot 

441 Grdt. vermutet lond; hearma lond: Kl. 
443 []: Grdt. vermutet wel. 
450 ])äs : Bamouw. 
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beald in breostum ond gebedu seceö 

clsenum gehygdum ond bis cneo bigeö 
460 3eJ?ele tö eorfan, flyhö yfla gehwylc, 

grimme gieltas, for godes egsan, 

glSBd-möd gyrneö, pxt he gödra mSBst 

dSBda gefremme; J?Em bij? dryhten scyld 

in slfa gehwane, sigora waldend, 
465 weoruda wil-giefa. pis pE wyrta sind, 

waestma blede, pE se wilda fugel 

somnaö ander swegle sTde ond wlde 

tö bis wic-stöwe, pü^r be wundrum faest 

wiö nT}?a gehwEm nest gewyrceö. 
470 SwE nü in }?Em wTcum willan fremmaö 

möde ond maegne meotudes cempan, 

mseröa tilgaö, faes bim meorde wile 

ece ael-mibtig eadge forgildan: 

beoö bim of I?äm wyrtum wie gestafelad 
475 in wuldres byrig weorca tö leane, 

p2ßs pE bl gebeoldan bälge läre 

bäte aet [Äjeortan. Hige weallende 

daeges ond nibtes drybten luflaö, 

leobte geleafan leofne ceosaö 
480 ofer woruld-welan : ne hip bim wynne bybt, 

faet by fis Isene llf long gewunien. 
pus eadig eorl ecan dreames, 

beofona bämes, mid beab-eyning 

eamaö on eine, offaet ende cymeö 
485 dögor-rlmes, I?onne deaö nimeö, 

wiga wael-gTfre, w^pnum gel?ryi?ed, 

ealdor änra gebwaes ond in eor|?an faeöm 

snüde * sendeö säwlum binumene hl 63 a. 

ISBne iTc-boman, l?SBr bT longe beoö 
490 oö fyres cyme, foldan bi]?eabte. 

Donne monge beoö on gemöt l^dad 

fyra cynnes : wile f aeder engla, 

sigora söö-cyning, seonof gebegan, 

duguöa dryhten, deman mid ribte. 

477 []: von Grdt. vermutet. 
488 ren^a«: Kl. 
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mutig im herzen und sich gebeten zuwendet 
mit lauteren gedanken und seine kniee beugt 

460 edlen sinns zur erde, jedes übel flieht, 
fluchwürdige Sünden, aus gottesfurcht, 
freudig danach trachtet, dass er verrichte 
gar viele gute werke; diesem ist der herr 
ein Schild auf jeden weg, der walter der siege, 

465 der Völker wunscherfüUer. Das sind die kräuter, 
die bluten der pflanzen, die der wilde vogel 
sammelt unterm himmel von weit und breit 
zu seiner lagerstätte, wo er ein nest bereitet 
wunderbar geschützt gegen jede tücke. 

470 So erfüllen [seinen] willen in den häusern nun 
in gesinnung und mit starkmut des herren Streiter, 
streben nach tugenden, wofür ihnen mit lohne will 
der ewige allmachtvolle, mit seligem, vergelten: 
aus den kräutern werden ihnen Wohnungen bereitet 

475 in der herrlichkeit bürg zum lohne für die werke, 
dafür dass sie hielten die heilige lehre 
voll Inbrunst im herzen. Begeisterten gemütes 
lieben sie den herrn bei tag und nacht, 
mit lichtem glauben erwählen sie den geliebten 

480 statt irdischen reichtums : nicht haben sie verlangen nach 
der wonne, dass sie dies vergängliche leben lange fortsetzen. 

So erntet der selige ewige freude, 
die heimat des himmels, bei dem hochkönig 
durch [seinen] eifer, bis das ende kommt 

485 [seiner] tage zahl, wenn der tod dahinrafft, 

der leichengierige kämpfer, mit waffen ausgerüstet, 
das leben eines jeden und in der erde schoß 
rasch hinabsendet, der seelen beraubt, 
die vergänglichen leiber, wo sie lange bleiben 

490 bis zu des feuers ankunft, mit erde bedeckt. 
Dann werden viele geführt zur Versammlung 
des menschengeschlechts : es will der vater der engel, 
der glorie wahrer könig, gericht abhalten, 
der herr der Völker, richten nach recht. 

491 X<eba\>: Grdt. 
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495 ponne SBriste ealle gefremmaj? 

men on moldan, swa se mihtiga cyning 

beodeö, brego engla, byman stefne 

ofer sldne grund, sawla nergend; 

biö se deorca deaö dryhtnes meahtum 
500 eadgum geendad: aeöele hweorfaö, 

l?reatum }?rmgaö. ponne pBos woruld, 

scyld-wyrcende, in scome byrneö, 

äde onSBled; weor|?eö änra gehwylc 

forht on fer|?|?e, l?onne fyr briceö 
505 Isene lond-welan, iTg eal I?igeö 

eoröan SBht-gestreon, sepplede gold 

glfre forgnpeö, grSBdig swelgeö 

londes fraetwe. ponne on leoht cymeö 

seldum }?isses, in >a openan tld, 
510 fSBger ond gefealTc fugles tacen; 

l?onne anwald eal üp astelleö, 

of byrgen[w]um ban gegaedraö, 

leomu iTc somod ond lifes gsest, 

fore Crlstes cnöo: cyning l?rymllce 
515 of Ms heah-setle halgum scTneö, 

wlitig wuldres gim. Wel bil? I?am pB möt 

in pB, geomran tld gode iTcTan! 

VII. 

Dar pB. iTc-homan leahtra clSBne 
gongaö glad-möde, gSBstas hweorfaö 

520 in ban-fatu, l?onne bryne stigeö 

heah tö heofonum. Hat biö monegum 

egeslTc SBled, * l?onne anra gehwylc, hl 63 h, 

söö-fsest ge synnig, sawel mid iTce 

from mold-grafum seceö meotudes dorn, 

525 forht-af^red. Fyr biö on rthte, 
SBleö uncyste, I?SBr pR eadgan beoö 
aefter wrsec-hwTle weorcum bifongen, 
agnum dadum: l^aet pR ael^elan sind 
wyrta wynsume, mid fam se wilda fugel 

496 mihtga: Siev. 500 eallum für eadgum? \\ Tr. fragt: 

^dre 'alsbald' statt ceffele? 509 uferm'^ Tr. 511 afreUa«: Kl, 
512 []: Siev. Beitr. X,462. 
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495 Dann halten alle menschen auf der erde 
[ihre] auferstehung, wie der mächtige könig, 
der engel fürst, gebietet durch posaunenschall 
über den weiten erdkreis, der retter der seelen; 
es ist der finstere tod durch des herren macht 

500 den seligen zu ende: edel wandeln sie, 

drängen sich in scharen. Es brennt dann diese weit, 

die sündigende, in [ihrer] schände, 

in brand gesteckt; ein jeder wird 

furchtsam im herzen, wenn das feuer zerstört 

505 der erde vergängliches gut, die flamme gänzlich verzehrt 
der erde besitztum, das kugelförmige gold 
gierig ergreift, gefräßig verschlingt 
des landes Zierden. Dann kommt ans licht 
für die menschen in dieser enthüllenden (?) zeit 

510 schön und herrlich dieses vogels abbild; 
wenn die allmacht alles aufrichtet, 
aus den gräbem die gebeine sammelt, 
die glieder samt dem leibe und des lebens geist, 
vor die knie Christi: [dann] strahlt der könig 

515 von seinem hochsitz herrlich den heiligen, 

die schöne gloriengemme. Wohl ist dem, der kann 
in dieser jammerstunde gott gefallen! 

vn. 

Dort wandeln die leiber rein von Sünden 
voll freuden, kehren die geister 

520 in die körper [zurück], wenn der brand steigt 
hoch zum himmel. Heiß wird manchen 
die schreckliche glut, wenn eines jeden, 
fromm oder(?) sündig, seele mit dem leibe 
aus den erdengräbern aufsucht des herrn gericht, 

525 von furcht ergriffen. Das feuer ist im zuge, 
verbrennt die laster, worin die seligen sind 
nach der leidenszeit mit den werken umgeben, 
den eigenen taten: das sind die edlen 
duftenden kräuter, mit denen der wilde vogel 



513 Uger; Grdt. vermutet Itfes, 

523 pe statt gel 

525 onrihre; Th. vermutet on Uhte. 
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530 Ms sylfes nest biseteö ütan, 
p2dt hit f^ringa fyre byrneö, 
forsweleö under sunnan ond he sylfa mid, 
ond poime aefter iTge llf eft onfehö 
ednTwinga. Swä biö anra gehwylc 

535 flsesce bifongen flra cynnes 

senile ond edgeong, se pB bis ägnum her 
willum gewyrceö, ]?aet him wuldor-cyning, 
meahtig, aet fam mael^le milde geweor}?eö. 
ponne hleofrlaö bälge gSBstas, 

540 säwla söö-faeste song Ehebbaö, 

clSBne ond gecorene hergaö cyninges frym, 
stefn aefter stefne stTgaö tö wuldre, 
wlitige gewyrtad mid hyra wel-dSBdum: 
beoö fonne ämerede monna gSBstas 

545 beorhte äbywde I?iirh bryne fyres. 
Ne wene ]?aes anig aelda cynnes, 
I?aet ic lyge-wordum leoö somnlge, 
wrTte wöö-craefte! gehyraö wite-döm, 
lobes gieddinga. purh gSBstes blSBd 

550 breostum onbryrded beald reordade, 

wuldre geweoröad he faet word gecwaeö: 
Biob29,i8: ^Ic |?aet ne forhycge heortan gel?oncum, 
„faet ic in minum neste neo-bed ceose, 
„haele hi'E-werig gewite hean I?onan 

555 „on longne slö, läme * bitolden, hl 64 a. 

„geomor gü-d'seda, in greotes faeöm, 
„ond fonne aefter deal?e ]?urh dryhtnes giefe, 
„swa se fug^l Fenix, feorh edniwe 
„aefter friste ägan möte, 

560 „dreamas mid dryhten, |?äBr seo deore scolu 
„leofne loflaö. Ic l?aes iTfes ne maeg 
„SBfre tö ealdre ende gebldan, 
„leohtes ond lissa: feah min llc scyle 
„on mold-aerne molsnad weorl?an, 

565 „wyrmum tö willan, swE feah weoruda god 
„aefter swylt-hwTle sawle älyseö 
„ond in wuldor aweceö. Me l?aes wen nSBfre 
„forbirsteö in breostum, öe ic in brego engla, 
„forweardne gefean, faeste haebbe." 
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530 sein eigenes nest von außen umgibt, 
damit es plötzlich mit feuer brennt, 
verbrennt unter der sonne und er selber mit, 
und dann nach dem brande leben empfängt 
wieder von neuem. So wird ein jeder 

535 von fleisch umgebene des menschengeschlechtes 
verklärt und wieder jung, der sich hier verdient 
aus eigenem antrieb, dass ihm der glorie könig, 
der mächtige, beim gerichte milde [gestimmt] wird. 
Dann lassen sich hören die seligen geister, 

540 die gerechten seelen stimmen gesang an, 

die reinen und erwählten preisen des königs macht, 
stimme nach stimme steigen sie zur glorie, 
leuchtend geschmückt mit ihren guttaten: 
es sind dann geläutert der menschen geister, 

545 hell gereinigt durch des feuers brand. 

Nicht glaube das einer des menschengeschlechts, 
dass ich aus lügenworten [mein] lied zusammenfüge, 
schreibe mit der kunst des dichters! vernehmt die 
Prophezeiung, die worte Hiobs. Durch geisteseingebung (?) 

550 im herzen angetrieben sprach er zuversichtlich, 
der auszeichnung gewürdigt sagte er das wort: 
„Ich verachte das nicht in des herzens gedanken, 
„dass ich in meinem neste ein todesbett finde, 
„als todkranker mann armselig von dannen gehe 

555 „auf einen langen weg, mit lehm bedeckt, 

„bedauernd die früheren taten, in den schoß der erde, 
„und dann nach dem tode durch des herren gnade, 
„wie der vogel Phoenix, neues leben 
„nach der auferstehung besitzen darf, 

560 „freuden bei dem herrn, wo die traute schar 

„den geliebten preist. Ich kann für dieses leben 
„nimmermehr ein ende erwarten, 
„des lichtes und der freuden: wenn auch mein leib soll 
„im erdengrabe vernichtet werden, 

565 „den würmern zur beute, so wird doch der Völker gott 
„nach der todesstunde die seele befreien 
„und zur glorie erwecken. Mir wankt die hojBTnung darauf 
„niemals in der brüst, die ich im herrn der engel, 
„[meiner] künftigen freude, unerschüttert habe." 



48 Schlotterose, der ae. Phoenix, 

570 Bus fröd guma on fyrn-dagum 

gieddade gleaw-möd, godes spel-boda, 

ymb bis «riste in ece llf, 

pcBÜe we l?y geornor ongietan meahten 

tir-faest tacen, l?8et se torhta fugel 
575 l?urh bryne beacnaö: bana lafe, 

ascan ond yslan, ealle gesomnaö 

aefter llg-bryne, ISBdel? sil?I?an 

fugel on fötum tö frean geardum, 

sunnan tögeanes, I?SBr h^ siffan forö 
580 wuwaö wintra fela, waestmum genTwad, 

ealles edgiong, I?SBr anig ne maeg 

in }?Em leod-scipe lSBj?I?um hwöpan. 

Swa nü aefter deaöe l?urh dryhtnes miht 

somod sT}?Tal? sawla mid llce, 
585 fSBgre gefraetwed, fugle gelTcast, 

in ead-welaw ae]?eliim stencum, 

]?ser seo söl?-faeste sunne iThteö 

wütig ofer weoredum in wuldres byrig. * 

' vni. 

Donne söö-faestum sawlum sclneö hl, 64 6. 

590 heah ofer hröfas holende Crlst; 
him folglaö fuglas scyne, 
beorhte gebredade (?), blissum hremgre, 
in l^am gladan harn, g^stas gecorene 
ece to ealdre, l?^r him yfle ne maeg 

595 fah feond gemah, facne^ scet'l^an; 
ac l?ar lifgaö a leohte werede, 
swa se fug^l Fenix, in freol?u dryhtnes, 
wlitige in wuldre. Weorc anra gehwaes 
beorhte bllcaö in l?am bll}>an harn 

600 fore onsyne ecan dryhtnes 
symle in sibbe sunnan gellce. 

573 f. 

576 gesamnad: Ettm. 

679 hx; Th. vermutet he. 

680 puma^; Th. vermutet wunaff. 

681 J>cßr him cenig? Cos. 
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570 So ließ sich der weise mann in der vorzeit 
klug vernehmen, gottes prophet, 
um seine auferstehung zum ewigen leben, 
damit wir umso besser verstehen könnten 
das schöne vorbild, das der herrliche vogel 

575 durch [sein] verbrennen darstellt: der gebeine reste, 
die asche und den staub, sammelt vollständig 
nach dem feuerbrande, führt dann der vogel 
mit den fußen zu dem herrensitz, 
der sonne entgegen, wo er dann fortan 

580 wohnt der winter viele, an gestalt erneut, 
gänzlich verjüngt, wo keiner kann 
in dem volke mit kränkungen drohen. 
So gehen nun nach dem tode durch des herren macht 
zusammen die seelen mit dem leibe, 

585 herrlich geschmückt, dem vogel ganz ähnlich, 
mit edlen duften in die Seligkeit ein, 
wo die wahrhafte sonne leuchtet 
herrlich über den scharen in der glorie bürg. 

vm. 

Es erscheint dann den gerechten seelen 
590 hoch über den höhen der heilende Christ; 
es folgen ihm schöne vögel, 
herrlich erstandene (?), froh über [ihr] glück, 
in der frohen heimat, erkorene geister 
für alle ewigkeit, wo ihnen nicht mit übel 
595 der niederträchtige erzfeind, mit list, schaden kann; 
sondern licht gekleidet leben sie dort stets, 
wie der vogel Phoenix, im frieden des herm, 
verklärt in glorie. Die werke eines jeden 
werden hell leuchten in der frohen heimat 
600 vor dem angesichte des ewigen herm 
stets im frieden gleich der sonne. 

586 petam; so Grdt, die übrigen hrgh. eadwelum. 

592 Tr. fragt gewerede oder besweÖade? \\ hitemxge: Siev. 

593 Jfone: Ettm. 

599 bUce«: Kl. || bU|)am: Th.; hUpum: Grdt. 
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par se beorhta beag, brogden wundrum 

eorcnan-stänum, eadigra gehwam 

hllfaö ofer heafde: heafelan iTxaö 
605 l?rymme bil?eahte. Deodnes cyne-gold 

söö-fsestra gehwone, sellTc, glengeö 

leohte in iTfe, pü^r s6 longa gefea, 

ece ond edgeong, SBfre ne swel?raö; 

ac hy in wlite wuniaö wuldre bitolden, 
610 fSBgrum fraetwum, mid faeder engla. 

Ne biö Mm on l?am wicum wiht tö sorge, 

wröht ne wel?el ne gewin-dagas, 

hungor se bata ne se hearda fürst, 

yrml?u ne yldo: him se 8e|?ela cyning 
615 jforgifeö goda gehwylc. par gSBsta gedryht 

holend hergaö ond heofon-cyninges 

meabte md&rslaö, singaö metude lof; 

swinsaö sib-gedryht swega mSBste 

hsedre ymb l?aet halge heah-seld godes; 
620 bli}>e bletslaö bregu selestan 

eadge mid englum efen-hleol?re l?us: 

„Sib si l?e, söö god, ond snyttru-crseft, 

„ond J?e l?onc sy, * l^rym-sittendum, bl 65 a. 

„geongra gyfena, göda gehwylces. 
625 „Micel, ^nmate maegnes stren[ör]öu, 

„heah ond halig; heofonas sindon 

„tegre gefylled, faeder ael-mihtig, 

„ealra l?rymma prjm, fines wuldres, 

„uppe mid englum ond on eoröan somod! 
630 „GefreoI?a üsic, fryml?a scyppend! fü eart faeder 

ael-mihtig, 

„in hean(n)esse heofuna waldend!" 
Dus reordlaö ryht-fremmende, 

manes amerede, in l?SBre mSBran byrig, 

cyne-l?rym cyfaö; caseres lof 
635 singa(f on swegle söö-faestra gedryht: 

„pam anum is ece weorö-mynd 

„forö bütan ende. Naes bis frjrmö SBfre, 

613 Ixeaytbe: Grdt. 

623 Sic: Tr.Cy. 30; jetzt von ihm aufgegeben. 

624 gmgra: Cos. 
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Dort ragt die helle kröne, wunderbar geziert 
mit edelsteinen, jedem der seligen 
über dem haupte: die häupter leuchten 

605 mit glänz umhüllt. Des fürsten diadem, 
das herrliche, schmückt jeden der gerechten 
mit licht in dem leben, wo die dauernde lust, 
ewig und stets neu, niemals schwindet; 
sondern in Schönheit leben sie von glorie umgeben, 

610 von bezaubernder pracht, mit dem vater der engel. 

Nicht ist ihnen in diesen Wohnungen etwas zur sorge, 
feindschaft noch armut noch leidenstage, 
der heiße hunger noch der brennende durst, 
elend noch alter: ihnen schenkt der edle könig 

615 jedes der guter. Dort preist den heiland 

der geister chor und verherrlicht die macht[fülle] 
des himmelskönigs, singt lob dem Schöpfer; 
es jubelt mit lautem sauge die einträchtige schar 
mit heller [stimme] um den heiligen hochsitz gottes; 

620 froh verehren den erhabensten herrn 

die seligen mit den engein in harmonie so: 
„Friede sei dir, wahrer gott, und weisheitfttlle, 
„und dank sei dir, in herrlichkeit thronend, 
„für die neuen gnaden, für jedes geschenk. 

625 „Groß [und] unermesslich [ist] deiner kraft gewalt, 
„erhaben und heilig; die himmel sind 
„prächtig erfüllt, allmächtiger vater, 
„aller glorien glorie, mit deiner herrlichkeit, 
„oben bei den engein und auf der erde zugleich! 

630 „Beschirme uns, Schöpfer der geschöpfe! du bist der 

allmächtige vater, 
„in der höhe der himmel beherrscher!" 

So werden singen die gerechten, 
von Sünden reinen, in der schönen bürg, 
künden die majestät; des herrschers lob 

635 singt im himmel die schar der gerechten: 
„Dem einen ist ewiger rühm stets 
„ohne ende. Nicht war sein anfang je, 

625 ünmcere: Grdt. || []: von Grdt. strmgÖu vermutet. 
635 )nnga^: Grdt. 
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„eades ongyn; I?eali he on eor}>an her 

„}?urh cildes had cenned wSBre, 
640 „in middan-geard, hwaej^re his meahta sped 

„heah ofer heofonum hälig wunade, 

„dorn unbryce; l?eah he deaj^es cwealm 

„on rode treow[e] raefnan sceolde, 

„I?earlTc wTte, he py l?riddan daege 
645 „aefter iTces hryre iTf eft onfeng 

„l?urh faeder fultum. Swä Fenix beacnaö, 

„geong in geardum, god-beames meaht, 

„l?onne he of ascan eft onwaecned^ 

„in iTfes iTf, leomum gel?angen; 
650 „swa se hSBlend us [Äjelpe gefremede, 

„l?ttrh his lices gedäl iTf bütan ende, 

„swa se fugel swetum his fil?ru tu 

„ond wynsumum wyrtum gefylleö, 

„fSBgrmn fold-wsBstmum, I?onne afysed biö." 
655 paet x l?ä word sindon, swa üs gewritu secgaö, 

hleo}?or * haligra, l?e him tö heofonum biö, bl 65b. 

tö pB.m mildan gode, möd afysed, 

in dreama dream, l?SBr hl dryhtne tö giefe 

worda ond weorca wynsomne stenc, 
660 in pR m^ran gesceaft, meotude bringaö, 

in I?aet leohte llf. Sy him lof symle 

I?urh woruld worulda ond wuldres blSBd, 

ar ond onwald in (»am üpllcan 

rodera rlce! He is on lyht cyning 
665 middan-geardes ond maegen-}>rymmes, 

wuldre biwunden in J^SBre wlitigan byrig. 
Hafaö US alyfed lucis at«ctor, 

p2di we mötun her meritare, 

güd-d^dum begietan gaudia in celo, 
670 p^T we mötun maxima regna 



643 []: Kl. {rdärtreowe). 

648 onpcecneb ; von Grdt. omotBcneÖ vermutet. 



650 []: von Grdt. vermutet. 
655 ^<er innöon \>a poizö. 
660 m<e)2um: Grdt. 



ae. text uud Übersetzung. 53 

„der Seligkeit beginn; obgleich er auf die erde hier 

„in kindes gestalt geboren war, 
640 „auf [diesen] erdkreis, wohnte doch unversehrt 

„hoch überm himmel seine machtfülle, 

„die herrlichkeit unvergänglich; obgleich er todesqual 

„am kreuzesstamm erleiden sollte, 

„schmerzliche pein, empfing er wieder leben 
645 „am dritten tage nach des leibes tod 

„durch des vaters hilfe. So bezeigt der Phoenix, 

„jung in seinem reiche, des gottessohnes macht, 

„wenn er aus der asche wieder erwacht 

„2um leben im leben, an gliedern gewachsen; 
650 „ebenso schenkte uns der heiland [seine] hilfe, 

„durch seines leibes tod leben ohne ende, 

„wie mit süßen kräutern und duftenden 

„seine beiden flügel der vogel überdeckt, 

„mit schönen feldblumen, sobald er bereit ist." 
655 Das sind die worte, wie uns die Schriften sagen, 

der gesang der heiligen, denen zum himmel ist, 

zu dem milden gotte, der sinn gerichtet, 

auf die freude der freuden, wohin zum herm sie als 

geschenk den lieblichen duft [ihrer] worte und werke, 
660 in diese schöne Schöpfung, dem Schöpfer bringen, 

in das lichte leben. Ihm sei lob beständig 

von ewigkeit zu ewigkeit und der glorie fülle, 

ehre und macht in dem hohen 

himmelreiche ! Er ist mit recht könig 
665 des erdreiches und der herrlichkeit, 

mit glorie umgeben in dieser schönen bürg. 
Uns hat verliehen der schöpfer des lichtes, 

dass wir können hier verdienen, 

durch guttaten erlangen die freuden im himmel, 
670 wo wir dürfen die weiten reiche 



667 acvoyt: Grdt. 

668 me\me\n: Tr.; Holth. meri veri, 
670 morum: Grdt. 
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secan ond gesittan, sedibus altis 
lifgan in lisse lucis et pacis, 
ägan eardinga Blmce letitit^, 
brücan bl^d-daga, blandem et mi^em 
geseon sigora frean sine fine 
ond him lof singan laude perenne, 
eadge mid englum. alleluia. 



673 aXvxa: Ettm. || Xevxcxßi Grdt. 
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suchen und besitzen, auf den hohen sitzen 
leben in wonne des lichtes und des friedens, 
besitzen die Wohnungen hehrer freude, 
genießen glückliche tage, den holden und milden 
675 herrn der triumphe anschaun ohne ende 
und ihm lob singen mit ewigem jubel, 
glücklich mit den engein. alleluja. 



674 mvcvexa: Grdt. 



2. Amnerkungen zu text und Übersetzung. 



4. Nis mongum übersetzen Gr. GolL HaU. mit ^ist nicht 
manchem'; Cos. nimmt es als litotes für ^ist keinem', wie auch 
Hammerich übersetzt. Aber das land ist ja nur den män- 
fremmendum nicht zugänglich; folglich ist * nicht vielen' das 
richtige. 

5. folc aienh\ta gibt keinen sinn als ^chieftains' (Gel.), 
folc-leaders (Hall); Gr. übersetzt 'volkeskinder', Con. ^populi 
(terram) possidentis'. . Tr. schlägt die änderung in feorh-ägendra 
'der lebenden' vor. 

10. Im abverse ist J>e einzufügen, da sonst der sechs- 
takter einen takt zu wenig zählt. 

12. Das überlieferte hl6o|)|ta 'der klänge' ist sinnlos. 
Ich übernehme Trautmanns sofort überzeugende änderung in 
hleo-dora 'der schutztore'. 

13. Nach wong setzt Tr. punkt, während alle heraus- 
geber und Übersetzer den satz mit roderum schließen. Wir 
erhalten auf diese weise ein objekt zu gewyrdan (v. 19), das 
sonst bei diesem worte nicht fehlt; und wir kommen dadurch 
an der härte vorbei, dass sich is auf die einzahl ^aet und die 
mehrzahl wedldas beziehen muss. 

1 7. Da vor einstabern dieser gestalt kein auftakt stehen 
darf (es findet sich z. b. keiner in der Elene), ändert Tr. in sun- 
höetu^ indem er auf sun-learo (v. 33) und sun-heorht (v. 436) 
verweist. Ebensogut lässt sich auch ne streichen; denn wenn 
auch V. 15 ff. ne vor jedem halbvers steht, so vergleiche 
doch V. 52. 

18. tvearm übersetze ich hier mit 'schwül', weil der be- 
griff 'warm' nicht ausreichend ist; es werden nämlich v. 14 
bis 18 nur unangenehme erscheinungen aufgezählt. 
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21. Wenn der dichter nicht gegen die metrik verstoßen 
hat, ist ^cer als zusatz des abschreibers zu streichen. 

25. Cos. findet ö unzureichend; er setzt dafür öwer ein 
und fasst hUonad als * senkt sich'. Holth. (Angl. Beibl. IX, 356) 
verwirft dies bei hUonad metrisch unmögliche uwer und verlangt 
das von Siev. angesetzte hleonaö 'gedeiht'. Zu u vergl. v. 72. 

26. unsmepes tviht 'etwas unsanftes' beziehe ich auf die 
pflanzen weit; es wächst nämlich dort auf der flur kein Un- 
kraut und dergl., sondern sie ist wynnum gehlüwen. 

28. hett|m ist in herre zu ändern, da es, auf lond sich 
beziehend, die neutrale endung -e verlangt. 

29. Das von TL und Kl. unverstandene polbe ist gespiel 
zu l(Md\ Gr. und Brown übersetzen es nicht. 

31. Mit Tr.Cy. s. 86 — 87 fasse ich ^mne nach comparativ 
als einsilbig p(m\ vgl. v. 128. 

53. lapes cyme ist nach Hall 'the loathed foe's Coming'. 

55. In on-syn ist nach Tr. als reim auf gewin ein kurzes 
y (^) zu lesen; onsyn 'ansehn' und das angebliche onsyn 
'mangel' sind hier beide sinnlos; auch das lateinische cupido 
(v. 17) erfordert ein on-spn 'verlangen', das zu dem verbum 
sinnan 'begehren' gehört. Vgl. dazu Trautmanns bemerkung 
zu Andreas v. 1277 in Bo.Bei. XXTTT, 125—127. Vgl. v. 398. 

56. Der sinn von ne royt^ ne r^cep ist an dieser stelle 
unpassend und entspricht nicht dem lat. curae insomnes (v. 20). 
J. M. Hart (Mod. Lang. Notes XIV, sp. 317) nimmt zuerst an- 
stoß an dem sinn des ersten halbverses und weist Greins 
'nicht schlaf noch sorge' zurück, denn "what can be meant 
by a happy State in which there is 'neither cai-e nor sleep?'" 
Er schlägt darum die änderung in ne sorgende slcep vor, "thus 
bringing the line closer to the Latin (v. 20)". Dem wider- 
spricht Cook (ebda. sp. 450 — 51) : sorgian werde in der poesie 
nur von personen gebraucht; die änderung von Hart sei keine 
Übersetzung von lat. v. 20; Phoen. 56 werde gestützt durch 
parallelstellen wie Wand. 39—40; Sal. 311; Wulfst. 139,16; 
Crist 1661; Blickl. 103, 35. Trautmann nimmt auch anstoß wie 
Hart und bessert in sorglic slmp 'sorgenvoller schlaf, das zwar 
auch keine genaue wiedergäbe des lat. ist, dem sinn aber hier 
entspricht und in graphischer hinsieht das meiste für sich hat. 

57. wedra gebregd wird übersetzt 'der Witterung Wechsel'; 
vielleicht ist damit ,die unbestimmte Witterung gemeint, die 
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beständig umschlägt; wenn wedra gebregd hrmh die Über- 
setzung sein soll von vis furit horrida venti (v. 21), so möchte 
ich übersetzen mit *das rauhe wehen der stürme'. 

61. Unbefriedigend ist windig wolcen 'windige wölke'. 
Schon der vers ist auffallend in der gestalt LlJ-l mit einem 
Vorschlag, oder es müsste wolcen wie tungol (v. 96) einsilbig ge- 
lesen werden. Auch gibt der Wortlaut keinen sinn: eine windige 
wölke, die zur erde fällt, kann ich mir nicht vorstellen. Nach 
dem lat. nulla super campos tendit sua vellera nubes (v. 23) 
ist von wind nicht die rede, sondern eine bewegung der 
wölke liegt darin ausgedrückt. Im anschluss an das lat. nuhes 
möchte ich wolcm beibehalten und ein Verderbnis in mndig 
sehen. Ich schlage die änderung in windet 'bewegt sich' 
(vgl. Andr. 372) oder wceöe]^ 'jagt dahin' (El. 1273) vor. 
Freilich wird dadurch die auffallende versgestalt nicht be- 
seitigt. Tr. sieht in windig wolcm keine Übersetzung von 
dem lat. vers 23, sondern eher von v. 21 : nee vis furit horrida 
venti \ er möchte daher ändern in n€ wind wedep 'noch wütet 
der Sturm' (vgl. El. 1272—74), oder noch lieber in ne winnep 
wolcen 'noch wütet eine wölke' unter annähme einer alten 
bedeutung 'wüten' für winnan (vgl. Graff, Ahd. Spsch. I, 881). 

76. Der satz von ac 75 bis tld 77 hat kein verb. Wir 
erhalten es, wenn wir mit Trautmann syndon statt des über- 
lieferten r^mle einsetzen. Tr. denkt sich symle verderbt aus 
einer w-losen form von sindon. Symle ist wirklich überflüssig; 
denn im selben satze steht in ealle tld. 

77. Nach Cos. ist operr verschrieben aus opert. 

78. fronbaj) halte ich für bloßen Schreibfehler; es wird 
der Singular erfordert, da doch nur von einem haine, dem 
Sonnenhaine, die rede ist. Gk)l. und Hall, übersetzen mit 
'standeth', Hammerich gibt hearwas als 'bäume'. 

88. deormüd drohtaö übersetzt Gr. 'ein teures leben' und 
Gol. 'its brave existence'; aber deormod lässt sich nicht auf 
das subst. masc. drohtaö beziehen. Gr. Spsch., Bright und 
Hall geben letzteres als verbum. Trautmann nimmt drohtaö- 
wieder als subst. und übersetzt 'dort hat der kühngesinnte 
auf enthalt'. 

90. Se sceal hehealdan übersetzt Gol. "Tis said it does 
observe'; nach der lateinischen vorläge aber (v. 33 — 34) wird 
sceal unbedingt in der bedeutung von 'müssen' erfordert. 
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96. Die änderung in hyded hat Tr.Cy. s. 24—25 verlangt, 
doch jetzt zurückgezogen, da tungol auch einsilbig gefasst 
werden kann (siehe unten s. 74). 

110. Im abvers cec ba^a gehp^f^lcum musste geändert 
werden in gehwäm, da vor der hauptstabsübe kein auftakt 
stehen darf. Auch wäre die Umstellung in baöa cet gehwylmm 
möglich gewesen; doch, da diese Wortstellung nicht mehr im 
Phoenix vorkommt, ist erstere änderung vorzuziehen. 

121. Wenn Cos. bemerkt, dass se haswa fugel und v. 153 
hasmgfeöra der Phoenix nur nach seiner Wiedergeburt sei, 
wird dies widerlegt von Tr. in Bo.Bei. XIX, 216—218. 

134. Cos. möchte nach magon eine präposition ergänzen, 
etwa leQ)i) 4m vergleich mit', wie Beow. 1282 ff. 

136. Die versabteüung organan sweg \\ hleopres ist unmög- 
lich, da in v. 137 das erste Substantiv den stab verlangt. Der 
halbvers ne organan ist ganz in Ordnung. Trautmann bemerkt 
dazu: „organan mehrzahl von organa(?), organe(?) 'harfe? 
orgel?'. Metrisch wie z.b. rsgulas^. Padelford Bo.Bei. IV, 86 
Organ 'song, canticle, a song with vocal accompaniment'. Die 
genaue bedeutung von organa (-e) lässt sich nicht ausmachen. 

137. Greins compositum sweg-leoder 'dudelsack' [bagpipe's 

notes, the singing of the sackbut (Hall)] ist unwahrscheinlich; 

er selbst vermutet Spsch. gut sweg-TiUoder 'sangesmelodie'; 

dies ist belegt Pan. 42. Auch finden sich die Verbindungen 

gllw-Meodriend und gllw-hleodriendUc. — Das gefptn der Hs. 

ist beizubehalten ; nach Max Förster (Indogerm. ForscL, Anz. 

Xni, 56) beruht geswins lediglich auf einer durch das verbum 

smnsian veranlassten conjectur Ettmüllers, die durch das 

zweimal belegte smnn (Hept. Gl. 467, 5 und 515, 10) hinfällig 

wird. Vgl. überdies das Verhältnis hlyn-hlynsian ; myll-cnylsan. 

— swanes feöre übersetzt Hammerich falsch mit 'schwanen- 

gesang'. Vgl. Eä. VIII, 6 — 9 wo es nach der Übersetzung 

von Gr. heißt: 

^Mein hüUender schmuck 

tönt laut alsdann und lieblich klingt er, 

singt hell und klar, wenn ich nicht heimisch bin 

auf flut und flur als fahrender gast.' 

1 44. Da \>\t\rc leicht aus \>\tx^a verderbt sein kann, setze 
ich letzteres in den text ein und werde so der lateinischen 
vorläge (v. 53—54) gerecht. 
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148. htgmga wird von Gr. und Bright als nom. angeführt; 
Hall übersetzt ^so the bird is the forest's dweller and denizen 
deemed'. Nach Cos. aber ist die form ein w-loser dativ. Über 
dieses a, das in der vorläge das nordhmbr. u gewesen sein mag, 
vgl. Tr.Cy., 81 u. Bo.Bei. XXin zu Andr. 1622 und 1632. 

151. |)ur6n66 muss mit Kl. in pusend geändert werden 
nach V. 59 des Lactantius; vgl. auch v. 364. Th. Gol. Hall 
übersetzen richtig 'a thousand'. Gr., Bright zitieren J>üsende als 
a. pl. n. Blackburn (Mod. Lang. Notes X, 259) möchte Jausende 
entweder für einen a. s. von einem fem. ^*a- stamm erklären, 
oder besser darin einen Schreibfehler des kopisten erblicken, 
der wegen des folgenden pisses llfes glaubte, es sei pus ende 
pisses llfes gemeint. 

1 56. Ich behalte n^e der Hs. bei ; die herausgeber ändern 
in slde^ das der schwache a. s. ntr. wäre. 

160. Gr. nimmt him als dat. s.; ich beziehe es auf die 
Vögel. 

165. Grein Bibl. setzt wesan in vers 164; doch schon 
Sievers (P.Br.Beitr. X, 516) verlangt richtig wesan als anfang 
von V. 165. 

166. hy gereca« ist beizubehalten, da doch die vögel 
mit dem Phoenix nach Syrien fliegen, wo erst dieser sie ver- 
lässt. Gol. hat zwar den pl. im text, übersetzt aber 'until it 
seeketh'; Hall *he himself seeketh'. 

170. Nach Cos. sollen mit hcelepa monegum die vögel 
gemeint sein, denen der Phoenix entfloh; aber in dem be- 
wohnten Syrierlande kann ebensowohl und noch besser hier 
von der menschenmenge die rede sein. 

1 74. Dieser bäum ist die dattelpalme (Phoenix dactylif era). 

179 — 180. Ne mceg him iitres wiht hält Cos. für verderbt, 
da wegen des lateinischen nocens animans v. 71 und wegen 
scyldum v. 180 nur ein lebendes wesen gemeint sei. Hall 
übersetzt 'nor blight nor blast may anywise härm it'. Tr. 
erkennt Cosijns bedenken an und glaubt, dass der fehler in 
bitres liege, das aus beadtirr^s (hl-r^s? JiVe-räs?) 'angrifE' ver- 
derbt scheine, was dem leii. prorepere entsprechen würde. Tr. 
weist auch darauf hin, dass scyldum durchaus nicht der dat. 
pl. von scyld ^schuld' sein müsse, sondern auch der dat. s. 
von scylded 'geschützt' sein könne, was treffenden sinn gäbe; 
denn der Phoenix auf seinem hohen bäume sei eben gegen 
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angriffe geschützt. Daran dass im selben verse gescylded 
steht, will er keinen anstoß nehmen. Wiht fasst er als adverb 
und übersetzt die ganze stelle: 'Gar nicht kann dem ge- 
schützten ein angriff schaden'. 

191. Das handschriftliche puyth geptrrer p^^lm übersetzt 
Gr. 'durch witzes wallen', Hall 'by ardor of spirit'. Cos. will 
unter wylm 'brand' im eigentlichen sinne verstanden haben, 
denn nur durch Verbrennung erneuere sich der Phoenix; er 
übersetzt 'brand, durch seine Vernunft, d. h. vernünftig, klug, 
gestiftet', geptrrer ist sicher verderbt; ich ändere mit Tr. 
in gewyrtes, ^^Geuoyrt 'kräuterwerk', bemerkt Tr., ist sonst 
nicht belegt, doch vgl. v. 195. 196. 213". Verdient nicht auch 
gewices 'der wohnung, des nestes' erwägung? 

199. fperer der Hs. ist unverständlich; Ahrens lässt den 
gen. abhängig gedacht sein von mht] Hall übersetzt 'odor 
from sweet things'. Ich nehme die Verbesserung von Gol. auf 
und denke mir swetest (a. s. ntr.) ebenso wie cß^elstema gehwone 
abhängig von somnaö ond gced/raö, 

21 7. Trautmann verwirft das überlieferte heojte 6|Z60|tser 
und setzt heapo-deores 'des kampfkühnen' dafür ein mit der 
begründung: „Das überlieferte passt nicht auf den Phoenix, 
der weder 'blutig' noch 'voll betrübnis' ist. Im gegenteil, er 
geht voll verlangen in den tod, wie sich aus v. 189 und 432 
ergibt, und er heißt v. 228 heapo-röf 'der kampftüchtige'. 
Heapo-deor findet sich noch Beo. 688 und 772". 

223. (sfter fyrst-mearce wird von Hall übersetzt 'in the 
lapse of the years'; es kann aber doch hier gar nicht von 
Jahren die rede sein, da der vogel gleich nach dem verbrennen 
wieder ersteht; vgl. v. 371. 

226. Sievers (P.Br.B. X, 462) will das überlieferte cleo- 
penne in cUotvne oder cleone ändern. Tr. bemerkt: ^^Cleowen, das 
sonst in der form cliwen vorkommt, hat kurzen Stammvokal; es 
ist also von wegen des verses eine änderung nicht nötig. Da- 
gegen ist fraglich, ob das zweite n in cleopenne in Ordnung 
ist. Die anderen fäUe von casus obliqui des Wortes zeigen 
nur ein w". Ich habe darauf hin das überlieferte in cleowene 
geändert — J>onne clcene biä wird von Th. und Gol. falsch 
übersetzt mit 'when is clean' und 'when becometh clean', 
ebenso von Gr. Dichtungen 'wenn das kunstvolle ist'. Gr, 
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Spsch. und nach ihm Bos. Toller, ebenso Bright und Hall haben 
das richtige in *entirely, fuUy'. 

233 — 34. Cos. findet die konstruktion ungewöhnlich; er 
erwartet einen von scylle abhängigen g. s. ^ges. Auffallend 
ist aber nur der d. pl. mgrum^ weil man den Singular erwartet; 
Th. und HaU übersetzen daher 'from an egg'. Bright ändert 
in den singl. äge ; Trautmann vermutet, dass c6g|tutn aus einer 
einzahlform mit r entstanden sein kann und ändert demgemäß 
unter verweis auf Siev. Gr.^ § 290 in cegre. 

236. Schon Thorpe im anhang zum Cod. Exon. gesteht, 
dass ihm das handschriftliche pugelrttnbeiz unverständlich ist. 
Ich kam wie Tr. auf umher, wenn auch das compositum magur 
timber dreimal belegt ist. Es ist doch aber hier von dem 
jungen des vogels die rede, während magu-tiniber bloß ^kind' 
und 'nachkommenschaft' ohne betonung der Jugend bedeutet. 
Graphisch ist die änderung vxmheyt in utnbe|t sehr einfach. 

237. on wynnum gibt Hall als 4n life-joys', ähnlich Tlu 
'joyfuUy'; ich fasse es als 4n körperlicher Schönheit', weil an 
dieser stelle nur von ihr die rede ist (v. 236. 239. 240. 242). 

240. hytceh, dessen quantität bald als lang, bald als kurz 
angegeben wird, gehört nach Tr. mit gehreadad (v. 372) zu- 
sammen, das nach der metrik kurzen vokal verlangt und dem 
lateinischen puUulat (v. 106) entspricht. Es wird daher brc^d, 
nicht hr^d anzusetzen sein. Zur etymologie vergleiche Graff, 
Ahd. Sprachschatz III, 284: brat 'das fleischige, pulpa'; er zieht 
hierher das heutige oberd. 'das brät'. 

247. J>^r hl wrade metad übersetzt Gr. 'wo man die hilfe 
dann findet'; aber hl kann sich nur auf wcestmas beziehen, 
da vorher von den menschen gar nicht die rede ist. Ebenso 
wenig richtig ist Halls Übersetzung 'there-after, plenty, board- 
joys they find there, when . . .' WraÖe heißt 'stütze, hilfe'; 
'wo sie hüfe finden' passt hier auch nicht auf die fruchte. 
Trautmann ändert in ^^r hl weorum ecaä födor-pege ge feoh 
'wo sie den menschen mehren emährung und besitz' unter 
hinweis auf Eä. XXXI, wo es heißt v. 8 — 9 ^cer ic monnum 
sceal ycan Upcyme eadignesse. 

252. coitner gec^nb ist mit Tr. in cornes gecyö zu ändern 
'des kornes keimen'; verständlich ist gecynd v. 256, aber nicht 
hier. Gecyff = geclff ist nicht belegt, erklärt sich aber ohne 
weiteres aus ciff (cyd) 'keim'. 
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254. Unter llfes täcen verstehe ich mit Hall ^die sonne*. 

258. Cos. will ednlwe als adj. auf ildesce beziehen; Th. 
und Bright nehmen es als nom., ich wie Gr. als adv. 

262. Der dat. mhre ist von Siev. Beitr. X, 485 aus 
metrischen gründen in niU geändert worden; auch wir von 
unserm Standpunkte müssen in niht ändern, da sonst cet vor 
der Stabsilbe Vorschlag bildet. — his kann nicht, wie Ettmtiller 
tut, zum folgenden verse gezogen werden, weü dann der haupt- 
stab in den dritten takt zu stehen käme. 

265. Der abvers tvyrtum in gemonge ist metrisch an- 
stößig. Vgl. V. 21. Könnte on (in) monge das ursprüng- 
liche sein? 

267. his muss gegen Th. Kl. Ettm. in diesen vers gesetzt 
werden aus gleichem gründe wie v. 262. Es ist also Barnouws 
forderung, es zu streichen, nicht berechtigt. 

268. leoSu'Crcßftig beziehe ich mit Hall (agile) auf fe, 
während Gol. und Bright es als nom. fassen 'with active 
limbs' und ^skilful of limbs'. Grein übersetzt 'den lieder- 
kräftigen leib' durch Verwechslung mit leoö-crceftig, 

279. Hall nimmt eall als adv. 

285. ascan tö eacan gehört zu bän gebringeÖ\ Gr. über- 
setzt falsch 'verbrannte zum aschenhaufen'. 

288. Das handschriftliche J>egn ist seit Thorpe in segn 
geändert worden, das Hall mit 'the sun's symboP übersetzt. 
Doch ist, wie auch Hall möchte, |)6gn beizubehalten, da sunnan 
segn doch nur 'die sonne' bedeutet. Vgl. v. 96. 107. 

295. Hall nimmt gedöeled als 'mingled'. 

296. Da metrisch nicht blacum sondern Uäcum erfordert 
würde, das aber nach dem lateinischen fulvo metallo (v. 131) 
vom dichter nicht gemeint sein dürfte, ändere ich nach ana- 
logie der vorhergehenden adjektive brun und bdsu in bläc. 
Oder sollen wir sum streichen im abverse? 

301. Das sonst nicht belegte eag-gebyrd (ingentes oculi 
V. 137) gesteht Th. nicht zu verstehen; er übersetzt einfach 
'the eye'; Gr. hat 'augapfel', im Spsch. 'oculi natura'; Bright 
und Hall 'eyeball(?)'; Cos. stellt gebyrd = gecynde. Trefflich 
ist Trautmanns änderung in eag-gebrygd 'das funkeln der 
äugen', wozu auch die folgenden verse 302 und 303 und der 
lat. vers 138 vorzüglich passen. Tr. weist hin auf bleo-bryg- 
dum 292 und bregdan Grein Spsch. 1, 138 unter 3. 
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304. biseted * eingesetzt' wird nach Cos. in gegensatz 
gebracht zu hunden bei dem eine wafEe zierenden steine. Vgl. 
searO'hunden Rä. XXI, 3. 

306. Cos. nimmt hyte^hen der Hs. als conj. praes., wozu 
sich der Schreiber vielleicht durch swylce habe verleiten lassen. 

31 1 . Der artikel se ist mit Tr.Cy. s. 25 als auf takt vor der 
hauptstabsilbe zu streichen; vgl. dieselbe versgestalt v. 145b. 

314. hyge-g^lsa übersetzt Hall 'sluggish of motion'. 

322. Nach Cos. ist swä = sona swä\ er vergleicht 
Oros. 116, 27: M J>^m twäm dcelum heMad, swä Me feohtan 
angunnen, JxBt Me wiÖ his fmgen. 

324. Da ^onne somnad metrisch unmöglich ist und auch 
der Zusammenhang somniaö erfordert, ist dies mit Kl. und 
Kaluza (Angl. Beibl. VI) einzusetzen. 

329. Bright hat selltcran; aber nach dem lateinischen 
raram volucrem (v. 152) kann nur selltcran gemeint sein. 

330. Für das vom Schreiber contrahierte pc6g|tan ist mit 
Ettm. f^gerran zu setzen, da nach der Untersuchung von 
Rieger die geschichtlich berechtigten doppelkonsonanten, d. h. 
lautlich lange konsonanten, auch in den nebensilben noch 
überall erhalten sind. — ofer nach comparativ ist bemerkens- 
wert (Cos.) ; dieser vergleicht Oros. 34, 1 gleaivra ofer M ealle ; 
Cur. past. 75, 3 J>ces biscepes weorc sceolon hton ofer oära monna 
weorc suä micle heteran suä . . . 

332. Das handschriftliche 7 gep^ttru ändere ich zu gunsten 
des Zusammenhangs in ond gewritum; ich beziehe cy]>aff und 
meardaö auf das vorhergehende Subjekt weras, und dem 
gewritum entspricht dann on marm-stäne. 

336. on healfa gehwone ist zu halten gegen Brights 
gehwäniy denn on healfa gehwone heißt auch sonst 'auf allen 
Seiten*. Vgl. Pan. 67 on healfa gehwone heapum prungon. 
Hall übersetzt falsch 'from all sides'. 

342. Wil-gedriht bedeutet vielleicht nicht 'frohe menge', 
wie ich übersetzt habe in rückzieht auf v. 348, sondern 'willig 
folgende schar'; vgl. wil-gestäas Beo. 23. 

364. Da in der bedeutung 'verfließen', 'vergehen' nur das 
compositum ayrnan überliefert ist, z. B. Edg. 16: swa neah wces 
pusend (sc, wintra) äurnen, setze ich dieses mit Cos. hier ein. 

373. Beachtenswert ist die sonst nicht vorkommende form 
weseff] auch der pl. wesaä findet sich nur einmal, Blickl. 153, 11, 
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375. sw^^ fassen Th. und Gol. als 'tender'; nach dem lat. 
suus (v. 167) ist 'sein, eigener' zu übersetzen. 

387. fela geltces ist nach Gr. gen. subst., während Th. 
und Gol. mit 4s much like . . ., it pointeth out (betokeneth)' 
übersetzen. 

404. forbodene erklären Gr. und Bright für den a. pl. (sc. 
(spplas)\ Gol. gibt 'what was forbidden'; ähnlich Hall 'for- 
bidden things'; Th. *the forbidden' (sc. ceppeT). Es ist mit 
Trautmann in das zunächstliegende forbodenne (a.s.m.) 'den 
verbotenen', bezogen auf ceppel^ zu ändern. 

407/8. po^tbon reonltce ro \>ay tbge ö gealb ist zweifellos 
verderbt. Th. lässt 407b in der Übersetzung aus; Gr. über- 
setzt sein tü^as idge . . . 'gar grimm und qualvoll ward den 
gierigen zahnen vergolten'; Hall Hheir busy teeth were 
bitterly punished for their guilt'; Gol. Hheir greedy teeth 
became their baue; it requited them.' Gr. und Ahrens geben 
agedld als n. pl. pp. von ägeldan (Bright agyldan) ; doch könnte 
diese form nur Präteritum sein. po|t6on ändert Th. in vmrdon] 
a gealb bessert Tr. in den n. pl. m. agdeled 'gehemmt'. Ein 
wort idig, idge ist nicht belegt ; Hart sieht darin nach analogie 
von idceges ein tdcege 'an demselben tage.' Bright hält tbge 
für die endung eines adjectivs wie gr^dige. Unabhängig 
änderten Tr. und ich . . . r ^i>i^ in den a. pl. scyldge 'die 
schuldigen'; das übrig bleibende ro \>a bessert Tr. in den instr. 
torne 'zorn', also 'die zomes schuldigen'. Ich glaube, dass 
damit die beiden verse hinlänglich verbessert sind. 

425. Für pjztru, das hier in der hs. steht, setze ich auf 
den Vorschlag von Cos. das compositum geumtu ein und zwar 
im instr., um es in Verbindung zu setzen mit dem vorher- 
gehenden wordMm\ vgl. V. 331. writ ist in einem poetischen 
denkmal nicht überliefert; in den prosaschriften wird es nur 
zur bezeichnung der hl. schrift gebraucht. 

447. Schwarz will hm zweisilbig lesen gegen den sonstigen 
gebrauch im Phoenix; doch wird das auf das vorhergehende 
heah'Cyning hinweisende J^cet nachdrücklich zu betonen und 
nicht als auftakt zu lesen sein. 

450. Barnouw fordert on päs frecnan tld gegen ^ä, da 
das demonstrativ steht, wo vom irdischen die rede ist; vgl. 
V. 390; pa würde bedeuten 'am jüngsten tage' wie v. 509. 517; 
Jul. 724. Wir müssen aber pa hier stehen lassen, da nach 

Bonner Beitrftge b. AngUstik. Heft 25. ^ 
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Gaebler, s. 33 der dichter sich hier an Ambrosius anschließt : 
vagina tiui Christus est, qui te ahscondat et protegat in die 
malo, mit dem also der 'jüngste tag' gemeint ist. 

455/6. Gr. und Gol. interpunktieren : foräf onetteö Icenan 
llfes 'sich fort von hier aus diesem leben sehnt'. Es ist besser 
mit Hall die Interpunktion von TL beizubehalten; denn es 
liegt kein grund vor, den vers 456 auseinanderzureißen ; im 
gegenteil, es ist eine gewagte sache, unettan mit 'sich sehnen' 
zu übersetzen und mit dem gen. Icman llfes zusammenzu- 
bringen. 

501 . Schwarz hält in woruld zweisilbigkeit für erwiesen ; 
nein, nichts ist bewiesen, da der vers ein dehnvers ist; peos 
füllt zwei takte wie J>^m in on ^cem dcege Beo. 197. 

508. on leoht cymeöfugles täcen übersetzt Hall 'this bird's 
token is piain to the eyes of all humanity' und versteht 
darunter, dass jetzt 'the symbolical character of the bird is 
manifest to all men'. 

509. Trautmann will an open 'enthüllend' nicht glauben, 
sondern vermutet uferan statt openan für unsre wie auch für 
die fast gleichlautende stelle on pä openan tld (sogen. Cri 1570). 
In der tat gäbe 'in der späteren zeit' hier wie dort guten sinn. 

512. In byttgenum ist mit Siev. die verlangte geminata 
wieder herzustellen. Vgl. v. 330. 

513. Itger ist zweifellos verschrieben für Uper. Vgl. 
Guöl. V. 810 leomu Itc somud 7 llfes gast; v. 1149 sipj^an Itc 
7 leomu 7 J>(ss llfes g^st\ Cri II, 777 leomu, llc 7 g^st, 

523. Statt ge 'und' scheint mir hier }B 'oder' das ange- 
messnere und deshalb ursprüngliche. Dies }€ steht auch in 
V. 357 unseres gedichtes und stände besser als oööe auch 
in V. 300. 

525. Das handschriftliche foizhr ai(tce\ieh fasse ich als 
compositum; vgl. Simons, Cynewulfe Wortschatz forhtnfongen 
Jul. 320; forhtferd A. 1549, 1596. 

540. gehyrad übersetzt Hall 'you may read'. 

558. Siev. Beitr. X bemerkt : ^^F^ix, nicht Fmix ist die 
form, deren sich der dichter des Phoenix bediente". Dies gilt 
sowohl für die verse 86. 218. 340. 646 als auch für v. 558. 
597 und 174. In vers 558 und 597 ist fugel Fenix behandelt 
wie ein versschluss güd cyning; vgl. v. 421. 
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J568/9. forweardne geßan nehme ich als apposition zu 
hrego engla, und fceste mit Gr. und Ahrens als a. s. f. zu wen. 

579/80. sunnan tögeanes bedeutet 'nach osten hin'. — 
ht punta« ist aus gründen des Sinnes unmöglich. 

586. eabpetam habe ich mit Grdt. in den a. Sgl. ead-welan 
geändert, weil hier von dem eingehen in die Seligkeit, nicht 
von dem wandeln in derselben die rede ist. Th. übersetzt 
trotz seines ead-welum 4nto blessedness'. 

592. Gehreddde kann wegen des Sinnes nicht eins sein 
mit gebreaded v. 372. Trautmann denkt an ge- oder lesweöade 
nach sibhum liswedede Cri. 1644 oder an gewerede nach beorhte 
gewerede Hi. 552. Auch gehrodene komme in betracht. 

599. Statt bltce« habe ich den pl. hllcaä gesetzt; Th. 
und Gr. übersetzen auch 4hre guten werke (the works shall 
shine)'. 

61 8. In smnsad sib-gedryht sieht Schwarz den plural und 
meint nun wichtige Schlüsse daraus ziehen zu können: es sei 
hier ebenso wie Cri. in, 884 in singaö 7 swinsiaö kein silbe- 
bildendes i in der endung 4aÖ^ oder aber ein verb swinsan 
statt smnsian anzunehmen. Dagegen ist einfach zu bemerken, 
dass hier das coUectivum sibgedryht das verbum im Sgl. bei 
sich hat ; vgl. v. 348. 

623. Für das überlieferte t9 ist nadi Siev. Beitr. X aus 
metrischen gründen die zweisilbige form sie einzusetzen. Auch 
Tr. Cy., 30 änderte in sie, das Tr. jetzt wieder aufgegeben hat, 
da ^e sehr wohl mit Stäben kann und dann einen ganzen 
takt f üUt. 

624. geongita fühlt sich Cos. veranlasst in gingra zu 
ändern wie Guöl. 1015. ging ist freilich eine nrdhmbr. form 
für geong, aber wir hätten dann auch folgerichtig den text 
vollständig ins Nordhumbrische zu übertragen. 

643. Siev. Beitr. X setzt in treowe kürze des eo an; auch 
von unserm metrischen Standpunkte wird kürze erfordert, da 
sonst on vor der stabsilbe auftakt bilden würde. 

668. Der offenbar falsch überlieferte vers 
\>cec pe morun heit xae\t\xe\ix 
ist auf die verschiedenste weise zu bessern versucht worden. 
Zuletzt trennt Holth. (Archiv CXn, 132/3) das anstößige 
me\me\tx in tnete[x]u6tet, wodurch man einen guten sinn und 
einen binnenreim erhalte wie in sine fine (v. 675). Die zu- 
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sammensteUnng dieser beiden adjectiva findet sich nach i 
ferner in Hör. Ep. 1,18,8: Ubertas mera veraque virtus i 
Plin. Ep. Vm, 24, 2 : illa vera et mera Graeda. Tr. änd 
besser in meritare, äaa noch eher sich hat in mepue)n \ 
lesen lassen; der inf. bildet gespiel zu begietan (v. 669). 

673. aXxaa ist in almae zu bessern, da nicht anzunehi 
ist, dass dajs lateinische adj. sich auf ein altengl. subst 
ziehen soll; übrigens mlisste es dann, auf earämga bezog 
almas heißen. Folglich sind die Übersetzungen von Th. 
Gol zu verwerfen 'dwelUngs pleasant (abonnding)', bezw. 'gei 
abodes of joy'. 

671. gesittan wird von Th. nnd Gol. übersetzt mit 'sit 
(in)'; es bedeutet aber 'besitzen'. Vgl. Guöl. v. 53 se 
7 gesittaö hämas ; T. 93 sSwla gestttaff dreamas. 



3. Sprache und versbau des gedichtes. 



A. Mundart. 

Die mundart, in der uns das gedieht vom Phoenix vorliegt, 
ist im großen und ganzen die westsächsische; dass aber der 
Schreiber ein anglisches, genauer ein nordhumbrisches original 
vor sich hatte, darf mit Sicherheit angenommen werden. Es 
sind nämlich noch eine reihe anglischer lautbezeichnungen 
stehen geblieben, die uns in ihrer gesamtheit nach Nord- 
humbrien weisen. Bauer hat dieselben in seiner dissertation 
ziemlich vollständig angeführt. Im folgenden will ich die 
anglischen, bez. nordh. eigentümlichkeiten zusammenstellen: 

1. Das fehlen der brechung vor l + cons.: 

caldum 59; hrimcald 67. 110; sincaldu 118; hals 298; 
waldend 464. 631 ; onwald 511. 663. (Freilich findet sich auch 
ungebrochenes a im Ws. ; vgl. Bülbring Gr. § 134). 

2. ce als i - umlaut des vor l und r + cons. ungebrochenen a : 
celda 198. 546; teldum 505 (Bülbring § 175). 

3. e als i- umlaut von ea: 

hideglad 98; Mrre 28. ädleg 222; gehegan 493. (Doch 
findet sich auch in Sachs, mundarten e als umlaut von ea; 
vgl. Bülbring §§ 183. 184). 

4. Das eintreten von e für ws. ^: 

J>egun 402. 410 (auch kentisch, vgl. Bülbring § 96). 

5. Die angl. form heahseld 619 (gegen ws. -seile 515). 

6. Der abf all des n in der flexion : dat. Sgl. Ugenga 
(Tr. btgengu) 147. 

7. Anglischen Ursprung beweisen die nicht synkopierten 
formen der 2. und 3. pers. Sgl. prs. der starken verba und der 
schwachen verba der ersten conjugation. 
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Die zweite person ist nicht belegt ; von der dritten werden 
zweisilbige formen sehr oft erwiesen, z. b. 

33 sun-bearo llxeä, 

61 ne J>^r wceter feallep, 

80 nu gebrocm toeor^eff, 

8. Anglisch ist femer die entsprechende behandlung der 
schwachen participia praeteriti der auf t und d ausgehenden 
Stämme. So finden wir die längeren formen z. b. 

96 tungol leoÖ ähyded, 

181 tjounad ungetvyrded, 
231 eft gemeted, 

B. Zur lantlehre. 

Verschiedene Wörter werden in einzelen dichtungen bald 
mit kurzem, bald mit langem Stammvokal gebraucht ; zu diesen 
zählen folgende: 

f^ger ist mit ^ metrisch erwiesen (vgl. Siev., P.Br.Beitr. 
X, 499 und Tr.Cy., 74): 

85. 232. 307 tvundrum fmger, 

125 ^onne liö swä f^ger, 

182 weder hiÖ fceger, 

gl^d hat nur cb (ä) ; (vgl. Siev., P.Br.Beitr. X, 501 und 

Tr.Cy., 74): 

92. 303 glädum gimme, 

289 gimma glädost, 

593 in päm glädan häm. 

f (jeder ist stets kurzsübig behandelt in allen casus: 
375 sunu ond swces fceder, 
492 wile fceder engla, 
390. 646 J^urh fceder fuUum, 
610 mid fceder engla, 
627 b fceder celmihtig, 
630 pu eart \ fceder celmihtig, 

treow' hat seinen ursprünglich kurzen vokal in den 
flektierten formen bewahrt: 

76 on päm treowum syndon, 
175 hafad päm treowe forgiefen, 
643 on rode treow[e]. 
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Für die endung -lic ist durchweg die länge des i erfordert, 
sowohl für das adj., als auch für das adv.; metrisch erwiesen 
z. b. in : 359 ^^^orltce (adj.), 

127 wundorlUor (adv.); 
femer im adj. v. 392, im adv. v. 37. 75. 79. 371. 

Für das adv. vers 294 wrätlice tmxleä könnte man jedoch 
zweifelhaft sein, ob man nicht besser kürze des i annehmen 
soll, anstatt -lice als selbständiges sinnschwaches wort zu be- 
handeln (Tr.Cy., 78), wie z. b. iütan : 

637 forS hutan ende. 

Nebensilben, die durch geschichtlich berechtigte doppel- 
konsonanten lang sind, bleiben auch beim dichter des Phoenix 
durchweg lang wie bei Cynewulf (vgl. Tr.Cy., 78. 79): 

201 in }äm wBstenne, 

254 on lenctenne, 

264. 275 ägenne eard, 

330 frcetwe fäg[er]ran, 

453 fonne (slmessan. 

C. Zur formenlehre. 

Substantiv. 

Die regelmäßige endung der a- stamme ist im d.s. -e; da- 
gegen wird die endunglose form Mm gebraucht: 

593 in päm glädan häm, 
599 in J>äm hltpan Mm. 

Die kurzsilbigen neutra haben im plural immer -u, während 
die lang- und mehrsilbigen endunglos sind. 

Der ursprünglich lange mittelvokal in dem sufflx -ere fällt 

nicht aus (vgl. Tr.Cy., 80), sondern wird vom dichter als länge 

behandelt: .^i x x^ - 7 

424 pces pB US leornBras. 

Entsprechend behandelt sind die fremdwörter casere und 
das schwache Organa: 

634 cäseres lof, 
136 nB orgänan. 

Die endung -u der abstracta auf -ffu ist überall erhalten: 

52 yldu nB yrmdu, 
277 ond Ms cyäpu eft, 
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435 ond his eald-cydpu, 
625 mcegnes strmgöu. 

Die langstämmigen feminina der i-deklination sind im a. s. 
immer ohne endung. Abweichend davon zeigt cerist die 
endung -e: 495 j^^^^ ^^^^^^ 

572 ymb Ms friste. 
Doch könnte im ersten beispiele dBriste a. pl. und im zweiten 
d. s. (s. Grein, Spsch. ymb unter II) sein. 

gecynd gehört der regel nach hierher, v. 256. 329. 387 ; 
als neutrum dagegen findet es sich einmal v. 356 : hu his 
gecynde hiö. 

Zu onsyn vgl. Tr.Cy., 80. Von den schwachen Substantiven 
haben wir neben der regelmäßigen endung -an einmal die 
nordhumbr. form -a {-u) im d. s. : M-genga. 

Von den konsonantischen stammen ist der genetiv auf -es 
gesichert in dem adverbialen nihtes 147. 478. Vom dativ ist 
nihte 262 überliefert, aber des verses wegen in niht zu ändern : 

aet middre niht, 

fceder bleibt stets unflektiert. 

ßt hat im plural ßtas: 

276 fealwe fötas, 

töpas 'zahne', das man v. 407 aus dem überlieferten ro 
J>ar gemacht hat, kann nicht in betracht kommen. Sieh die 
anm. auf s. 65. 

mon hat im g. s. monnes: 

128 ]>(m cßfre hyre monnes. 

Zahlwort. 

twelf fLektiert nicht bei attributivem gebrauch, also wenn 
ein Substantiv folgt: 

69 pcette twelf stpum, 
106 twelf sipum hine, 
146 symle he twelf slpum. 

Steht es dagegen als Substantiv mit abhängigem genetiv, so 
wird es flektiert: 

28—29 twelf um herre, 
• folde, f(sffm-Hmes, 
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Fürwort. 

Der a. pl. Usk ist einmal belegt : 

630 gefreopa Usic, \ frympa scyppend; 
doch könnte hier auch vom metrischen Standpunkte us stehen, 
das im Phoen. nicht als acc. vorkommt, wenn wir es v. 23. 31 
als dat. nehmen. 

Verbum. 

Von den nicht synkopierten verbalformen des präsens und 
participiums war bereits bei besprechung der mundart die 
rede. Nach tu ist einmal der Infinitiv, und zwar der un- 
flektierte, belegt und metrisch gesichert: 

275 b eft tu secan. 
Das i der verba der 2. schwachen konjugation bildet in 
den endungen -ian und 4aff stets silbe und zwar ist i lang, 
wo es in die hebung kommt, z. b. 

23. 32 heaQi) Mlflad, 
38 n^fre hrosmaff. 
In vers 618 swinsaö sibgedryht will Schwarz swinsad als 
plural hinstellen und nicht silbebildendes i annehmen; vgl. 
dagegen meine bemerkung auf s. 67. 
Im participium ist i ausgefallen: 

368 for]>on he drusende. 
Von halhan ist die 1. Sgl. hcebbe metrisch gesichert in vers 
569 fcBste hcehhe. 
hafu ist nicht belegt. 

Der plural sind findet sich dreimal: 
359 hü ]>ä wlsan sind, 
465 pis ]>ä wyrta sind, 
528 pcet 2^ä cepelan sind. 
Demgegenüber steht fünfmal sindon 71. 297. 310. 622. 655; 
aber nur einmal ist es metrisch gesichert: 

626 heofonas sindon. 
Der einsilbige optativ si, sy ist metrisch fest in den versen 

622 sih sl J>e, sUd god, 

623 ond ]>e ponc sy, 
661 sy him lof symle. 

Der dichter gebrauchte nur die form sceddan, nicht sceaöan\ 
180 scyldum sceddan, 
449 ätre sceppan, 
595 fäcne sceppan. 
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Von willan ist als 3. pers. wile und wille metrisch ge- 
sichert: 164 äghwylc wille, 

472 pcßs Mm meorde teile. 

Von gongan ist nur einmal der plural gongad belegt, wo- 
für auch gäd stehen könnte: 

519 gongad glced-müde. 

D. Der yersbau. 

Bevor wir von rein metrischen dingen reden, bemerke ich 
noch, dass der dichter die langstämmigen Wörter auf -el, -ol, 
-er, 'Or, -en, -um der form ^x (wie tvundor, täcen) durchweg 
als zweisilbig gebraucht. Ausnahmen machen vielleicht tungol 
vers 96 b, wenn der dichter nicht gegen das versmaß ver- 
stoßen hat, oder ähyded nicht in hyded zu ändern ist: 

tungol heoä Uhyded 
und wolcen v. 61 

ne tvinnep wolcen. 

Vgl. aber zu diesem verse die anmerkung auf s. 58. 

Aufzulösende formen kommen im Phoen. nicht vor: 
143 ond hlyst geßä, 
312 onUcost pean, 
433 onfön mute, 
489 }är M longe heoö, 
622 sih st J>e, Süd god. 

Schwarz will sy (v. 623) : ond ]>e ]>onc sy und hm (v. 447) : 

^cet is SB hea heam 
als aufzulösende formen annehmen; vgl. dagegen meine be- 
merkungen auf s. 65 und s. 67. 

Die Vorsilbe un- ist durch das metrum und den Stabreim 
als betont gesichert in folgenden drei fällen: 

26 unsmej>es wiht, 
403 ceppel unrdsdum, 
526 ^leS uncyste. 

Was rein metrische dinge betrifft, wie stellt sich zunächst 
der dichter zu der regel 'lange hauptstabsilbe muss zwei- 
weilig sein', d.h. hebung und Senkung umfassen? Diese regel 
ist äußerst sorgfältig beobachtet worden. In den 677 versen 
kommen nur drei fälle in betracht, wo von einem verstoß die 
rede sein könnte (vers 21. 96 und 265 b wyrtum in gemonge, 
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wenn nicht monge das ursprüngliche gewesen ist). Vgl. die 
anmerkungen zu diesen drei versen auf s. 57, 59 und 63. 

Für den verschlag gilt die regel, dass er nicht vor dem 
hauptstab stehen darf. Nur zwei verstoße finden sich, vers 
110 und 311, die aber sicher nicht vom dichter herrühren und 
zu ändern sind, wie es geschehen ist. Sieh die anmerkungen. 
Im anverse darf der verschlag nicht unmittelbar vor der ein- 
fachen Stabsilbe stehen; auch hiergegen ist nur zweimal ge- 
fehlt: vers 17 und 262, die sich auch leicht verbessern lassen. 
Sieh die anmerkungen. Bei zweifachem stabe steht dagegen 
der Vorschlag öfters; überhaupt zähle ich in der ersten halb- 
zeile 39, in der zweiten 33 fälle. 

Doppelter st ab ist äußerst beliebt; nicht weniger als 
418 verse unter den 677 des gedichtes weisen ihn auf; auch 
der sogen, grammatische Stabreim ist zur anwendung ge- 
kommen: 542 stefn cefter stefne ; 628 ]>rymma J>rym ; 658 dreama 
dream; 662 woruld worulda. Der Phoenix wird das an zwei- 
stabern reichste gedieht des Altenglischen sein. 
An einigen stellen findet sich der endreim: 
V. 15 — 17 ne forstes fn^st ne fyres hläist, 
^ ne hcegles hryre ne hrvmes dryre, 
ne sun-hcetu ne sincaldu; 
V. 24 ne dene ne dalu ne dün-scrafu; 
V. 53 — 55 ne Ufes lyre ne läpes cyme, 

ne synn ne sacu nß sär-wracu, 
ne wcedle gemn ne welan onsyn; 
V. 74 ne feallad ^cer on foldan fealwe hlüstman; 
V. 235 pcet he ^rest hiÖ swylce earnes hrid; 
V. 367 äweaht wrcetllce tvundrum tö Ufe, 

Für den Stabreim gilt die regel, dass ein nomen vor 
dem hauptverb, dieses vor einem hilfverb und vor den schwächer 
betonten Wörtern den stab tragen muss. Verstöße gegen diese 
regel liegen in folgenden sechs versen vor: 
151 qpjxet he ]>üsend pisses Ufes, 
176 meotud mon-cynnes mme gefr^ge, 
297 searollce ieseted. Sindon pä fipru, 
364 püsend aurnen; ponne Mm weorped, 
501 Jpreatum jpringaff, Ponne Jpeos woruld, 
628 ealra Jprymma jprym ]>tnes wuldres. 
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Im anschluss an die sprachlicli-metrischen darlegnngen 
dürfte es angebracht sein, auch einiges über den Wortschatz 
zu sagen. Wenn wir ihn mit dem Cynewulfs vergleichen, so 
fällt sehr stark seine reichhaltigkeit auf. Auch viele Wörter 
sind in unserm gedichte enthalten, die nur hier vorkommen; 
andere, die nur sehr selten belegt sind. Ich gebe hier eine 
alphabetisch geordnete liste dieser seltenen Wörter und führe 
dabei die belegstellen an (die citate sind nach Bosworth-ToUer 
gegeben). 

abywan 545 (simplex nur Beo. 2257). 

ahydan 96 (Exod. 115(?), Chron. TL 418). 

[a]umm 364 (Hs. u}tnen\ in der verlangten bedeutung Edg. 16; 

Gen. 1626; Chron. Th. 973). 
eepplede goU 506 (El. 1260; Jul. 638). 

lasu 296 (Dan. 724). 

hiclyppan 277 (Ps. Th. 118, 61). 

bideglian 98 (Guöl. 1226; Deut. 13,8; Ps. Spl. 9,16; ^Ifrc. 

Gr. 28, 3). 
hUo-lrygd 292. 
Irced 240. 

cyle-gicel 59 (An. 1262). 

dryre 16 (Guöl. 802). 

eag-gebrygd 301 (Hs. -geb^pö). 
edwenden 40 (Beo. 1774. 2188). 
efen-hleopor 621. 

feder-homa 280 (Gen. 417. 670; Sal. 151). 

finta 295; in der bedeutung 'schwänz' nur hier. (Als * folge' 

Möd.32; Jul. 606). 
forht'äfmred 525. 
fugel-umber 236 (Hs. pugelrimbett). 

geaflas 300 (Seel. 110. 118). 

gebredian(?), gebreddian 372. 592; letzteres gehört vielleicht 

zu brced, 
gebregd 57 (Wy. 71?). 
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gedungen 226 (Sal. 304). 

gecyä = geää ' idiS keimen' 252 (Hs. gec^oiö, sicher nur ver- 
schrieben). 
gef^e 4 (Beo. 915). 
gefrige 29. 
gemäh 595. 
gesmn 137. 
geprypan 486. 
gewyrt 191 (Hs. g6|>irr6f). 
glmgan 606 (Reim. 3. 12). 

haswig-fedre 153. 

heolstor-cofa 49. 

hinder-weard 314. 

hleo'dor 12 (Hs. hl6o|>tta). 

Mwc 25 (Cod. Dipl. Kmbl. HI, 223,29; Chart. Th. 160,24; 

Rats. 4, 24). 
hyge-gälsa 314. 

indryUo 198 (Seef. 89). 

magan 134 in der bedeutung 'gleichkommen'. 
mele-deaw 260 (QE. Homl. 21, 98; L. Ecg. P. IV, 48). 

neo-bed 553 (Gen. 343). 

onsäwan 253. 

onsyn 55. 398 (von Tr. [Bonner Beitr. 23, s. 126] mit ^ ange- 
setzt in der bedeutung 1. 'verlangen', 2. 'mangel'). 
Organa (?) 136. 
oäscufan 168. 

pea 312 (sonst die form pawa belegt). 

söegan 142. 

5jp?ö^< 296 (in der bedeutung 'a plot of land': Hom. Skt. 

I, 23, 415 ; Cod. Dipl B IE, 336, 23). 
solor 204 (Fast, proem. Swt 23, 18). 
sun-hmtu 17 (Hs. runnan hceru). 
sweg 'Meo]>or 137 (Hs. ri>ög leo\>\ter] Pa. 42). 
swongor 315 (Wulfst. 257, 12; Bd. 5, 12). 

teonltce 407 (Wulfst. 295, 19; Ps. Th. 103, 27; 104, 26; Nicod. 14). 

unhrgce 642 (Jul. 235). 

waj>ema 97 (An. 1282). 
wesed 373. 
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Wie bereits in der einleitung erwähnt ist, zerfällt unser 
gedieht in zwei teile; der erste reicht bis vers 380 und be- 
ruht auf einem lateinischen gedichte von 85 distichen, für 
welches die Verfasserschaft des kirchenvaters Lactantius in 
anspruch genommen wird (vgl. darüber Ebert, Allgemeine 
geschichte der literatur des mittelalters im abendlande, bd. I, 
s. 94 — 98). Dieses gedieht stellt die poetische behandlung der 
jüngeren gestaltung der sage vom vogel Phoenix dar (vgl. Gaebler, 
s. 8 ff.). Um den vergleich des angelsächsischen gedichtes mit 
diesem lateinischen anschaulicher zu machen und zu sehen, wie 
der bearbeiter seine vorläge behandelt hat, will ich zuvor kurz 
den Inhalt des letzteren geben: 

Im äußersten osten liegt eine glückliche hoqhebene, die 
unsere höchsten berge überragt. Dort ist der hain des Sonnen- 
gottes, den weder der Phaetonische brand noch die Deuca- 
lionische flut erreichen konnten. Verschont bleibt dieser 
glückliche ort von krankheit, alter, tod, von leidenschaften 
und verbrechen, von armut, sorge und unangenehmer Witterung. 
Die flur wird bewässert von einer klaren quelle, die mitten 
aus dem haine hervorsprudelt und diesen jeden monat einmal 
überflutet. 

Dies ist der aufenthaltsort, die heimat des Phoenix, dem 
von mutter Natur das amt verliehen ist, dem Phoebus als ge- 
treuer trabant zu dienen. Sobald Aurora die gestirne ver- 
trieben, taucht er zwölf mal in die geheiligten wellen, und 
zwölfmal opfert er von der quelle. Dann fliegt er auf den 
höchsten bäum des haines, um nach osten gewant das er- 
scheinen des Phoebus abzuwarten. Er begrüßt ihn mit einem 
heiligen, unvergleichlichen liede; sobald dessen rosse den 
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ganzen himmel durcheilt haben, verstummt der Phoenix. .Als 
priester des haines zeigt er auch die stunden an, vertraut mit 
den geheimnissen des gottes. 

Nach tausend jähren aber will er sein leben erneuern; 
er verlässt den geliebten wohnsitz und wendet seinen flug 
nach Syrien, von Venus auch Thoenicien' nach ihm genannt. 
Dort in der einsamkeit baut er sich auf hoher palme ein 'nest 
oder grab' aus den kostbarsten kräutern: er will sterben, um 
zu leben. Durch die glut der sonne entzündet verbrennt er 
mit dem neste; aber aus der asche entsteht ein milchweißer 
wurm. Dieser verpuppt sich, und aus der puppe geht wie 
ein Schmetterling der Phoenix hervor, der sich von himm- 
lischem nektar nährt. Verjüngt sammelt er aus der asche 
den rest der gebeine und bringt sie nach Aegypten, sie dort 
auf dem altar des Phoebus zu opfern. 

Seine äußere Schönheit wird nun beschrieben, die mit der 
eines pfauen oder f asans zu vergleichen ist. Auf dem fluge nach 
der heimat wird er von den Aegyptern bewundert, die sein 
bild in marmor aushauen. Das ganze geschlecht der vögel 
begleitet ihn jubelnd nach dem alten wohnsitz zurück. Am 
Schlüsse preist ihn der dichter glücklich, ihn, für den der tod 
leben ist. 

Wie wir sehen, ruht über diesem lateinischen gedichte 
noch ganz der klassisch - antike geist der heidnischen sage, 
wenn auch, wie Ebert 111,73 IE. und ten Brink, Geschichte 
der englischen literatur 1,71 ff., darlegen, einzele züge einen 
ausgesprochen christlichen Charakter angenommen haben, und 
der ausdruck zuweilen sich unmittelbar an den biblischen an- 
schließt, z. b. vers 93 ^animam commendat\ Ja Ebert hält es 
nicht für unmöglich, dass der Phoenix hier sogar als Sinnbild 
Christi erscheinen soll, wofür er besonders aufmerksam macht 
auf vers 58 ^et sola arcanis conscia, Fhcehe, tuis\ Lactantius 
erzählt mit römischer schärfe und kürze; manches ist nur 
angedeutet, manches auch macht den eindruck des leblosen, 
steifen, erkünstelten. 

Was hat nun der angelsächsische bearbeiter aus dieser 
vorläge gemacht? Schon der äußere umfang des ersten teiles 
(380 verse gegen 170 des Lactantius) zeigt die dem Angel- 
sächsischen, bezw. Germanischen eigene Weitschweifigkeit : die 
andeutungen des Originals sind breiter ausgeführt. Auf den 
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ersten blick enthüllt sich uns der bearbeiter nach den von 
ihm vorgenommenen änderungen als 

1. ein echter Angelsachse, der das fremdartige der vorläge 
fortlässt oder nach seiner weise umgestaltet; 

2. als ein großer freund und Verehrer der natur, der mit 
Wohlbehagen ihre Schönheiten auszumalen bestrebt ist; 

3. vor allem als ein frommer und eifriger Christ, der mit 
der größten Sorgfalt und folgerichtigkeit alle heidnischen 
elemente entfernt und seiner erzählung den Stempel des 
Christentums und der frömmigkeit aufdrückt. Unter diesen 
drei gesichtspunkten will ich die abweichungen des angel- 
sächsischen gedichtes von dem lateinischen zusammenfassen 
und verweise dabei auf die darstellung Gaeblers, der unter 
dem abschnitt *Die behandlung der quelle' s. 6fl. einen ver- 
gleich beider gedichte, und zwar vers für vers, vorge- 
nommen hat. 

Also wie gesagt, unser dichter zeigt sich zuerst als ein 
echter Angelsachse. Er beginnt folglich sein gedieht mit 
einer geläufigen altgermanischen formel 

Hcebbe ic gefrugnm, Jxette is feor heonan 
east-dälum on (ßj^elast londa 
flrum gefrcege 

gegenüber L. 1 — 4. 

Seine eigene heimat hat er v. 21 — 25 vor äugen bei der 
Schilderung des landes, wie aus der wendung swa her mid üs 
hervorgeht. 

Nach der ihm geläufigen sitte beruft er sich v. 29 — 30 
auf seine quelle: 

swä US gefreogum gleawe, 

tmtgan purh ms- dorn on getvritum cy^dö. 

Bei der aufzählung der Vorzüge des landes (v. 50 — 57 
= L. 15—20) sind einige übel doppelt genannt, z. b. ^oracu 51 
und sär-ioracu 54; se enga deaö 52 und llfes lyre 53; laö- 
gemdla 50 und lades cyme 53; der grund war sichtlich der 
Stabreim und der an dieser stelle verwendete endreim. 

Den vers 26 perspicuus, Imis, duldbus über aquis über- 
setzt der Angelsachse durch die einfachen, ganz gebräuchlichen 
ausdrücke tvundrum tvrätlm 63 und wceter wynsumu 65. 
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Als ein dem meere benachbarter Angelsachse zeigt er sich 
bei der Schilderung des Sonnenaufganges : er denkt sich die sonne 
als über dem meere aufgehend und übersetzt deshalb mit 
hwonne Up cyme cepelast tungla 
ofer yd-mere eastan Imin (93 — 94); 
hwonne swegles tapur 
ofer holm-J^rcece hadre hllce (114 — 115); 
sip^an wuldres gim 

ofer geofones gong grund ges&inep (117 — 118); 
ofer sldne söe (103); 
sUna swä seo sunne sealtas streamas 
hea oferUlfad (120—121); 
ofer gär-secg up (289). 
Während bei der Schilderung des gesanges (Ph. 125—139) 
die vorläge (v. 45—50) aus dem altertum die vergleiche an- 
führt, erwähnt der Angelsachse nur die ihm geläufigen beispiele. 
Anstelle L. 64 bringt er die echt angelsächsische phrase 

pcer nü men lügad 
eard ond epel (157 — 158). 
Bei anführung der verschiedenen kräuter, die der Phoenix 
zum bau seines nestes verwendet, weicht der bearbeiter wieder 
vollständig von seiner vorläge ab; er ersetzt die fremden 
Stoffe (L. 79—88) einfach durch limduhleda und wyrta wyn- 
sume (194). Aehnlich bedeckt der Phoenix die Überreste seiner 
gebeine nur mit wyrtum (293) gegen L. 119. 

Die beschreibung des vogels (291—318) ist durchaus 
selbständig gegenüber L. 123 — 150; die erwähnung des fasan 
(vers 144) und die verse 145/6 sind unberücksichtigt gelassen 
aus dem bekannten gründe. 

Es hat aber der bearbeiter seinem gedichte nicht nur ein 
nationales gepräge verleihen wollen, sondern er wollte auch 
als großer freund und Verehrer der natur die vorläge er- 
weitern durch anmutige naturschilderungen. So hat er schon 
im anfang die verse 7 — 10 eingeschoben, und L. 3 und 4 gaben 
ihm veranlassung, ein breit ausgeführtes loblied auf das schöne 
land zu singen (14 — 21). 

Ph. 21 — 25 entspricht L. 5—6, jedoch in breiterer, an- 
schaulicherer darstellung. 

Einen einschub bilden die verse 25—27, um die flur noch 
weiter zu preisen. 

Bonner Beiträge z. Anglistik. Heft 26. Q 
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Durch kleine zugaben sucht er bei jeder gelegenheit 
glänz, licht und leben in die darstellung hineinzubringen. So 
setzt er v. 33 smylte is se sige-wong der Schilderung des haines 
voran, die in der vorläge mit zwei versen (9 — 10) abgetan ist, 
von ihm aber (v. 33 — 40) breiter ausgeführt wird. 

Wie anmutig er gleichsam zu malen weiß, zeigt der Zu- 
satz V. 64 fcßgrum flöd-wylmum foldan leccap^ oder auch die 
Umschreibung der verse 27 — 28 durch: 

pä mönpa gehwäm of ])äre moldan tyrf 
hrimcald hrecaä, hearo ealne geondfaradj 
]>rägum frymltce (66 —68). 

Breiter ausgeführt ist vers 71 — 82, dass die bäume nie 
ihre fruchte verlieren (L. 29—30). 

Meisterhaft hat der dichter die lateinischen verse 73 — 76 
umschrieben, um uns die ganze natur im rosigsten lichte zu 
zeigen (182—187). 

Ohne dass die vorläge etwas entsprechendes bietet, bringt 
der bearbeiter vers 242 — 289 das breit ausgeführte gleichnis 
aus der natur vom samenkom, das wie der Phoenix aus sich 
selbst wieder hervorgeht und neue fruchte trägt. 

Der hauptsächlichste grund von seiner vorläge abzu- 
weichen war für den angelsächsischen bearbeiter an dritter 
stelle das darin allzu stark hervortretende antik - heidnische 
Clement, das er als Christ vollständig zu entfernen bemüht 
ist. Als ein frommer mann macht er auch viele zusätze, so 
dass sein gedieht durchaus einen christlichen, frommen eindruck 
macht. Aus diesen gründen hat er die verse 3 — 6 hinzu- 
gefügt, um das lateinische remotus näher zu begründen. 

Christliche gesinnung spiegeln die verse 9 — 12 zum preise 
des Schöpfers. 

Der hain des Sonnengottes {Solis nemus v. 9) ist zu einem 
sun -hearo geworden, wo die bäume in ewigem grün stehn swä 
him god bibead (v. 36), und die ihren schmuck tragen durch 
häliges meahtum (79). 

Da die erzählung der bibel nichts weiß von einem der 
Sintflut vorhergehenden brande, wird die erwähnung des 
Phaetonischen brandes (L. 11— 12) einfach unberücksichtigt 
gelassen und dafür der weltbrand am jüngsten tage (47 — 49) 
hinzugedichtet. Bei Schilderung der Wasserflut (41 — 46) 
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schwebte dem dichter sicherlich nicht die Deucalionische flut 
der vorläge (13—14) vor, sondern die 'sündflut', während der 
das glückliche land ^urh est godes (46) verschont blieb und 
es auch bleiben wird, bis endtge fr öd fyrn-geweorc, se hit on 
frymöe gescUp (82 — 84). 

Wahrscheinlich nach der biblischen Schilderung des 
Paradieses: "Und ein ström ging aus von Eden, den garten zu 
bewässern; alsdann teilte er sich, und zwar in vier arme", 
ist aus fons (25) lagu-streamas geworden (62), die 'nach des 
herrn gebot' (68) den hain bewässern. 

Der Phoenix ist bei dem bearbeiter nicht mehr ein 
trabant des Phoebus, welches amt ihm mutter Natur verliehen 
hat (L. 33 — 34), nein — er soll nur auf den lauf der sonne 
achten und 'der leuchte gottes', dem 'hellen edelstein', 'dem 
hellen zeichen gottes' entgegenkommen (90 — 96). 

Die Aurora (35) ist einfach dceg-red (98) und Sol ist 
wuldres gim (117) u. dgl. 

Bei dem bade opfert der Phoenix natürlich nicht mehr 
von dem wasser Q,ibat v. 38), sondern er kostet nur davon 
{beorgeä v. 110). 

Hinzugekommen ist vers 129 — 131 und 138—139. 

Wenn Lactantius den Untergang der sonne ausdrückt 
durch die antike Vorstellung: 

Postquam Phcebus equos in aperta effudit Olympi 
Atque orhem totum protuUt usque means 

(v. 51 — 52), spüren wir davon nichts mehr in den ent- 
sprechenden Versen 141—142: 

oJ>pcet sBo sunne on süd-rodor 
sceged weor^ed. 

Der lateinische vers 58 ist einfach fortgelassen. 

Auf dem fluge nach Syrien, das der bearbeiter nicht mehr 
von Venus auch 'Phoenicien' benannt sein lässt (L. 66), be- 
gleitet den Phoenix, abweichend von der vorläge, das ganze 
geschlecht der vögel, das ihn als seinen könig verehrt 
(158—167). Der grund für diese abweichung mag in dem 
zweiten, allegorischen teile der dichtung zu suchen sein, um 
durch diesen einschub ein vorbild zu schaffen für die seligen, 
die sich ebenfalls um Christus scharen und ihn als ihren könig 
preisen (539 ff. und 615 ff.). 

6* 
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Der Phoenix baut sich ein nest auf hoher palme, die der 
schönste bäum ist durch den ^allmächtigen könig, den herm 
des menschengeschlechts' (175 — 176). 

Die heidnische Vorstellung von dem gott Aeolus, dass er 
bei ruhigem wetter die unbändigen winde in höhlen einsperrt 
(L. 182), ist ersetzt durch die schöne Schilderung in den versen 
182—187. 

Die kräuter, aus denen das nest gebaut wird, hat er- 
schaffen der wuldor-cyning, fceder frymda gehwces (196 — 197). 

In den angelsächsischen versen 277—278 und 285—287 
wird uns erzählt, dass der Phoenix mit den resten seiner ge- 
beine nach der heimat, dem sonnenhellen Wohnsitz, zurück- 
kehrt und sie dort auf dem eilande begräbt. Dem entsprechen 
die lateinischen verse 121 — 122 mit dem altar des Sonnengottes, 
auf dem die gebeine geopfert werden. Um wenigstens an 
diese verse zu erinnern, bringt der bearbeiter (287 — 290) eine 
Wiederholung von vers 90—96. 

Nach der beschreibung der Schönheit des vogels, 'der gäbe 
des Schöpfers' (327), ruft der fromme dichter aus: Ece is se 
(speling, se Mm ]>cet ead gefeö! (319). 

In den versen 342 — 346 ist natürlich nicht des opfers 
{munere pio 158) gedächt, das der Phoenix dem sonnengotte 
dargebracht hat. 

'Gott allein weiß, der allmächtige könig' (355) beginnt 
der bearbeiter seine Schlussbetrachtung über die seltsame 
natur des vogels. Die göttin Venus der vorläge ist ver- 
schwunden; dagegen kommt der christliche gedanke zum aus- 
druck, dass gott, der mächtige herr des menschengeschlechts, 
dem vogel verliehen habe dasselbe wieder zu werden, was er 
vor dem tode gewesen war. 

In rücksicht auf diese drei erwähnten punkte also hat 
der bearbeiter seinem gedichte einen eigenen Stempel aufge- 
drückt. Wo es jedoch nicht nötig war, hat er nicht geändert; 
sogar wörtliche Übersetzungen finden sich, z. b. von L. 109 
= Ph. 259—260; von L. 167 = Ph. 374—376. Was den gang 
seiner vorläge angeht, hat er sich getreu an sie angeschlossen. 

Wir kommen nun zu der behandlung der quelle für den 
zweiten teil des angelsächsischen gedichtes (von vers 380 an), 
der in der allegorischen deutung des mythus vom vogel Phoenix 
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besteht und anknüpft an die beiden letzten verse (169 — 170) 
der lateinischen vorläge: 

Ipsa quidem, sed non eadem est, eademque nee ipsa est, 
Aeternam vitam mortis adepta lono: 
ebenso erwählt sich auch der selige durch den kämpf hier 
auf erden das ewige leben im himmel. Gaebler s. 31ff. führt 
aus, dass bereits im altertum der Phoenix für ein Vorbild der 
auferstehung galt, und dass dann das Christentum diese sage 
für seine lehre von der Unsterblichkeit herübergenommen hat. 
Mehrfach in dieser deutung verwendet wurde sie in der 
patristischen literatur und bei den kirehenvätern, hauptsäch- 
lich von Ambrosius in ^Be fide resurrecf II, 59 und in 
seinem Hexaemeron (vgl. Piper, Mythologie der christlichen 
kunst, I. abteilung, s. 451 ff., und Martini, Lactantii Carmen de 
Phomice, s. 108—109). Besonders eine stelle bei Ambrosius 
muss nach Gaebler unser dichter gekannt haben, nämlich 
Hexaemeron V, c. 23 § 79 und 80 : 

„Doceat igitur nos haec avis vel exemplo sui resurrectionem 
credere, quae et sine exemplo et sine rationis perceptione ipsa 
sibi insignia resurrectionis instaurat. Et utique aves propter 
hominem sunt, non homo propter aves. Sit igitur exemplo 
nobis, quia auctor et creator avium sanctos suos in perpetuum 
perire non patitur, qui avem unicam perire non passus re- 
surgentem eam suo semine voluit reparari. Quis igitur hüic 
annuntiat diem mortis, ut faciat sibi thecam et impleat eam 
bonis odoribus atque ingrediatur in eam et moriatur illic, ubi 
odoribus gratis f oetus f uneris possit aboleri ? (§ 80). Fac et 
tu, homo, tibi thecam, expolians veterem hominem cum 
actibus suis, novum indue. Theca tua, vagina tua, Christus 
est, qui te protegat et abscondat in die malo. Vis scire quia 
theca protectio est? Pharetra, inquit, mea protexi eam 
(Jes. 49, 2). Theca ergo tua est fldes, imple eam bonis vir- 
tutum tuarum odoribus, hoc est castitatis, misericordiae atque 
justitiae et in ipsa penetralia fidei suavi factorum praestantium 
odore redolentia totus ingredere. Ea te amictum fide exitus 
vitae hujus inveniat, ut possint ossa tua pinguescere et sint 
sicut hortus ebrius, cujus cito semina suscitantur. Cognosce 
ergo diem mortis tuae sicut cognovit et Paulus qui ait: 0er- 
tamen bonum certavi, cursum consumavi, fldem servavi quod 
reliquum est, reposita est mihi Corona justitiae (2. Tim. 4, 7. 8). 
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Intravit igitur in thecam suam quasi bonus phoBnix, quam 
bono replevit odore martyrii". 

In dem angelsächsischen gedichte berühren sich mit 
dieser stelle besonders die verse 443 ff. Gleich wie der Phoenix 
sich ein nest baut aus duftenden kräutem auf hoher palme, 
wo er vor jedem übel geschützt ist, so soll auch der mensch 
bei Christus schütz suchen durch gute werke. „Fac et tu 
tibi thecam. Theca tua, vagina tua, Christus est, qui te 
abscondat in die malo"; dem entspricht Ph.448 — 450. „Theca 
ergo tua fides est, imple eam bonis virtutum tuarum odoribus" 
findet sich umschrieben Ph. 451 — 452. Solche tugenden sind 
besonders castitas, misericordia und justitia, die gleichfalls, 
aber ausführlicher behandelt sind vers 453 — 463. Mit diesen 
tugenden soll uns der tod ausgerüstet finden: „Eateamictum 
fide exitus vitae hujus inveniat"; der gleiche gedanke findet 
sich Ph. 482 —490. Bei Ambrosius und dem angelsächsischen 
dichter ist derselbe gedankengang zu finden, und es ist nicht 
ausgeschlossen, dass der kirchenvater ihm zu dem zweiten 
teile den anlass gegeben hat. Eine ausführlichere quelle als 
die genannte möchte Gaebler nicht zugeben wegen der ziem- 
lich großen Zerrissenheit im gedankengang des ganzen zweiten 
teiles. 

Noch eine andere stelle kommt hier in betracht: Hiob 29, 18 
= Ph. 546 — 569. Hierfür hat Gaebler s. 85 f. den kommentar 
Bedas als quelle nachgewiesen. In der Vulgata lautet die 
stelle: „In nidulo meo moriar et sicut palma multiplicabo 
dies". Beda kommentierte hierzu (Job. Lib. II, kap. XII): 
Palma autem arbor secundum Graecos tpoivi^ dicitur. Avis 
quoque illa, quam multi facile quidem vivere autumnant 
g)olvi§ eodem nihilominus vocabulo nuncupatur. Potuit for- 
tassis de eadem hoc loco dixisse, ut sicut nidum sibi faciens 
in ipso post multa tempora a semetipsa dicitur concremari 
et rursus de eisdem nidi cineribus fertur intra breve tempus 
resurgere, quae deinceps multis vivat temporibus: fieri ergo 
potest, ut sanctus Job in similitudine avis illius dicat, se post 
mortem in cinere carnis velut in nido pro tempore futurum 
et resurrecturum in gloriam atque hos esse aeternos ac beatos 
dies, quo multiplicandos sibi fidelis Dei cultor expectet: ita 
enim et superius est locutus, dicens: Et rursum circumdabor 
pelle mea et in came mea videbo Deum". 
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Zum schluss erinnere ich noch an die mannigfachen Über- 
einstimmungen zwischen dem Phoenix und den werken Cyne- 
wulfs ; Gaebler hat sie s. 36 ff. zusammengestellt. Sie sind 
öfters ganz wörtlich und bilden für Gaebler einen haupt- 
grund, den Phoenix als ein werk Cynewulfs auszugeben 
(vgl. dagegen meine bemerkung in dem kapitel über die 
Verfasserschaft). 



6. Über die Verfasserschaft des gedichtes. 



Die ansichten über die verfasserfrage des Phoenix sind 
bisher immer geteilt gewesen. Bald nach seinem bekannt- 
werden wurde das gedieht wie so viele andere mit ziemlicher 
bestimmtheit dem Cynewulf zugesprochen, zuerst i j. 1840 von 
John Kemble, On Anglo-Saxon Eunes (Archaeologia XXVill, 
360 ff.). Klipstein äußert sich in seinen Analecta Anglo- 
saxonica : „It is more likely that the Phoenix was written by 
the same author (nämlich wie The Day of Judgment) and 
that author Cynewulf." In einer reihe von arbeiten, deren 
wichtigste ich anführe, wurde nach den verschiedensten selten 
hin Cynewulfs Verfasserschaft untersucht. Eine vollständige 
Zusammenstellung der ansichten hierüber gibt Dr. Karl Jansen, 
Die Cynewulfforschung von ihren anfangen bis zur gegenwart, 
Bonner Beitr. z. Anglistik XXIV, 105—108. 

Zunächst verglich 1859 Fr. Dietrich, Commentatio de 
Cynewulfl poetae aetate etc. die spräche des gedichtes mit der 
in den echten werken Cynewulfs, und da er Übereinstimmungen 
mit dieser findet, erklärt er diesen dichter für den Verfasser. 

Im anschluss an Dietrich nahm Herm. Gaebler (1880) 
eine eingehendere Untersuchung vor; nach ihm spricht in der 
art der quellenbehandlung und im wort- und phrasengebrauche 
nichts gegen Cynewult Doch ist mit seiner rein sprachlichen 
Untersuchung nicht viel bewiesen; er übersieht, dass Überein- 
stimmung nicht denselben Verfasser voraussetzen muß, sondern 
ebenso gut auf bloßer nachachmung beruhen kann. Ebert 
im 3. bde. seiner literaturgeschichte (1887) äußert sich daher 
mit recht, dass „Gaeblers argumente aus der spräche geschöpft, 
wie anderer bearbeiter ebenfalls wertlos, ja lächerlich sind; 
mit solchen gründen könnte man alle werke Schillers Goethe 
und umgekehrt zuschreiben." Derselben ansieht ist Bülbring, 
wie aus seiner besprechung von Georg Herzfeld (Die rätsei 
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des Exeterbuches) im Literaturblatt für germ. und rom. Phil. 
1891, hervorgeht: „Den Phoenix spricht Ebert dem Cynewulf 
ab, während Herzfeld Cynev\rulf als Verfasser für wahrschein- 
lich hält. Cremer hat das urteil Eberts in seiner dissertation 
bekräftigt und mit einer reihe feststehender tatsachen ge- 
sichert." Die beweisftthrung Gaeblers entkräftigt auch Edward 
Fulton (1896), indem er zeigt, dass die meisten Überein- 
stimmungen sich auch sonst in der ags. poesie finden und 
folglich als anlehnungen zu betrachten sind. 

Vom grammatischen Standpunkte führte seine Untersuchung 
Fritz Holtbuer (1884); er findet an nur sehr wenigen stellen 
eine annähernd formelle Übereinstimmung der verschiedenen 
genetivverbindungen mit Cynewulf; auch betont er die reich- 
haltigkeit des Wortschatzes gegenüber dessen werken. 

Math. Cremer (1888) kommt auf grund. der Sieversschen 
^typen' zu dem resultat, dass der Phoenix „nie" mit El. und Jul. 
übereinstimmt; auch sprachliche eigentümlichkeiten sprächen 
gegen Cynewulf s Verfasserschaft, z. b. dat. fmder gegen fcedere 
El. 438. 454 ; Cr. 464. 532. 793 ; glced gegen gUd Cr. 1287 ; 
fet Cr. 1111. 1169; Jul. 472; El. 1066 gegen fötas. 

Diese sprachlichen von Cremer aufgeführten unterschiede 
sind nach Trautmann, Kynewulf, der Bischof und Dichter, 
s. 118 (1898) nicht stichhaltig bis auf das einzige fötas\ da- 
gegen verweist er hier unter anderem noch auf die übermäßig 
häufige Verwendung von }(mne, das in den versen 182 — 282 
zwanzigmal vorkommt, während Cynewulf in hundert zu- 
sammenhangenden versen nicht die hälfte anwendet. Traut- 
manns eingehende Untersuchung weist für den Phoenix trotz 
großer Übereinstimmungen in sprachlichen und metrischen 
dingen Cynewulfs Verfasserschaft ab; „würde die frage auf 
*ja' und *nein' gestellt, so würde ich wohl sagen '^ein, nicht 
von Cynewulf." Im laufe der zeit ist er „völlig sicher ge- 
worden, dass der Phoenix ihm abzusprechen ist" (Bonner Beitr. 
XXIII, s. 85). 

Zu gleichen resultaten v\rie Cremer kommt die ebenfalls 
auf Sievers Hypen' beruhende dissertation von J. F. Mather 
(1892): „We need, I think, have no hesitation in denying the 
Phoenix to Cynewulf." 

Die grammatische arbeit von Ad. Jak. Barnouw (1902), 
kommt zu folgenden ergebnissen: der Phoenix ist jünger als 
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Elene, noch jünger als Guöl. B, denn reichlicher noch als in 
diesem wird die Verbindung artikel + schwaches adj. + sbsi 
angewant, z. b. se mihtiga cyning, doppelt so viel als in Cyne- 
wulfs frühestem werke, der Juliana. Weiter notiert er gegen 
dessen Sprachgebrauch das häufige erscheinen des artikels vor 
der engbeschränkten bezeichnung sunne, das bereits ein so 
völlig abgeschwächtes gefühl für die funktion des artikels 
zeigen müsse, wie es ihm noch nicht eigen ist (dementsprechend 
kommt der artikel vor sunne auch nur in den späteren metren 
öfters vor); ferner die Seltenheit des artikels vor einer 
genetiwerbindung (nur v. 3 se foldan sceat), während Cyne- 
wulf ihn in seinem letzten werke besonders häufig in solcher 
Stellung antreten lässt; ferner die wendung of ]>€es umdu 
middle (v. 65), während Cynewulf middel nie ohne artikel ge- 
braucht : El. 863. 1295 ; Jul. 568 ; weiterhin das fehlen der be- 
zeichnung se fcela ftigel, womit Cynewulf in Himmelfahrt 645 
den Phoenix (?) bezeichnet. Barnouw schließt seine Unter- 
suchung mit dem bemerken : „eins können wir mit gewissheit 
sagen, dass, wenn Cynewulf den Phoenix verfasst hat, er sein 
letztes werk gewesen sein muß." 

Wenig fördert die frage nach der autorschaft die disser- 
tation von Ahrens (1904), die sich auch sonst durch allzu- 
große ungenauigkeit auszeichnet. Er zieht von Cynewulf nur 
Elene und Juliana zum vergleich heran und will aus den 
häufig gefundenen Übereinstimmungen hinsichtlich des syn- 
taktischen gebrauchs folgern, dass der Phoenix sehr leicht von 
Cynewulf verfasst, wenigstens von ihm stark beeinfiusst sein 
könne. Indessen zweifelt Ahrens selbst mit recht an der be- 
weisfähigkeit syntaktischer vergleiche. 

Ganz entschieden gegen Cynewulf richtet sich die letzte 
arbeit, die 1905 erschienene diss. von Franz Schwarz. Die 
erzielten resultate fußen auf Kaluza, Studien zum ger- 
manischen alliterationsvers. Es ergibt sich nach Schwarz 
folgendes: Der Phoenix zeigt durch seine wenigen D 2- typen 
in der zweiten halbzeile (9), auf 1000 verse immer berechnet, 
und die geringe zahl von C-versen (353) gegenüber dem durch- 
schnitt von Cr. n + El. + Jul. (23 bezw. 405) eine andere 
technik. Im anschluss an Deutschbein, Zur ent Wicklung des 
englischen alliterationsverses, s. 27, dass in dem anwachsen 
der senkungsilben in der ersten halbzeile (HZ) ein zeichen des 
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Verfalls der ae. alliterationspoesie und ein Übergang zum me. 
verse zu erblicken sei, zeigt Sdiwarz, dass im Phoenix ein 
„rapides" steigen in der ersten HZ (42o/oo), doch keine zu- 
nähme in der zweiten HZ (3 ^/oo) zu erkennen sei Ferner 
habe sich unser gedieht durch seine bisweilen ans gekünstelte 
streifende alliteration stark von dem alten Standpunkt ent- 
fernt, wie er in den werken Cynewulfs vertreten wird. Für 
jüngeres datum spreche ferner nach Deutschbein, dass in der 
zweiten HZ eine starke abnähme der sogen, schweren typen 
D und E sich bemerkbar mache; der Phoenix habe Q^loo Di- 
verse gegen Beo. 56, Cynewulf 23 ; 33 E-verse gegen Beo. 58, 
Cynewulf 38, und 38 D^- verse neben Beo. 104, Cynewulf 52. 
Auch die Verwendung von g als alliterationsträger finde sich 
unter 427 versen in El. 34, JuL 37, Phoenix aber nur 17 mal. 
Cynewulf scheine sodann nicht absichtlich zwei hintereinander 
stehende konsonanten zur alliteration verwendet zu haben, 
wogegen der Phoen. mit gleichzeitig doppeltem stab fünf verse 
habe: 25. 137. 214. 226. 658. Bei Verbindung von 2 HZ zu 
einer langzeile komme die BB- Verbindung unter 427 versen 
in El. 7, Jul. 6, im Phoen. aber 16 mal vor. Auch der Stil 
habe Verschiedenheiten : bei Cynew. und im Beo. herrscht noch 
der alte hakenstil (HSt) vor, d. h. die satzpause fällt mit 
Vorliebe in die mitte, nicht wie bei dem Zeilenstil (ZSt) ans 
ende einer langzeile. Im Cr. verhält sich HSt : ZSt = 5:2, 
im Phoen. aber wie 10 : 14, d. h. er ist jünger. Von sprach- 
lichen eigentümlichkeiten notiert Schwarz woruld für zwei- 
silbig Phoen. 501 und swinsad 618 mit nicht silbebildendem i 
in der endung 4ad\ vgl. dagegen meine anmerkungen zu beiden 
versen. Das ganze ergebnis von Schwarz für den Phoenix ist, 
daß er zweifellos jünger ist als Elene, also nicht von Cyne- 
wulf verfasst ist. 

Zum schluss meine ich, dass die in den genannten arbeiten 
vorgebrachten abweichungen wohl hinlänglich gegen Cyne- 
wulfs autorschaft zeugen dürften; ich füge noch hinzu, dass 
von dem dichter des Phoenix der auftakt möglichst gemieden 
ist ; so haben wir von den versen mit doppeltem stab nur 8 ^/o 
mit auftakt, während in El. 13 ^/o denselben zeigen. Was den 
düstem, stets über die Sündhaftigkeit der weit reflektierenden, 
immer moralisierenden ton der werke Cynewulfs betrifft, so 
steht er, wie auch schon Fulton bemerkte, in grellem gegen- 
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satz zu unserm gedichta Wenn auch die Verschiedenheit der 
vorläge eine Verschiedenheit des Stiles bedingte, so ist doch 
kaum glaublich, dass solch heitere lebensfreude, soviel licht 
und Sonnenschein aus der feder Cynewulfs geflossen sein soll. 
Auch das fehlen seines namens in runen am ende des Phoenix 
spricht nicht an letzter stelle gegen ihn; dass er wegen der 
lateinischen verse am Schlüsse seinen namen nicht genannt 
haben soll, wie von einigen selten behauptet wurde, ist ein 
lächerlicher einwand. Ich darf wohl ruhig mein ganzes urteil 
darin zusammenfassen, dass der Phoenix jünger ist als das 
letzte werk Cynewulfs; dass es auch wegen seiner großen 
frische nicht mehr von diesem verfasst, wohl aber unter dessen 
starkem einfluss hervorgegangen sein kann. 



7. Wörterverzeichnis. 

A 

ä {adv., got aiw) immer 35. 180. 385. 596. | ne . . . öö 25. 72. 

Sieh anmerhung auf s. 57, 
ä-bywan (schw.I, ^o^.baugjan, ae.*b6awian) reinigen: (n.plm,) 

beorhte äbywde 545. 
ac (conj., got ak) aber, sondern 5. 19. 26. 35. 62. 75. 180. 317. 

596. 609. 
E-cf nnan (schw. J, as. k^nnian) gebären, erzeugen: (w. s, m) 

äcenned 241. | (w. pl. m) äcende 256. 
ä-cölian {schw, II, -srw aM. chuol) erJcalten: (n,s.m.) äcölad 228. 
ad (ma., gr. aid-og, ahd. eit) fen^r, brand: (w. s) 365. | (gf. s) 

ädes 272. | (d s) äde 230. | (i. sing) 503. 
äd-lgg (mi.) feiierflamme: (n. s.) 222. 
ä-fedan (schw, I, got. födjan) ernähren: (3, sing, prs.) feorh 

äfedeö 263. 
ä-fleon (ablll, trans,, got. J^liiihan) fliehen: (3. sing, prs,) äflyhö 

155. 
ä-fyrran {schw, I, zu feorr) entfernen: (w. s, m,) äfyrred 5. 
ä-f ysan (schw. I, zu ftis, ahd, füns) antreiben, bereit machen: 

(n, s. m) äfysed 274. 654. | (n, s. ntr.) 657. 
ägan (praet. prs., got aigan) besitzen: 559. 673. Sieh feorh- 

agend. 
ä-gselan (schw. I) hemmen: (n.pl. m) Eg^led (Jis, S geaU) 408. 

Sieh anmerhung auf s. 65. 
ägen (p.p. zu ägan) eigen: (a. s. m.) Egenne 264. 275. | (a.s,f.) 

ägne 256. | (i. pl, f) ägnum 528. 
Egeald sieh ag^lan. 

äglseca (mkj,) unhold: (n,pl) äglacan 442. 
a-hfbban (abl VI, got hafjan) erheben: (ß.pl.prs.) song äheb- 

baö 540. 
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ä-hydan (schw,I, mwd. hüden, ne.Ydie) verhüllen: (n.plntr.) 
ähyded 96. Sieh anmerkung auf s. 59. Vgl. bi-. 

ä-lsedan (schw. I) 1. Irans, fortpflanzen 251. | 2. intr. hervor- 
gehen: {3. prs. conj.) älsde (Bright conj.praet.) 233. 

alleluia (hebr.) 677. 

almus (lat adj.) hehr: (g. s. f.) almae (h$. alxaa) 673. Sieh an- 
merkung auf s. 68. 

altus {Jiat adj) hoch: (abl.pl f) altis 671. 

E-lyfan schw.I, gfo^. us-laubjan) erlauben: (n.s.ntr.) älyfed 667. 

ä-lysan {schw.I, got. lausjan) erlösen: (3. sing. prs) Elyseö 566. 

E-m^rian (schw.I) läutern, reinigen: (n.pl.m) ämerede 544. 633. 

an (adj., got. ain-s) einer, allein: (n. s. m) äna 177. 355. 358. | 
(d.s.m) änum 636. | (g.plm) Enra gehwylc 503. 522. 534; 
ä. gehwses 487. 598. 

an-for-l^tan (red., gotlEtan) verlassen: (3.pl.praet) A^ioniSS. 

änig (zu En) einzig: (n. s. m) änga 423. 

En-haga (mTc) einsiedler, einsamer: (n. s) 87. | En-hoga 346. 

anwald (sieh onwald). 

Er (/ö., aisl. eir, ahd. era) ehre: (n. s) 663. 

a-sceacan (abl.IV, we. shake) schütteln: (3. sing. prs) Escaeceö 
144. 

asce (fk., ahd. asca) asche: (d. s) ascan 231. 285. 373. 648. | 
(a. s) 576. 

E-stfllan (schw.I) aufrichten: (3. sing. prs) üp Estelleö 511. 

E-sundrian (schw. II, zu got sundrö) befreien: (n.plm) syn- 
num Esundrad 242. 

E-sw^bban (schw.I) besänftigen: (n.s.m) Eswefed 186. 

Etor (na., ahd. eittar) giß: (i s) Etre 449 (übertr. sinn). 

auctor (lat. m) urheber: (n. s) 667. 

E-weaxan (red) wachsen: (n, s. m) Eweaxen 265. 

E-wgccan (schw.I, got.wakjax) erwecken: (3. sing. prs) Eweceö 
567. I (n. s. m) Eweaht 367. 

E-wyrdan (schw. I, got. fra-wardjan) verderben: (3. sing. prs. 
conj) Ewyrde 247. 

E-yrnan (abl III, got. rinnan) verlaufen: (n. s. ntr) Eurnen 
(hs. upnen) 364. Sieh anmerkung auf s. 64. 

M 

SB (fi., ahd. ewa, nhd. ehe) gebot: (a. s) 457. 

«fest (fi., vgl. got. *af-anst-s, ahd. ab-unst) neid 401. 



Wörterverzeichnis. 95 



afre {adv., <® + byre 'zeiV) jemals 128. ^fre tö ealdre 40. 

mit neg. 83. 562. 608. 637. 
aefter (praep, c, d.) 1. zeitlich: nachy durch . . . hindurch, 111. 

223. 225. 258. 270. 343. 350. 370. 371. 382. 384. 405. 434. 

437. 527. 533. 542. 557. 559. 566. 577. 583. 645. | 2. gemäß: 

408. I 3. adv.: se. I>on 238. 
seg (nk, ahd. ei, vgl. Siev. Beitr. X) ei: (d. s.) Ägre (hs. cegepum) 

233. Sieh anmerJcung auf s. 62, 
^g-hwä {pr(m,y <ä + gi + hwä) jeder: (g. s. adv,) SBghwses 44. 

312. 
SBg-hwylc (pron., got, M-leik-s) jeder: {n, s, m) 164. 
seht-ge-streon (>^a., gfö^.äiht-s, ahd, eht) hesitztum: (a,pl.) 506. 
^lan (schw, I) trans, verbrennen: (3. sing, prs) SBleö 222. 526. 

Sieh on-. 
selde (mipl, as, eldi) menschen: (g.pl) aslda 198. 546. | {d,pl) 

aeldum 509. 
seled (ma., altn, eldr; vgl, Siev, Beitr. X) glut: (n,s,) 522. 
^led-fyr (na,, ahd, ftiir) f euer glut: (a, s,) 366. 
36 1 messe (ß., lat, eleemosyna) almosen: (a, s,) aelmessan 453. 
ael-mihtig (adj,, got, ala + mahteig-s) allmächtig: (n, s, m.) 

473. 356. 630. | (voc, s.) 627. | aelmilitga 393 (hs, celmxhvxio). 
^nig (pron, adj., isu an) irgend ein: (n,s, m.) 31. 138. 357. 546. 

581. I (g. s. m.) senges 136. | (a. s. m.) senigne 59. 
senlTc (adj.) einzig schön, verklärt: (n, s, m.) 312. 536. | (n. s, 

ntr.) 9. 
seppel (ma.) apfel: (g. s,) aeples 230. | (a. s.) aeppel 403. 
aepplede (parte, ja -st,) kugelförmig (vgl, Dietrich Zfda XI: 

pomum regale 'der chimingappher): (a. s, ntr) 506. 
^r (got. äiris) 1. comp, adv,: vorher, früher 252. 268. 283. 379. | 

superl, adv, ^rest zuerst, zunächst 235. 281. | 2. SBr I>on 

(conj, c. cj.) bevor dass 40. 83. 
^r-daeg (ma.) tag der vorzeit: (d.pl) -dagum 414. 
serist (/?., vgl. got, usrist-s) auferstehung: (d, s.) seriste 559. | 

(a, s,) seriste 495. 572. 
a- spring (mi.) quelle: (d. s.) «springe 104. 
«t (m,, ahd, Ez) genuss, essen: (d, s,) übte 405. | (a, s.) übt 401. 
aet (got. at, prp, c, d,) 1. örtlich: an, bei, in 104. 477. 538. | 

2. zeitlich 110. 239. 262. 280. 328. 
set-SQmne (adv., got, samana) zusammen 272 (hs, cec\>oxane). 
ae}?ele (ja-st,) 1. adj, edel: (n, s, m) 9. | aej^ela 26. 43. 104. 614. 
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(n. s. ntr) aej^ele 20. | (a. s, m) aej^elan 281. | sej^elne 164. 

345. I (w. pl m) 8e}?ele (?) 500. | (w. pl f) «J^elan 528. 

(i. pt m.) aBl^elum 586. | superl. {n. s. ntr.) 8e)?elast 2. 93. 

{i pl f.) 8e}?elestum 207. 431. | 2. adv, 460. 
aBl>eling (ma.) edeling, fürst (gott): (n, s.) 319; vom Phcen. 354- 
«I^el-st^nc (mi) wohlgencch: (g.pl) -stenca 195. 
3eI>el-tungol (na.) edles gestim: (g.pl) -tungla 290. 

B 

bän (na., ahd, bein) pl. geheine: (g.pl) bana 575. | (a.pl) bän 

221. 270. 271. 283. 286. 512. 
bän-fset (na., as. fat) Jcnochenhaus, Jcörper: (n.s.) 229. | (a.pl,) 

-fatu 520. 
basu (adj. wa-st) purpurn (?), glänzend (?): (n. s. m) 296. 
bsec (na., altn. bak) rüchen-, (a. s,) 309. 
bal (na., altn. bal) feuer, hrand: (n. s.) 216. | (g. s.) bSBles 47. | 

(i s.) b^le 227. 284. 
bsel-I>racu (/&., as. thraka) feuerbrand: (d. s.) -I>raece 270. 
baeö (na.) bad: (g^pl) baöa 110. Skh fyr-. 
beacen (na., as. bökan, ahd. pauhhan) zeichen: (g. s.) böacnes 

(der sonne) 107. 
beacnian (schw. II) 1. zeigen: (3. sing, prs.) beacnaö 389. 

2. darstellen, bezeigen 575. 646. 
beadu-craeftig (adj.) arbeitJcräftig: (n. s. m.) 286. 
beag (ma., ahd. boug, altn. baugr) ring, kröne: (n. s.) 602. 

(g.pl) beaga 306. 
beald (adj., got. ball>-s) mutig, zuversichtlich: (n. s. m.) 458. 550. 
bealu-sorg (fo., gfö^. balwa + saürga) todessorge: (a. s.) -sorge 

409. 
beam (ma., ahd. boum) bäum: (n.s.) 447. | (g»s.) beames 402. | 

(d. s.) beame 122. | (a. s.) beam 112. 171. 202. | (n. pl) 

beamas 35. | (g. pl) beama 177. Sieh wudu-. Sieh an- 

merhung auf s. 60. 
bearo (mwa., altn. b^rr) hain, wald: (g. s.) bearwes 122. 148. 

(d. s.) bearwe 432. | (a. s.) bearo 67. | (n.pl) bearwas 71. 

(g.pl) bearwa 80. Sieh sun-, wudu-. 
be-byrgan (schw.I, ne.hmrj) begraben: (3. sing, prs.) bebyrgeö 

286. 
bögen (num. adj.) beide: (n.pl ntr.) bü 402. 
be-gietan (abl V, got bi-gitan) erlangen 469. Sieh on-. 
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be-healdan (red., got haldan) 1. heohachten 90. 144. | 2. le- 

wohnen: (3. sing, prs.) biliealdel> 87. 
beodan (abl II, got. biudan) gebieten: (3. sing.prs.) beode}? 497. 

Sieh bi-, for-, ge-. 
beon {ath) sein, werden: (^.5mgf.jpr5.)eart630. | (3. sing.prs.) is. | 

biö (meist in futurischer iedeutung). \ nis = ne + is: 3. 50. 

314. I (3. sing.prs. cj.) sT 622; sy 623. 661. | (3.plprs.) 

beoö 96. 116. 184. 255. 474. 489. 491. 526. 544. 1 sind 359. 

465. 528. I sindon 71. 297. 310. 626. 655. | syndon (hs. 

rymle) 76. Sieh anmerJcungen auf s. 58. 67. 
beorg (ma., we.barrow) herg, hügel: (n.pl) beorgas 21. | (g.pl) 

beorga 31. 
beorh-st^de (ml, got. stal>-s) hochsitz (Gr. ^ locus in montey. 

(d. s.) 284. 
beorht (adj., got. bairht-s) hell, glänzend: (n. s. m.) 122. 240. | 

beorhta 602. | (a. s. m) beorhtne 389. | (i. s. f.) beorhtan 

128. I (n.pl.m.) 31. | beorhte (n.pl f.) 35. | superl beorhtast: 

(n. s. m) 80. 306. | (n. s. ntr.) 227. Sieh sun-. 
beorhte (adv.) hell, prächtig: 545. 592. 599. 
beran (abl. IV, got. bairan) tragen: (3. sing, prs.) biereö 199. 
be-s^ttan (schw. I, got. satjan) besetzen, umgeben, einsetzen: 

(3. sing, prs.) biseteö 530. | (n. s. m.) biseted 297. 304. 
be-teldan (abl. III) bedecJcen, umgeben: (3. sing, prs.) Vitelieö 

273. I (3. pl. prs.) beteldaö 339. | (n. s. m.) bitolden 555. | 

(n. pl. m.) 609. 
be-witigan (schw. II, intr.) beobachten 92. 
bi 1. (prp. c. d.) in hinsieht auf 388. \ 2. (prp. adv.) bi I>on 262. 
bi-baHan (schw. II) baden: (3. sing. prs) bibaj^aö 107. 
bi-beodan (abl. 11) gebieten: (3.sing.prt.) bibead 36. 
bi-clyppan (schw. I) umfassen: (3. sing, prs.) biclyppeö 277. 
bidan (abl. I, got. beidan) bleiben: (3. sing, prs.) bideö 47. 

Sieh ge-. 
bi-deglian (schw. II, ahd. douglian) verdunkeln: (n. pl. ntr.) 

bideglad 98. 
bi-fön (red., got. bi-fähan) umgeben, bedecJcen: (n.pl.m^ bifongen 

259. 380. 527. 535. 
big an (schw. I, zu bügan) beugen: (3. sing, prs) bTgeö 459. 
bl-g^nga (mh) bewohner: (d. s. nordhbr.) 148. Sieh anmerhung 

auf s. 60. 
bi-healdan (sieh be-). 

Bonner Beitrftge z. Anglistik. Heft 36. 7 
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bi-helan (abl IV, lat celaxe, got hilan) verbergen: (a. s. f.) 

biholene 170. 
bi-hydan (schw. I, ne. hide) verstecken: (n, s. ntr.) bihyded 418. | 

(a, s. f.) bihydde 170. Sieh a-. 
bi-niman {abl, IV) berauben: {a,pl.m.) binumene 488. 
bl-r^s (m.) angriff: (n. s.) 179 Qis, hxc\iex). Sieh anmerJcung 

auf s. 60, 
bi-s^ttan (sieh be-). Sieh anmerJcung auf s, 64, 
bi-sorgian (schw. II) furchten: (3. sing, prs,) bisorgaö 368. 
bi-swTcan (abl I) betrügen: (3. sing, prt.) biswac 413. 
bi-teldan (sieh be-). 

bitter (adj., zu bitan) bitter: (n. s,f) 404. | (a. s,f) bittre 409. 
bitres (sieh bTrses). 
bi-tynan (schw. I, zu tun) verschließen: (n.s.ntr.) bityned 419. 

Sieh on-. 
bi-weaxan (red.) bewachsen: (n. s. m.) biweaxen 810. 
bi-windan (abl. III) umgeben: (n. s. m.) biwunden 666. 
bi-I?^ccan (schw. I, <*I?ak]an) bedeclcen: (n.pl.m.) bij'eahte 

605. 
bi-I>ringan (abl. III) umdrängen: (n. s. m.) bij^rungen 341. 
bläc (adj., nhd. bleich) glänzend: (n. s. m.) 296 (hs. hXacnvx), 

Sieh anmerJcung auf s. 63. 
blandis (lat. adj.) hold: (a, s. m.) blandem 674. 
blad (ma., ahd. blät) 1. fülle: (n. s.) 662. | 2. glück: (a. s.) 391. | 

8. eingebung (?): (a. s.) g^stes bl. 549. 
blsed-dseg (ma.) glückliclier tag: (g^pl) -daga 674. 
blast (ma.) flamme: (n. s.) 15. | (a. s.) 434. 
bled (/?., ^w blöwan) l,blume, blute: (ipl.) 207. | (n.pl.) blede 

35. 466. I 2. blatt: (ipl.) 38. | 3. frucht: (g.s.) 402. | (i.pl) 

bledum 71. Sieh wudu-. 
bleo-brygd (mi, as. hli, we.blee; a^^w.brigöi, zu bregdan) färben- 

Wechsel: (i.pl.) -brygdum 292. Sieh gebregd, eaggebrygd. 
bletsian (schw, II, aZ^w. blessa) verehren: (3.pl.prs.) bletsiaö 

620. 
blTcan (abl. I, nhd. bleichen) sclmnen, leuchten: (3. sing, prs,) 

blTceö 186. I (3, pl, prs.) blTcaö (hs. blxce«) 599. | (3, sing, 

prs. oj.) blTce 115. Sieh anmerkung auf s, 67. 
bliss (fjö,, <hli6s) freude, glück: (d.pl.) blissum 126. 592. 
blTI^e (ja-stj got. bleil>-s) froh: 1. adj, (d. s. m.) bllj^an (hs, 

\)lx\>axa) 599. [ 2. adv. 620. 
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blöstma (mk.) Hüte, hlume: (n.pl) blöstman 74. | (ipl) blöst- 

mum 21. 
brsed {js:u ahd. brat?) vogel, fleisch (Cos.), das fleischige an 

tierischen Jcörpern (Gr.), young hird (Bright): (n. s.) 240. 

Sieh anmerhung auf s. 62. 
breahtm {ma., as. brahtum, nhd. pracht) Tdang, Ued: (d. s.) 

breahtme 134. 
brecan {all. IV, got. brikan) 1. trans. vernichten: (3. sing.prs.) 

briceö 504. | 2. intr. hervorbrechen: (S.plprs.) brecaö 67. 

Sieh ge-. 
bregdan (ahl III, altn. bregöa, ne. braid) mnden, deren: 

(n. s. m.) brogden (hs. hytez^en) 306. 602. Sieh anmerhung 

auf s. 64. Vgl on-. 
brego (mu.) fürst: (n. s.) 497. | (a. s.) 568; bregu 620. 
breost {na., a5. briost) brüst: {a.pl) 292. | {d.pl) bröostum 

458. 568. I {i.pl) 550. 
breost-sefa {rnk) herz: {n. s.) 126. 
brid {mja, ne. bird) junger vogel: {n. s.) 235. | {g. s.) briddes 

372. 
brim-cald {adj.) l.Tcaltes [wasser^i^): {a.s.ntr.) 110. | 2. meeres- 

hühl (?) (n. pl. ntr.) 67. 
bringan {schw. I, got briggan) bringen: (3. pl. prs.) bringaö 

660. Sieh ge-. 
brQnd {ma.) brand: {n. s.) 216. | {g. s.) brondes 283. 
brosnian {schw. II; vgl. wM. brosam) verwelken: {S.plprs.) 

brosniaö 38. Sieh ge-. 
brücan {abl II; vgl got. brükjan; c. g.) genießen 148. 674. 
brün {adj.) braun: {n. s. m.) 296. 
bryne {mi, altn. bruni) feusr, brand, das verbrennen: {n. s.) 

229. 520. I {a. s.) 545. 575. Sieh llg-. 
bü {sieh begen). 

bügan {schw. I) bewohnen: {S.plprs.) bügaö 157. 
bürg {fk, got. baurg-s) bürg: {d. s.) byrig 475. 588. 633. 666. | 

{d.pl) burgum 389. 
burna {mk) quelle: {d. s.) burnan 107. 
bütan (<be + ^ö^. ütana) ohne: 1. {prp.c.d.) 637. 651. | 2. adv. 

außer 358. 
byme {fkj., zu beam) trompete, posaune: {g. s.) byman 497. 

{n.pl) 134. 
byre {mi, zu beran) nachkomme: {n. s.) 128. | {n.pl) 409. 

7* 
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byrgan {schw, I) hosten, verzehren: (S.plprt) byrgdon 404. 

Sieh be-, ge-. 
byrgen (fjo.,ne.hxiTj) grab: (d^?.) byrgennum (Ä5. byizgenum) 

512. Sieh anmerhung auf s. 66. 
byrnan (abl III, got brinnan) brennen: (5. sing.prs,) byi'neö 

214. 218. 502. 531. 

C 

cald (adj., got kald-s) Jcalt: (ipl m.) caldum 59. Sieh brim-. 
cäsere (mja., got kaisar) herr scher: (g,s.) cäseres (gottes) 634. 
celum Qat n.) himmel: {abl s.) celo 669. 
c^mpa (mJcj., zu lat campus) Streiter: (n,s.) 452. | (n.pl) cem- 

pan 471. 
ceosan (abl II, as. kiusan) 1. erwählen: {3,plpr$) ceosaö 479. 

2. finden: (1. sing.prs. cj.) ceose 553. Sieh ge-. 
cild (na.) Und: (g. s.) cildes 639. 
cl^ne (ahd. kleini, ja-st) 1. adj. schein: (n. s. m) clSBna 167. 

2. Mein: (n. s. ntr.) clSBne 252. | 3. rein, lauter: (n. pl m) 

518. I (n.plf.) 541. I (i.plntr.) cl^num 459. | 4. adv. voll- 
ständig 226. Sieh anmerJcung auf s. 61. 
clea (fwö.) klaue: (ipl) cläm 277. 
cleowen (nja. oder fjö. (?), nhd. knäuel) Icugel: (d. s.) cleowene 

(hs. cleopenne) 226. Sieh anmerhung auf s. 61. 
cneow, cneo (nwa., got kniu) knie: (a.pl) cneo 459. 514. 
cnyssan (schw. I, <*knus]aii; vgl nhd. knorre?) quälen: 

(3. sing.prs.) cnyseö 59. 
CQndel (fjö., lat candela) leuchte: (d. s.) condelle (sonne) 91. 

Sieh swegl-, weder-, 
corn (na.) körn: {g. s.) cornes 252. 
coröor (na., aM chortar) schar: (g.pl) coröra 167. 
crseft (ma.) kraft: (ipl) craeftum laut 344. Sieh snyttru-, 

song-, WÖÖ-. 
CrTst (ma.) Christus: (g. s.) Crlstes 388. 514. 
cum an (abl. IV, gotciimm) kommen 91. \ (3. sing, prs.) cymeö 

222. 366. 484. 508. | (3. sing. prs. cj.) cyme 93. 102. 
cwealm (ma., zu cwelan, ne. qualm) qu^l: (a. s.) 642. 
cyle-gicel (ma.) eiszapfen: (i.pl) -gicelum 59. 
cyme (mi., gfö^. qum-s, a5. kumi) l. ankunft, anbruch: (d.s.) 107. 

245. I (a. s.) 47. | 2. heimsuchung: (n. s.) 53. Sieh hider-. 
cyne-gold (na., gotgvlp) diadem: (n. s.) 605. 
cyne-I>rym (mi, as. thrum) majestät: (a.s) 634. 
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cyning (ma., ahd. kuning) Jcönig: (n. s.) 175. 356. 496. 514. 614. 

664. I (a. 5.) 344. | (g. s.) cyninges 541. Sieh heah-, heof on-, 

söö-, wuldor-. 
cynn (nja., got kuni) geschlecht: (n, s) 335. | (ig. s,) cynnes 

358. 492. 535. 546. | (d. s.) cynne 198. | (a, s,) cynn (Bright 

a,pl) 159. Sieh mon-. 
cyrran (schw.I, <,westgerm,*iiSi,rr2m) ^urücJckehren: (S.pLprs.) 

cyrraö 352. 
cy}?an (schw.I, gfo^. kun)?jan) verkünden, ausrufen: {3.pl,prs) 

cyj^aö 30. 332. 344. 634. 

cyJ^J^u (/ö., isu got kun}?-s, ahd, kundida) heimat: (a. s.) 277. 

Sieh eald-. 

D 

d^d (/?., got de)?-s) tat, werk: (g.pl) dseda 463. | (i.pl) dSBdum 

445. 452. 528. Sieh göd-, gü-, man-, wel-, 
daeg (ma,, gfo^.dag-s) tag: (w.5.)334. | {adv.gen,s) daeges 147.478. | 

(is) d8ege644. Sieh SBr-, blSBd-, fyrn-, göar-, gewin-, 
daeg-red (na,, <*rauda-) tagesgraun: (a, s,) 98. 
dael (na,) tal, enge: (n,pl) dalu 24. 
dSBl (mi, got, dail-s) teil: (a, s) 261. Sieh Bast-, west-. 
dSBlan (schw,I) austeilen: (3. sing, prs,) dseleö 453. Sieh ge-. 
deal (adj.) stoh: (n, s, m,) fe)?rnm d. 266. 
deaö (ma,, got dau)?u-s) tod: (n, s,) 52. 88. 485. 499. | (a. s,) 

368. 583. I (g, s,) deal?es 642. | (d. s,) deaj^e 434. 557. 
deaö-denu (fö.) todestal: (a, s,) -dene 416. 
deaö-raeced (ntr,, andd rakud) todeshaus: (n,pl,) 48. 
de man (schw, I, ^u döm, ahd, tuomian) richten 494. Siehge-, 
d^nu (/o.) tal: (n,pl.) dene 24. Sieh deaö-. 
deor (sieh hea)?o-). 
deorc (adj,, vgl ahd, tarhnian) finster: (n, s, f) deorce 98. | 

(n, s, m,) deorca 499. | (a, s, m) deorcne 383. 
deore (adj,,ja-st,, ahd, tinri) traut: (n,s,f,) 560. 
deor-möd (vgl, altn, hugdyrr) kühngesinnt: (n. s, m,) 88. 
dohtor (fk.) tochter: (dpi) dohtrum 406. 
döm (ma,, ahd, tuom) 1. gericht: (g, s.) dömes 48. | (a. s,) döm 

524. I 2. herrlichkeit (n, s.) 642. Sieh ealdor-, wis-. 
dömlTc (adj.) rühmlich, ehrenvoll: (iplf,) -llcum 445. 452. 
dream (ma., wM träum) l.freude: (g,s,) dreames 482. | (a,s.) 
dream 658. | (g, pl) dreama 658. | (a, pl) dreamas 560. 
2. klang: (g.pl) 138. Sieh sin-. 
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dreogan {abl, II, got driugan) erfüllm: (3. sing, prs.) dreogeö 

210. 
drBosan (abl.II, got. driusan, vgl. ne. dross) fallen: (3. sing. prs.) 

dreoseö 261. | (3. pl. prs.) dreosaö 34. 
drohtaö (ma.) aufenthalt: (a. s.) 88. 416. Sieh anmerhung auf 

s. 58. 
drüsian (schw. II, ^u dreosan, ne. drowse) matt werden: {n. s. 

m.ptc.) drüsende 368. 
dryht (/?., jfo^. draüht-s) volle: (d.pl.) dryhtum 334. Sieh ge-. 
dryhten (ma., ahd. truhtln) lierr, gott: (n. s.) 138. 445. 463. 

494. I (a. s.) 454. 478. 560. i (g. s.) dryhtnes 48. 388. 452. 

499. 557. 583. 597. 600. | (d s.) dryhtne 658. 
dryman (schw. 7, ^u dream) jauchten: {g.pl. m.ptc) drymendra 

348. 
dryre (mi., isu dreosan) fall: {n. s.) 16. 
duguö (/?., ahd. tugund; vgl. nM. taugen) 1. schar, volk: (g.pl.) 

duguöa 348. 494. | 2. hesit^: (g.pl) duge}?a 454. 
dün-scrgef (na.) herghöhle: (n.pl.) -scrafu 24. 
duru (fu., got. daürö) pforte: (n. s.) 12. 
dwsescan (schw. I) auslöschen: (3. sing, prs.) dwSBsce]? 456. 

E 

eac (conj. adv., got. auk) auch 375. 

eaca (mk, ^u lat. augere) Vermehrung: (d. s.) tö eacan ebenfalls 

285. Sieh anmerhung auf s. 63. 
ead (na., got. auda-) glück, Seligkeit: (a. s.) 319. | (g. s.) eades 

398. 638. 
eadig (adj., 0u got. auda-) glücklich, selig: (n. s. m.) 20. 46. 482. | 

eadga 361. | (a. s. ntr.) eadig 279. | (i s. f) eadge 473. | 

(n.plm.) 621. 677. | eadgan 526. | (g.pl.m.) eadigra 381. 

603. I (d.plm.) eadgum 11. 500 (?). Sieh tir-. 
ead-wela (mk, as. welo) l.vorrat: (a. 5.) -welan 251. | 2. Selig- 
keit: (a.s.) 586 (hs. eabpelam, Bright d.pl). Sieh anmerkung 

auf s. 67. 
eafera (mk., a5. atoro, ^u jfof. afar) nachkomme, erbe: (d.pl) 

eaferum 405. 
eag-gebrygd (fi) funkeln der äugen: (n. s) 301 Qis. S^tyizb). 

Sieh anmerkung auf s. 63. 
eald (adj) alt: (g.s.f) ealdre 376. | (d.s.m) ealdum 238. | 

(a. s. m) ealdne 321. 
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eald-cyö)?u (/o.) alte heimat: (a. s.) -cy}?}?e 351. 435. 
eald-feond (mk., got fijand-s) erhfeind: {g. s) -feondes 401. | 

{g,pl) -feonda 449. 
ealdor (wa., Bright m., ahd, altar) leben: (a. s) 487. | {d, s) 

ealdre 40. 83. 562. 594. 
ealdor-döm (ma., zu ealdor fürst) herrschaft: (a, s) 158. 
eall {got, all-s) 1. adj, all, ganz: {n, s, m) 7. | {n. s. ntr) 279. | 

(a. s. m) ealne 42. 67. | (a. s, f) ealle 77. | (a. s, ntr) eal 

285. 511. I {n.pl m.) ealle 495. j (g.pl m) ealra 177. | (g.pl. 

ntr) 628. | {d. pl, f) eallum 132. | {a. pl f) ealle. | 2. adt;. 

gänzlich 241. 505. | (^r. 5. adv) ealles 581. 
ea-lpnd (wa., got aba, a5. aÄd. aha) eiland: {d. s) -londe 287. 
eard (ma., -s^w eoröe) Zand, heimat^ wohnsitz: (g.s) eardes 361. | 

(d s) earde 346. 354. | (a. 5.) eard 87. 158. 264. 275. 321. 427. 
earding (/0.) wohnung: (a.pl) eardinga 673. 
eard-wlc (na,, lat vTcus) wohnstätte: (a. s) 431. 
earm (adj., got arm-s) arm, elend: (n. pl m) earme 442. | 

(d, pl m) earmum 453. 
earn (ma., vgl got ara) adler: {g, s) earnes 235. | {d, s) earne 

238. 
earnian {schw. II, we. earn; c.g) ernten: {3.sing,prs) earnaö 

484. 
eastan {adv., ahd. östana) von osten her: 94 {hs. exvav). 102. 

290. 325. 
east-dsel {mi) osten: {d.pl) -dSBlum 2. 
east-weg {ma) osten: {d.pl) -wegum 113. 
ecan {schw. I, zu edic) vermehren: {S.plprs) ecaö Qis.xaeva^) 

247. Sieh anmerTcung auf s. 62. 
ece {ja- st, got. ajuk-) 1. adj, eung: {n. s. m) 319. 473. 608. 

{n. s. f) 636. I {g. s. m) eces 398. 411. | ecan 482. 600. 

{a. s. ntr) ece 381. 572. | 2. adv. 594. 
ed-geong {adj.^ gfo^. id-jugg-s) wieder jung: {n.s.m) 373. 435. 

536. 581. 608. 
ei-nTwe {adj.,ja-st)erneuert,uneder neu: {n.s.m) 2il, \ {n.s.ntr) 

223. I (a. s. ntr) 370. 558. | {i. s. ntr) 77. Sieh anmsrJcung 

auf s. 63. 
ed-nlwinga {adv) von neuem: 534. 
ed-wenden {f) umschumng: {n. s) 40. 

ef en-hleoj^or {na) gleichJclang, harmonie: {i. s) -hleo)?re 621. 
eft {adv) wieder, zurück: 222. 224 usw. 
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^geslTc (adj,) schrecklich: (n. s. m.) 522. 

§g(e)sa (mk, got. agis) furcht: {d. s,) egsan 461. 

^nde (mja.y got andei-s) e'iide: (n. s.) 365. 484. | (d. s,) 637. 

651. I (a. 5.) 562. 
^ndian (schw.II) trans., ein ende machen: (3.sing.prs,) endige 

83. Sieh ge-. 
^nge (adj., ja- st, got aggwu-s) heJdenimend: (n.s.m.) enga deaö 52. 
^ngel (ma., lat angelus) engel: (g. pl) engla 492. 497. 568. 

610. I (d.pl) englum 621. 629. 677. 
eorcnan-stän (ma., chald, jarkän, got airkns, altn. iarkna- 

steinn; vgl Siev. JBeitr,XII, 18J2) edelstein: (ipl) -stänum 603. 
eored-ciest (/?., <*eoli-räd, as. eo-rid) schar: (ipl) -ciestum 

325. 
eorl (ma., as, erl) mensch: (n. s.) 482. 
eor]?e (flc., got air]?a) erde, feld: (w. s) eor)?e (Jis, ^o\t\a) 251. | 

ig, s) eorl^an 43. 207. 243. 349. 487. 506. | (d s) 136. 460. 

629. 638. I (a. s) 131. 154. 249. 331. 
eorö-weg {ma) erde: (d, s.) -wege 178. 
est (fi.j got anst-s) 1. gtinst: (a. s.) 48. | 2. wille: (a. s,) 403. 
et (lat conj.) und 673. 
Bpel (ma., as, ööil; vgl. ne. allodial) erhsitz, Jieimat: (g.s,) eöles 

411. I (d 5.) eHe 392. | (a. 5.) el?el 158. 349. 427. 
ej?el-turf (fk, ahd, zurba) erdenfleck (d. s.) -tyrf 321. 

F 

fäcen {na., ahd. feihhan) list, betrug: (g.s.) f acnes 450. | {i, s.) 

fäcne 595. 
f ag {adj., got faih-s) hunt: {n. s. m.) 292. 
f ah {adj., ahd. feh, ne. foe) feindlich, niederträchtig: {n. s. m.) 595. 
faran {all. VI) fahren, eilen: {3. sing.prs.) fareö 123. | {3.pl. 

prs.) faraö 326. Sieh geond-. 
fSBcne {adj.,ja-st, altn. f^ikn) tückisch, niederträchtig: {a, s, ntr,) 

415. 
faeder {mk, jfö^. fadar) vater: {n.s.) 197.375.492.630. | {g.s.) 

95. 390. 646. | {a. s.) 455. 610. | {v. s.) 627. 
f SBge {adj., ahd. feigi) todgeweiht: {g. s. m.) fSBges 221. 
f^ger {adj., got. fagr-s; vgl. Siev. JBeitr. X.) schön, herrlich: 

{n. s. m.) 85. 232. 291. | {n. s. f.) 125. 307. | (w. s. ntr.) 182. 

236. 360. 510. | (a. 5. /!) f «gre 328. 352. | {i.pl.m.) faBgnim 

64. 654. I {i.pl. f.) 610. || comp, fegerra: {a.pl. f.) faBgerran 
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(hs. \icezttan) 330. | superl f^grest: (d.plm,) tegrestum 8. 

Sieh anmerJcung auf s, 64. 
föBgre (adv,) schön 274. 295. 585. 627. 
f seringa (adv., ^u fSBr, ahd. fara; vgl, nhd. ungefähr) plötzlich 

531. 
f 8est {adj) fest, unerschüttert: (a, s. m.) faestne 172. | (a. s. f.) 

fseste 569. Sieh anmerJcung auf s. 67. Vgl. sigor-, söö-, 

tTr-, wlitig-. 
faeste {adv) fest 419. 

f 8eöm (ma., altn. faömr) umarmung^ schoß*, (a. s.) 487. 556. 
fseöm-rim (na.) Tclaftermhl: (g. s.) -rlmes 29. 
f eallan (red.) fallen: (3. sing, prs.) fealle)? 61. | (3. pl. prs.) 

feallaö 74. 
fealo (adj., wa-st.) fahl, falb: (n.s.m.) 218. | (n.pl.m.) fealwe 

74. 311. 
fela (indecl. ntr., got. filu) viel: (a. s.) fela gellces 387; wintra 

f. 580. 
feld (ma.) feld: (n. s.) 26. 

i^ng (ml, zu fön) fang, griff: (a. s.) fyres f. 215. 
Fenix (m.) Phoenix: (n.s.) 86. 218. 340. 558. 597. 646. | (a.s.) 

174. Sieh anmerJcung auf s. 66. 
f eoh (na., got. faihu) besitz: (a. s.) 248 (hs. gepeon). Sieh an- 
merJcung auf s. 62. 
feond (mJc., got. fijand-s) feind (teufet): (n. s.) 595. | (g. s.) 

feondes 419. Sieh eald-, 
feor (got. fairrd) 1. adj. entfernt: (n.s.m) 1. \ 2. adv. fern 192. 

415. 
f eorh (na., got. fairh)U-s) leben, geist: (n. s.) 223. 266. 280. | (a. s.) 

263. 371. 433. 558; feorg 192. 
feorh-ägend (mJc.) der lebende: (g^pl) feorh-ägendra {hs. pole 

agenbita) 5. SieJi anmerJcung auf s. 56. 
f eorh-hord (na., got. huzd) lebensschMz, geist: (n. s.) 221. 
feormian (scJiw. II) verzehren, fressen: (3. sing. prs.) iTg feor- 

maö 218. 
feorran (adv.) von fern 326. 
ferhö (ma., zu feorh) herz, sinn: (d. s.) fer)?)?e 504. | (a. s.) 

ferö 415. 
feöer (/&., ahd. fedara) feder, pl. gefieder: (n. pl.) feöre 137. | 

(i. pl) fej^rura 86. 100. 123. 163. 239. 266. 306. 347. 380. 

Sieh anmerJcung auf s. 59. 
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f eöer-hgma (mk) federJcleid, gefieder: (n, s,) 280. Sieh iTc-. 

flnis (lat m.) ende: (ahl. s,) flne 675. 

f inta (mJc,) schwane: (n, s) 295. 

f Iras (ma, [?], mja. [?]; pl, as, firihos) menscJien: (g.pl) fira 396; 

fyra 492. | (d. pl) flrum 3. 
firgen-stream (ma,, got fairguni herg) meer: (a. s,) 100. 
tipre (nja.) flügel: (n.pl) fij?ru 297. | {a.pl) 652. | (i.pl) fij^ruin 

316. 
fl^sc (ni, aMfleisc) fleisch: (a,s.) 221. | (is,) flSBSce 259. 535. 
fleogan (ahlll, aMfliogan) fliegen l&S. \ (3,sing,prs,) fleogeö 

322. Sieh oö-. 
fleon {abl.IIy gro^. )?liuhan) fliehen (frans.): (3,sing,prs.) flyhö 

460. Sieh a-. 
flöd-wylm (mi, got flödu-s; ahd. walm) wallende flut: (i.pl,) 

-wylmum (hs. polb-) 64. 
f lyht (mi) flug: (i s.) flyhte 123. 340. 
flyht-hwset (adj) fliigschnell: (g,s,m.) -hwates 335. | (a.plf.) 

-hwate 145. 
fn^st (m., vgl, ahd, fnehan und fnastön) hauch: (n, s.) 15 (hs. 

f öddor (na,, ahd, fuotar) futter: (a. s,) 259. 

födor-}?egu (/&., ^u picgsui) ernährung: (a. s,) -pegQ 248. 

folc (na,, ahd. folk) volle: (g.pl) folca 326. | (d,pl) folcum 322. 

polc-agenb (sieh feorh-Egend). 

folde (flc., as, folda, zu feld) erde, flur, hoden: (n, s.) 29. | (g,s.) 

foldan 3. 8. 257. 396. | (d. s,) 60. | (a, s.) 64. 155. 174. 197. 

352. I (i, s,) 490. Sieh anmerhung auf s, 57. 
f old-waestm (ma) erdgewächs, feldhlume: (ipl) -waestmum 654. 
folgian (schw. II) folgen: (d.plprs,) folgiaö 591. 
f or (prp,, got. faür) 1. (c, d, causal) wegen 461. | 2. (c. a.) als 344. 
foran (adv,) von vorn, vorn 292. 
for-beodan (ahl. II) verbieten: (a.s.m.) forbodenne (sc. seppel; 

Gr. Bright a. pl,, sc, aepplas) 404 (hs, potebobene). Sieh an- 

merJcung auf s, 65. 
for-berstan (ahl. III) wanken: (3. sing, prs,) forbirsteö 568. 
fore (got, faüra) vor: (c, d.) 514. | (c. a,) 600. 
fore-g^nga (mk.) vor ahne: (n,pl) -gengan 437. Sieh bl-, 
fore-mihtig (adj) stärkster: (n, s. m) 159. 
for-giefan (ahl.V, gotgihdi,v) verleihen, schenken: (3. sing, prs.) 

forgifeö 615. | (3, sing, prt) forgeaf 377. 
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•f or-gildan (ahl. III) vergelten 473. 
f or-grindan (abl III) vernicht&n: {n, s. ntr.) -gründen 227. 
f or-grTpan(a6?.7, got.grei^a.n) ergreifen: (3, sing.prs.)'gTif e6507. 
f orht (adj., got faürht-s) furchtsam: (w. 5. m.) 504. 
forht-afsered {adj) von furcht ergriffen: (n.s.f) 525. Sieh an- 

merhung auf s. 66, 
for-hycgan (schw, III, got, hugjan) verachten: (1. sing, prs,) 

-hycge 552. 
for-niman (abl. IV) entraffen: (3, sing.prt) fornom 268. 
f orst (ma., arch. frost) frost: (n. s,) 58. 248. | (g, s,) forstes 15. 
f or-swelan (schw, I, zu nhd, schwül) intr, verbrennen: {3,s,prs,) 

-sweleö 532. 
f orö (adv,) 1. vorwärts 455. | 2. fortan, stets 579. 637. 
foröon (conj,) darum: 368. 411. 
foröjweard (adj,) Jcünftig (Gr, fortwährend): (a,s.m,) -weardne 

569. 
for-J?ylman (schw.I) umhüllen (?), verzehren (?): (3, sing,prt,) 

-l^ylmde 284. 
for-weard (adj,) vorn: (n, s. m,) 291. 
f öt (mk, got, fötu-s) fuß: (n, pl) fötas 311. | (d. pl) fötum 578. | 

(ipl) 276. 
fraetwe (fwö,, pl,; <*fra-tawe, a^. frataha) schätze, schmuch: 

(n,pl) 73. 257. | (g,pl) fraetwa 150. | (a.pL) fraetwe 200. 330. 

335. 508. I (i.pl) fraetwum 610; als adv, prächtig 95. 309. 
frea (nik,, got fräuja, as, frao, frö, nhd, frohn-) herr (gott): (g, s,) 

frean 578. | (a, s.) 675. 
frecne (adj., ja-st, as, frökni, ne, freak) gefahrvoll, angstvoll: 

(a, s, f) frecnan 390. 450. 
frefrend (mh,, zu fröfor, as, frötra) trösten (n, s.) 422. 
fr^mman (schw.I, <framjan, zunhd.ixomm) tun, erfüllen: (3,pl, 

prs.) fremmaö 470. Sieh ge-; mänfremmende, ryht-, 
freo)?u (fJc., ahd. fridu) friede: (d. s.) 597. 
fröd (adj., got, fTö]>'S) 1, alt: (w. 5. m.) 154. 219. 426. | (a,s,ntr,) 

84. I 2. weise 570. 
f rom (prp. c, d., got, fram) von, aus 353. 524. 
fromlTce (adv.) sofort 371. 
fruma (mJc) 1, herr: (n, s,) 377. | 2. anfang: (d, s.) fruman 328. 

Sieh leod-. 
frymö (ß., ma.,mMvrümede) l.anfang: (n,s.)637, \ (d.5.)frymöe 

239.280. I 2. das erschaffene, geschöpf: {g,pl) frymöa 197.630, 
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fugel (ma., got fugl-s) vogeh (n.s,) 86. 100 usw, \ (g.s,) fugles 

125. 174. 309. 360. 387. 426. 510. | {d,s.) fugle 585. | (n,pl) 

fuglas 163. 315. 591; fugelas 352. | (g.pl) fugla 155. 159. 

330. 335. 
fugel-umber (ntr.) junger vogeh (w. 5.)236 (Ä5. pugelrimbeiz). 

Sieh anmerJcung auf s. 62. 
ful {adj., gotA\\W-^) voll: (w. s, m) 267. Sieh sorg-, 
fultum {ma.y <ful-team) hüfe: (a.s.) 390. 455. 646. 
fur)?or (adv., as. furöur) weiter 236. ' 
f üs {adj,, ah^. funs, ne. fuss; c. g.) bereit zu: {n, s) 208. 
fyll {mi,, zu feallan) fall, untergärig: {d, s,) fylle 371. 
fyr (na., ahd. füir) feuer: (n. s.) 219. 380. 504. 525. | (g. s,) 

fyres 15. 215. 276. 490. 545. | (i s.) fyre 531. 
fyras (sieh flras). 

fyr-baeö (na.) feuerbad: (d. s.) -baöe 437. 
fyrn-daeg (ma., got. fairnei-s, nhd. fii^n) tag der vorzeit: (d,pl.) 

-dagum 570. . 
fyrn-gear (na.) vergangenes jähr: (i.pl.) -geärum 219. 
fyrn-ge-sceap (na.) altes gesetz: (n. s.) 360. 
fyrn-ge-set (na.) früherer wohnsitz: (a.pl.) -gesetu 263. 
fyrn-ge-weorc (na.) altes werh, werk der vorzeit: (n.s.=sonne) 

95. I (a. s.=welt) 84. 
fyrst-mearc (fö., got. marka) bestimmte frist: (d. s.) -mearce 

223. Sieh anmerkung auf s. 61. 

G 

gär-secg (mja., aisl. seggr) ocean: (a. s.) 289. 

gaudium (lat.ntr.) freude: (a.pl.) gaudia 669. 

gsedrian (schw. II) sammeln: (3. sing, prs.) gaedraö 193. 

Sieh ge-. 
gsest (ma.) geist: (g. s.) gSBstes (hl. geist) 549. | (a. s.) gSBst 518. | 

(n.pl.) gsestas 519. 539. 544. 593. | (g.pl.) gSBsta 615. 
ge (conj.) und: 248 (hs. gepeon). 523 (?). Sieh anmerkungen auf 

s. 62. 66. 
geador (adv., ne. gather) zusammen 285. 
geaful (ma.) pl. backen: (n.pl.) geaflas 300. 
gear (na., got. jer) jähr: (d. pl.) gearum 258. | (i. pl.) 154. 

Sieh fyrn-. 
geard (ma.) wohnstätte: (d.pl.) geardum 355. 578. 647. Sieh 

middan-. 
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ggar-daeg (ma,) lehenstag: (d.pl) -dagum 384. 
gearwian (schw, II, isu nhd. gar) bereiten 189. 
ge-äscian (andd. eskön, schw, II) erfragen, lernen: {n. s. ntr.) 

geEscad 393. 
ge-baeru (schw, f., isu as. gibari) gebahreni (w. s.) 125. 
ge-bed (na,) gehet: (a.pl) gebedu 458. 
ge-beodan (dbl, II, got, biudan) anbieten, empfehlen: (3. sing. 

prt) gebead 401. 
ge-bidan (abl, I, got, beidan) 1. erwarten 562. | 2. erreichen: 

(3. sing,prs,) gebTde}? 152. 
ge-blissian (schw, II) l, segnen: (n,s,m,) geblissad 7. | 2. froh 

machen: (n, s, m.) 140. 
ge-bl^ndan (red.) mischen: (n. s, ntr,) geblonden 294. 
ge-blöwan (red,) blühen: (n,s. m,) geblöwen 27. 47. 179. 240. | 

(n. s. ntr,) 21. | (a, s, f) geblöwne (hs, geblopene) 155. 
ge-bod (na., zu beodan) gebot: (n. s) 68. 
ge-breadian (sieh gebredian). 
ge-brecan (abl, IV, got. brikan) brechen: (n. s. ntr,) gebrocen 

80. 229. 
ge-bredian (schw, II, zu brsed [?]): (n. s. m.) gebreadad weoröeö 

372 wird zu fleisch (?), ersteht (?). \ (n.pl.m) gebredade (?) 

592. Sieh anmerJcung auf s. 67. 
ge-bregd (na.) tüclce (?): (n. s,) 57. Sieh anmerkung auf s. 57. 

Vgl, bleobrygd, eaggebrygd. 
ge-bringan (schw, I, ^ö^. briggan) bringen: (3. sing, prs,) ge- 

bringeö 271. 283. 
ge-brosnian (schw. II, zu nhd, hrossim) zerbröckeln: (a,pl,ntr) 

gebrosnad 270. 
ge-byrd (/?.) geburt, natur (?): (a, s,) 360. 
ge-byrgan (schw. I) kosten: (3. sing. prs. cj.) gebyrge 261. 
gebysgian (schw, II, mndl, besieh) 1. bedrängen: (n, s. m.) ge- 

bysgad 162. 428. | 2. jagen, peitschen: (n, s, ntr.) 62. 
ge-ceosan (abl. II, gotkiasm) erwählen: (3. sing, prs,) geceoseö 

382. I (n. pl. m.) gecorene 593. | (n, pl. f.) 541. | (d, pl. m) 

gecornum 388. 
ge-clingan (abl. III) sich zusammenziehen: (n.pl.f.) geclungne 

226. 
ge-cweöan (abl. V, got. (i\pB.n, ne. quoth) sprechen: (3.sing.prt.) 

gecwseö 551. 
ge-cygan (schw. I, <*kaujan) rufen: (3. sing. prs.) gecygö 454. 
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ge-cynd (/?., w^. kind) l.art: (n, s,) 387. | 2.natur: {a.s.) 256. 

329. 
ge-cynde (nja.) geschlecht: (n, s,) 356. 
ge-cyö (ntr,) das Jceimen: (a,s.) 252 (ää. gecynb). Sieh anmerktmg 

auf s, 62, 
ge-däl (na) das teilen, scJieiden, der tod: (a. s.) 651. 
ge-dSBlan (schw, I) teilen: (n.s.m,) gedSBled 295. Sieh an- 

merJcung auf s, 63, 
ge-deman (schw,I, got,iömjaji) bestimmen: (n,s,ntr,) gedemed 

147. 
ge-dryht (fi,, got. ga-draüht-s) schar, chor: (n, s,) 348. 615. 

635. Sieh sib-, wil-. 
ge-ealdian (schw. II) altern: (n, s, m.) geealdad 427. 
ge-eawan (schw.I) zeigen: (3,sing,prs.cj,) geeawe334. Siehob-. 
ge-^ndian (schw, II) beendigen: (n. s, m,) geendad 500. 
gef an (ail V, got. giban) verleihen: (3. sing, prs,) gefeö 319. 

Sieh for-giefan, of-. 
ge-fser (na,) reise: (n. s.) 426. 
ge-fea (mk, aM. güeho) freude: (n,s,) 422. 607. | (d,s,) gefean 

400. I (a. s,) 389. 569. 
ge-feallc (adj.) herrlich: (n, s. ntr,) 510. 
ge-fegan (schw. I, as, fögian) fügen: (n.s,m.) geföged 309. 
gepeon (sieh ge und feoh). 

ge-f ere (adj., ja-st, isu faran) zugänglich: (n. s, m.) 4. 
ge-fön (red) ergreifen: (3, sing, prs) hlyst gefeö lauscht 143. 
ge-frSBge (ntr) hörensagen: (i, s) gefrS&ge 176. 
ge-fraetwian (schw. II) schmücken: (n.s.m) gefraetwed 239. 

(a.s. ntr) 21 L \ (n.pl.ntr) 585; gefrsetwad 116. 
ge-fr^mman (schw.I) verrichten: (3.pl.prs.cj) gefremme 463. 

(3. pl. prs) gefremma}? 495. | (3. sing, prt) gefremede 650. 
ge-freo}?ian (schw. II, got. ga-fri}?ön) beschirmen: (2. s. imp) 

gefreo)?a 630. 
ge-frige (ni, zu Megan) forschung: (i.pl) gefreogum 29. 
ge-frignan (abl. III, got. fraihnan) erfahren: (n. s. ntr) ge- 

frugnen 1. 
ge-fylgan (schw. III) folgen 347. 
ge-fyllan (schw. I, zu füll) füllen, überdecken: (3. sing, prs) 

gefylleö 653. | (n. pl. m) gefylled 627. 
ge-gaedrian (schw. II) sammeln: (3. sing. prs) gegsedraö 269. 

512. 



Wörterverzeichnis. 111 

ge-healdan {red., got haldan) 1. befolgen: (3. pl. prt) ge- 

heoldan läre 476. | 2. erhalten: (n. s. m.) gehealden 45. 
ge-hef igian (schw, II) hedrücJcen: (n. s, m.) gehefgad 153. 
ge-hegan (schw, I, altn, heyja) tun, abhalten: seono}? g. 493. 
ge-hladan (abl.VI, got.YilSipdin) beladen: {n,plm.) gehladene 76. 
ge-hön (red,j got. hähan) behängen: (n, s, m.) gehongen 38. 

(n.pl m.) gehongne (hs, gehongene) 71. 
ge-hreodan (abl II) deren: (n. s, m,) gehroden 79. 
ge-hwä (pron. indef, got, ba-s) jeder: (g^s,) gehwaes 487. 598. 

(g. s. /:) 197. I (d s. m.) gehwäm 66. 451. 469. 603. | (d. s, f.) 

206. I (d. s. ntr.) hs. ^ehv'ylcnm 110. | (a. 5. m.) gehwone 195. 

606; gehwane 464. | (a. s. f.) gehwone (hs. ^ehpoyte) 336. 

Sieh anmerJcung auf s. 64. 
ge-hwaeöer (pron. indef.) beide: (n. s. ntr.) 374. 
ge-hwylc (pron., got. M-leik-s) jeder: (n. s. m.) 185. 381. 503. 

534. I (n. s. f) 522. | (g. s. ntr.) gehwylces 624. | (d. s. m.) 

gehwylcum 133. | (a. s. ntr.) gehwylc 460. 615. Sieh an- 
merJcung auf s. 59. 
ge-hygd (/?., gfö^. ga-hugd-s) geddnJce: (ipl) gehygdum 459. 
ge-hyran ((schw.I, grö^. hausjan) l.hören, vernehmen: (2.pl.imp) 

gehyraö 548. | 2. gehorchen: (S.plprt.) gehyrdun 444. Sieh 

anmerJcung auf s. 66. 
ge-lSBdan (schw.I) bringen: (3. sing, prs.) gelSBdeö 244. 
ge-leafa (mJc., ahd. giloubo) glaube: (i. s.) geleafan 479. 
gelTc (nhd. gleich) 1. adj. gleich, ähnlich: (n. s. m.) 237. | superl. 

gellcast: (n.s.ntr.) 424. | (n.s.f.) 302. | (n.pl. f.) 585. | 2. subst. 

ntr. ähnlichJceit: (g. s.) gellces 387. Vgl. anmerJcung auf s. 65. 
gelTce (adv.) in gleicher weise 37. 601. 
ge-llcnes (fjö.) form: (n. s.) 230. 
ge-mäh (adj.) niederträchtig: (n. s. m.) 595. 
ge-mearcian (schw. II, aJid. markön) angeben: (3, sing, prs.) 

ge-mearcaö 146. 
ge-metan (schw. I, got. mötjan) antreffen, finden: (3. sing. prs.) 

gemeteÖ 429. | (n. s. f.) gemeted 231. 
ge-mgng (na.) menge: (d.s.) wyrtum in gemonge zunschen 265. 

Sieh anmerJcung auf s. 63. 
ge-möt (na) Versammlung: (a. s.) 491. 
gen (adv.) noch 236 (hs. gin). 
ge-neosian (schw. II, got. nluhsjan) sich aufmachen nach: 

(3. sing, prs.) gengosaö 351. 
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ge-nlwian {schw, II) erneuern, verjüngen: {n, s, m.) geniwad 

580. I (n. s. ntr) 279. 
geofon {na,, as, getan) meer: {g. s) geofones 118. 
geofu {sieh gifu). 
geomor {adj., ahd, iEmar) hetrubt, traurig: {n. s. m.) 556. | 

(a. s. f) geomran 139. 517. 
geomor-möd {adj,, jföf. mö}?-s) tiefbeü'üit: {n. ph m.) -möde 

353. 412. 
geond {prp, c. d,, ne, yond) üher . . . hin 82. 119. 323. 
geond-faran {all VI) durchlaufen: {S.pl.prs) -faraö 67. 
geond-läcan {red,, ^ö^. laikan) durchrinnen: {3, sing, prs, cj.) 

-lace 70. 
geond-wlTtan {ahl.I) uberscMuen: {3, sing. prs.) -wlite6 211. 
geong {adj., got. jugg-s) jung, verjüngt: {n. s. m.) 258. 267. 647; 

giong 355. | {a. s. ntr.) 192. 433. | (gf. pl f.) geongra 624. 

Sieh anmerTcung auf s. 67. Vgl. ed-. 
georne {adv., ^w gröf . gairn-s) eifrig: 92. 101. | {comp) \>j geornor 

timso hesser 573. 
ge-s^lig {adj., got. sel-s) beglückt: {n. s. m,) ges^liga 350. 
ge-sceaf t {fi., got. ga-skaft-s) Schöpfung: {a. s.) 660. 
ge-sceap {na.) Bestimmung: {a.pl) gesceapu 210. Sieh fyrn-. 
ge-sc^ööan {ahl. VI, ^ö^. ska)?jan) schaden, ins unglück stürzen: 

{3. sing, prt.) gescöd 400. | {3.pl.prt.) gescödan 442. 
ge'Bcie^fSin{abl.VI) erschaffen: {3. sing. prt.) gescöp84. 138.197. 
ge- sein an {ahl. I, got. skeinan) hesclieinen: {3. sing, prs.) 

gescTne}? 118. 
ge-scyldan {schw. I, ^u got. sküiu-s) beschützen: {n.s.m.) ge- 

scylded 180. 
ge-secan {schw. I, got. sökjan) 1. aufsuchen: {3. sing, prs.) ge- 

seceö 156. 264. | 2. erreichen: {3.pl.prs.) gesecaö 166. Sieh 

anmerJcung auf s. 60. 
ge-seon {ahl. V, got. saüvan) anscJiauen 675. 
ge-set {na.) wohnsitz: {a. pl.) gesetu 278. 417. Sieh fyrn-. 
ge-s^ttan {schw. I, got. satjan) setzen: {3. sing, prt.) gesette 

10. 395. 
ge-sittan {ahl. V, as. sittian) besitzen 671. Sieh anmerhung 

auf s. 68. 
ge-sgmnian {schw. II) sammeln: {3. sing. prs.) gesomnaö 576. 
ge-sta}?elian {schw. II, zu nM. stadel) bereiten: {n.phntr.) 

gesta}?elad 474. 
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ge-strynan (schw. J, 0u gestreon) erwerben, sich verdienen: 

(3.plprs.) gestryna)? 392. 
ge-swTgian (nach Siev.Gr,^ § 416, anm, 17 a, schw. III) zum 

schweigen bringen: (n, s. m,) geswTged 145. 
ge-swin (nja., davon swinsian, Bright ge»vfm^) melodie: (n,s.) 

137. Vgl anmerJcung auf s. 59. 
ge-trimbran (schw. I, got. timrjan) bäum: (3. sing. prs.) ge- 

timbreö 202. 430. 
ge-}?eon (<*gej?inhan) gedeihen, wachsen: (n. s. m.) gepxmg&ü 

groß an ivuchs, gewachsen 160. 649. 
ge-}?9nc (nm., got }>agk-s) gedanJce: (i.pl) gej^oncum 552. 
ge-}?ryj?aii (schw. I) stärken, aufrüsten: (n, s. m.) ge}?ry}?ed 486. 
ge-weaxan (red.) wachsen: (n. s. m.) geweaxen 313. 
ge-weoröan (abl.III, groL wair)?an) 1. werden: (5. sing, prs) 

milde geweor}?eö 538. | 2. eintreten: (3. sing. prs. cj.) ende ge- 

weoröe 41. 
ge-weoröian (schw. II, got. wair}?öii) vmrdigen: (n. s. m) ge- 

weoröad 551. 
ge-wTcian (schw. II) wohnen, sich niedersetzen: (3. sing. prs.) 

gewTcaö 263. 
ge-win (nja) muhsal: (n. s.) 55. 
ge-win-daeg (ma) leidenstag: (n.pl) -dagas 612. 
gepirrer (sieh gewyrt). 
ge-witan (abt I) sich wenden, gehen: (1. sing. prs. cj) gewTte 

554. I (3. sing. prs) gewiteö 99.122.162.320.428. | (n.pl.ntr) 

gewiten 97. 
ge-wlitigian (schw. II) zieren: (n. s. f) gewlitegad 117. 
ge-writ (na., got. writ-s) schrift: (n.pl) gewritu 313. 655. | 

(d. pl) gewritum 30; 332 Qis. gepitiru). 425 Qis. yyixcv). 

Sieh anmerJcung auf s. 64. 
ge-wunian (schw. II, trans) bewohnen: (3. pl. prs. cj) llf ge- 

wunien 481 das leben fortsetzen. 
ge-wyrcan (schw. I, got. waürkjan) l.mrJcen, bereiten: (3.s.prs) 

gewyrceö 469. | 2. erwirken, verdienen: (3. sing, prs) 537. 
ge-wyrdan (schw. I, got. -wardjan) versehren 19. Sieh un- 

gewyrded. 
ge-wyrt (mi) kräuterwerJc: (g. s) gewyrtes (Jis. gepirret 191. 

Sieh anmerkung auf s. 61. 
ge-wyrtian (schw. II): (n.pl.f) gewyrtad 543 verderbt aus 

gewyr}?ad geschmückt (?) Tr. 

Bonner Beitrftge b. Anglistik. Heft 36. g 
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gieddian {schw. II) reden: (3. sing, prt) gieddade 571. 

giedding (/&.) wort: (a. pl) gieddinga 549. 

giefu (/a, got giba) gahe^ geschenk, gnade: {d, s) giefe 658. | 

(a. s) 327. 557. | (g.pl) geofona 267. 384; gyfena 624. 
gielt {mi,y <*gulttiz; vgLPogatscherÄngl,XIV.f ne.gmli) sünde, 

vergehen: (d. s.) gylte 408. | (a.pl) gieltas 461. 
gim (ma,, lat gemma) edelstein, gemme: (n, s,) 117. 183. 208. 

300. 516. I (d. s.) gimme 92. 303. | (gf. pl) gimma 289. 
giong (sieh geong). 
glsed (adj.; vgl, Siev,Beitr,X) hell, licht, leuchtend: (d,s.) glSidan 

593; glädum 303; glsedum 92. | superl. glädost: (n,s.m.) 289. 
glad-möd (adj,) freudig: (n, s. m) 462. | (n.pl. m) -möde 519. 
gl^m (mi,, ahd. gl^imo, ne, gleam) strahl: (n, s) 253 (hs, gl^en). 
glaes (na) glas: (n, s) 300. 
gleaw (adj,, got. *glaggwu-s) Uug, gelehrt: (n,s.m.) 144. | 

(n,pl.m) gleawe 29. 
gleaw-möd (adj) Jclug: (n. s, m) 571. 
gl^ngan (schw. I) schmücken: (3. sing.prs) glengeö 606. 
glldan (ahl. I) gleiten 102. 

glTw (nja.; vgl, Siev. Beitr.X, 501) freude: (d. s) gllwe 139. 
god (ma., got. gup) gott: (n. s) 36. 281. 355. 565. | (g. s) godes 

91. 96. 403. 408. 461. 571. 619. | (d. s) gode 517. 637. | (v. s) 

god 622. 
göd (got. göj?-s) 1. adj. gut: (g.pl f) gödra 462. | 2. subst ntr. 

gut, gnade: (g- pl) göda 615. 624. 
god-bearn (na., got. barn) gottessohn: (g. s) -beames 647. 
göd-dSBd (fi) gute tat: (i.pl) -d^dum 669. 
gold (na., got. gulj?) gold: (a. s) sepplede g. 506. Sieh cyne-. 
gold-faet (na) goldfassung: (d. s) -fate 303. 
gQmel (adj., <*ga-mSBl, altn. gamall) alt, gealtert: (n. s. m) 

154. 258. 
gQng (ma., got. gagg-s) lauf: (a. s) 118. 
gQngan (red., got. gaggan) wandeln: (3.pl.prs) gongaö 519. 
grSBdig (adj., got. gredag-s) gefräßig: (n. s. m) 507. 
graes-WQng (ma., jfö^. wagg-s) grasßur: (d.s.) -wonge 78. 
grene (adj., ja-st, ahd. gruoni) grün: (n. s. m) 78. 298. | 

(n. s. ntr) 293. | (a. s. f) grene Qis. \ie\xe) 154. | (n. pl. m) 

36. I (a, pl. m) 13. 
greot (na., ahd. grioz, as. griot) erde: (g. s) greotes 556. | (d. s) 

gröote 267. 
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grim (adj,) grimm, grausam, schlimm: {a.pl.m,) grimme 461. 

grund (ma,, got *grundu-s) grund, erdJcreis: (a. s.) 118. 498. 

gü-dSBd (/?.) frühere tat: (g-pl) -dSBda 556. 

guma (mk) 1. mann: (w. s,) 570. | 2. mensch: (d,pl) gumum 139. 

güö-freca (mJc., ahd, gund-, a?^w.güör) unerschrockener Mmpfer: 

(d. s.) -frecan 353. 

gyfl (na,) bissen, speise: (a. s.) 410. 

gyfu (sieh gieftf). 

gylt (sieh gielt). ' 

gyrn (mi) leid: (i s,) gyrne 410. 

gyrnan (schw, I, m georn) trachten nach: (3,sing.prs.) gyrneö 

462. 

H. 

habban (schw, III, got haban) haben: (1, sing.prs) hsebbe 1. 

569. I (5. sing, prs.) hafaö 175. 667. | (l.plprs) habba}? 393. | 

(S.plprt) haefdon 408. 
häd (ma., got haidu-s, nhd. -heit) gestalt: (a. s.) 372. 639. 
hador (adj.) heiter: (n. s. ntr.) 212. 
hälig (adj.j got hailag -s) heilig, selig: (n. s. m) 183. | (n. s. f.) 

626. 641. I (n. s. m.) halga 81. 418. | (g. s. m.) haiiges 79; 

halges 399. | (a. s. m.) halgan 339. | (q. s. ntr.) halge 619. | 

(a. s. f.) 476. I (n. pl. m.) 447. 539. | (n. pl. f.) unversehrt (?) 

73. I (g. pl. m.) haligra 656. | (d. pl. m.) halgum 421. 515. 

(i. pl. m.) 206. 444. 
hals (ma.) hals: (n. s.) 298. 
häm (ma., got haim-s) 1. suhst heimat: (g. s.) hames 483. 

(d. s.) ham 593. 599. | 2. adv. heim 244. 
hasu (adj., altn. hgss; vgl Tr. Bonner Beitr. XIX, 216 f) 

schillernd: (n. s. m.) haswa 121. Sieh anmerkung auf s. 59. 
haswig-f eöre (adj.) glän^endgeßedert: (n. s. m.) -feöra 153. 
hat (adj., altn. heitr) heiß: (n. s. m.) 521. 
hatan (red., got. haitan) nennen: (S.pl.prs.) hataö 173. | (n. s. m.) 

baten 86. 
hate (adv.) 1. inbrünstig 477. | 2. heiß: superl. hatost 209. 
hSBdre (adv.) 1. heiter 115. | 2. hell (von der stimme) 619. 
haegl (ma.) hagel: (n. s.) 60. 
hSBlan (schw.I, grö^. hailjan) heilen: (n.s.m.ptc.) hSBlende CrTst 

590. 
hsele (mi; vgl. Siev. Gr. ^ §263, anm. 4 und §281, anm.4) mann: 

(n. s.) 554. 

8* 
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haeleö (ma. aus Jcons. deJcl, altn, hqlör <]islvipr) mensch: (g.pl.) 

hselel^a 49. 135. 170. Sieh anmerJcung auf s. 60. 
h 86 r fest (ma., ahd. h^rbist) herbst: (d. s.) hserfeste 244. 
hsetu (sieh sun-hatu). 
he, heo, hit (3. pers. pron.) er, sie, es: he 5. 142. 146 usw.] 

579 (hs. hl). I (n. s. f.) heo 413. | (n. s. ntr.) hit 531. | {g. s. m.) 

his 211. 262 usw. \ (d. s. m.) him 88. 167 usw. \ (a. s. m.) 

hine 106. 111. 281. 365. 380. | (a. s. ntr.) hit 84. | {n.pl m.) 

hy 166. 411. 481. 609; hl 247. 327. 389. 402. 410. 415. 476. 

658. I (g. pl. m.) hyra 405. 543. | {d. pl. m.) him 36. 160 usw. \ 

(d.pl ntr.) 39. | {a.pl. m.) hl 246. 395. 
heafela (mJc., gr.xB(paXri) haupt: {n.pl) heafelan 604. 
heafod {ntr., got.\i^^\\A\) köpf, haupt: {n.s.) 293. | {d.s.) heafde 

604. I {i s.) 143. 
heah (got. hauh-s) hoch, hehr: l.adj. (n.s. m.) 521. 590; hea 447. 

(n.s. f.) 626. 641. | (a.s.m.) hea(n)ne 112. 171. 202. 391. 

(a. s. ntr.) heah 429. | {n. pl. m.) hea 32. | (n. pl ntr.) heah 

23. I comp, herra: (n. s. ntr.) herre (hs. he^tita) 28. | 2. adv. 

hea 121. Sieh anmerJcung auf s. 57 und 65. 
heah-cyning (ma.) hochkönig: (n. s.) 129. 446. | (a. s.) 483. 
heah-möd (adj.) hochgemut: (n. s. m.) 112. 
heah-seld (na.) hochsit^: (a. s.) 619. 

heah-setl (na., got.sitl-s, zu lat. sedeo) hochsitz: (d. s.) -setle 515. 
healdan (red., got. haldan) 1. Jialten, befolgen: 399. | (3. sing, prs.) 

healdeö 457. | 2. erhalten, erwerben: (3.pl.prs.) healdaj> 391. 

Sieh he-, bi-, ge-. 
healf (ß., got. halba) seile: (g. pl.) healfa 206. 336. 
he an (adj., got. haun-s, nhd. höhn) armselig: (n. s. m.) 554. 
hean(n)es (fjö., zu heah) hohe: (d.s.) hean(n)esse (Brightac.) 631. 
heap (ma., ^rerm. *haupa-) häufe: (i.pl.) heapum 336. 
heard (adj., got. hardu-s) hart: (n. s. m.) hearda forst 58; hearda 

(hs. heaytbe) fürst brennender durst 613. 
hearm (adj.) böse: (g.pl) hearmra (Gr. diabolorum) 441. 
hearpe (fJc., ahd. harfa, harpfa) harfe: (g. s.) hearpan 135. 
heafo-deor (adj.) hampf mutig: (g.s.m.) -deores (hs. heo|ze 

hyteomex 217. Sieh anmerJcung auf s. 61. 
heafo-röf (adj., ahd. hadu + a5. röf) todesmutig: (g.s.m.) -röfes 

228. 
h^bban (abl. IV, got.lisdJBJi) refl. sich emporschwingen: (3. sing. 

prs.) hefeö 112. Sieh a-. 
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help (/&., as. helpa) hilfe: (a. s,) helpe Qis. elpe) 650. 
heofon (ma., as, helban, ^m ?a^. celare) himmel: (g.pl) heofona 

446. 483; heofuna 631. | {d. pl) heofonum 58. 73. 129. 444. 

521. 641. 656. 
heofon-cyning" (ma.) MmmelsJcönig: (g. s.) -cyninges 616. 
heofun-hröf (ma.) Mmmels^elt: (n. s.) -hröfe (Ä5. heopum-) 173. 
heof on-rice (nja,, got, reiki) kimmelreich: (g. s,) -rices 12. 
heofon-tungol (ntr.) Mmmelsstern): (d.pl) -tunglum 32. 
heolstor {na,, got. hulistr, jsu helan) finsternis: {i s.) heolstre 

418. 
heolstor-cofa {mJc.) finsteres grab: (n.pl,) -cofan 49. 
heonan {adv,, as, hinan) von hier 1. 
heorte (ß,, got. hairtö) herjsf: (g. s.) heortan 552. 
her: (adv.) hier: 23. 31. 536. 638. 668. 
h^rian {schw. I, got. hazjan) preisen, verherrlichen: (S.pl.prs.) 

hergaö 541. 616. 
hottend (mJc.) feind: {n, pl) hettende 441. 
hider-cyme {mi, ^ro^. hidre + qum-s) herahJcunft: (a.s.) 421. 
hige {mi, got. hug-s) gemüt: '{i s.) 477. 
hindan {adv.) von hinten 293. 
hindan-weard {adj.) nach hinten: {n.pl. ntr.) 298. 
hinder-weard {adj.) langsam: {n. s. m.) 314. 
hlw (nja., got. hiwi; vgl. Siev. Beitr. X, 502) 1. das aussehen: 

{d.s.) hlwe 311. | 2. Schönheit, färbe {glanis): {d. s.) 81. | {i. s.) 

291. 302. 
hlsew {mwa., ^öif. hlaiw) hügel: {n,pl,) hlSBwas 25. 
hleo {mwa,, got, hlija) schütz, -dach: {d, s,) SIL \ {a, s,) 429. 
hleo-dor {na.) schutztor: {g,pl) hleo-dora (Ä5. hleojj^ta) wyn 

12. Sieh anmerJcung auf s, 56, 
hleonian {schw. II; vgl, Siev. Beitr. X, 508) gedeihen {eigentl. 

schütz finden): {3, sing,prs.) hleonaö 25. 
hleo}?or {ntr,j zu got, hliu}?) 1. gesang: {n, s) 656. | 2. stimme: 

{g, s.) hleofres 131. Sieh efen-, sweg-. 
hleofor-cwide (mi) gebot: {a, s,) 399. 
hleoJ?rian {schw, II) tönen, sich hören lassen: {3.pl,prs,) hleo- 

}?riaö 539. 
hilf ian {schw, II; vgl, Siev,Beitr,X, 502) emporragen: {3,sing.prs,) 

hllfaö 604. I {3,pl.prs,) hea(h) hlTfiaö 23. 32. Sieh ofer-. 
hlinc {ma,) anhöhe: {n,pl,) hlincas 25. 
hlüttor {adj,, got. hlütr-s) hell: {n, s. m.) 183. 
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hlyn {mja.y davon hlynsian) Mang: (n. s.) 135. 

hlyst (/?., altn. hlust) gehör: (a. s.) h. gefeö lauscht 143. 

hold {adj., got hulf-s) hold, gewogen: (n. s. m.) 446. 

hQnd (f., got. handu-s) hand: (a. 5.) 441. 

holm-fracu (/o., as. thraka) wogendes meer: {a. s) -J^raece 115. 

holt {na) höh, wald: (w. s.) 81. | (g. s.) holtes 73. 429. Sieh 

wudu-. 
holt-wudu (mu,, ahd, witu) hain: {d. s) -wuda 171. 
hörn (ma., got haürn) hörn: (n. pl) hornas 134. 
hra {nwa,, got, hraiwa-) leichnam: {n. s.) 228. 
hrä-werig (adj., as. wörig) todkrank: {n. s. m.) 554. 
hremig (adj., as. hrömig) froh, frohlockend: (n. s. m.) 126 (hs. 

ttemig). I (n. pl. f.) hremge (hs. hpemige) 592. 
hreoh (adj., ne. rough) rauh, wild: (n. s.m.) 217. | (n. s. ntr.) 58. | 

(g. pl. m.) hreora 45. 
hreosan (all. II) fallen: (S.pl.prs) hreosaö 60. 
hrim (ma) der reif:' (n. s.) 60. 

hring (ma.) ring, kreis: (n. s.) 305. | (i. s.) bringe 339. 
hröf (ma.) höhe: (a.pl.) ofer hröfas 590. Sieh heofun-. 
hryre (mi., zu hreosan) 1. fall: {n. s.) 16. | 2. tod: (d. s.) 645. 
hti (adv., as. hwö) wie 342. 356. 359. 389. 
hungor (ma., ahd. hungar) hunger: {n. s.) 613. 
hGs (na.) haus, wohnung: (n.s.) 212. 228 (A^.hop). | (a. 5.) 202. 217. 
hwaefre (adv.) doch, trotzdem 222. 366. 443. 641. 
hweorfan (abl. III, got.hairhaji) wandeln: (S.pl.prs) hweor- 

faö 500; h. in kehren zurück in . . . 519. 
hwlt (adj., got. heit'S) weiß: (n.pl.ntr.) 298. 
hwQnne (adv., g'ö^. ban) wann 93. 102. 114. 334. 
hwöpan (red) drohen 582. 
hyge-gselsa (adj.; vgl. ahd.g&SA&migd) zögerndes mutes: (n.s.m^ 

314. Sieh anmerkung auf s. 64. 
hyht (mi, zu hyge, ahd. hugi) hoffnung: (n. s) 423. 480. Sieh 

gehygd. 

hyhtllce (adv) herrlich 79. 

hyran (schw. I, got hausjan) hören: (S.sing.prt) hyrde 129. 

Sieh ge-. 

I 

ic (1. pron. pers) ich: (n.s) 1. 547. 552. 553. 561. 568. | (d. 5.) 
me 567. I (n. pl) we 393. 573. 668. 670. | (d. pl) üs 23. 29. 
31. 424. 650. 655. 667. | (a. pl) üsic 630. 
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idge (sieh scyldig). 

Ig-lQnd {na,, ahd. ouwa) eiland: (n. s.) 9. 

ilca (pron.) derselbe: {n. s. ntr.) ilce 379. 

in (prp.) in, an, auf, für, 0u: 1. (c. d.) 107. 168 usw., in gemonge 

265; nachgesetzt 362. | 2. (c. a) 77. 139 usw. 
in-dryhto {fi) wonne(?): (d.pl) indryhtum 198. 
innan 1. (prp.) hinein 200. | 2. {adv.) innen 301. 
lob (m. npr.) Hidb: (g. s.) lobes 549. 
iü (adv., got. ju) einst 41. 

L 

läcan (red., got. laikan) springen, fliegen: (S.pl.prs.) lacaö 316. 

Sieh geond-. 
laf (/&., got. laiba) nachlass, Überrest: (g. s.) lafe 376. | (a. s.) 

269. 272. 276. 575. 
lagu (mu., altn. l^gr, nhd. lache; zu ?af.lacus) meer: (a. 5.) 101. 
lagu-flöd (ma., got. üöius) woge: (g.pl) -flöda 70. 
lagu-stream (ma) wasserstrom: (n.pl) -streamas 62. 
lam (ma., ahd. leimo, got. *laima) lehm: (i. s.) lame 555. 
lar (ß., zu got. laisjan, ahd. lera) lehre: (a. s.) lare 476. 
last (ma.j got. laist-s) spur: (d. s.) on laste zurück 440. 
late (adv., zu laet, got lat-s) langsam 316. 
laus (lat. f.) lob, jubel: (abl s.) laude 676. 
\B,p (na., ahd. leid) leid: (g. s.) lä}?es 53. Sieh anmerJcung auf 

s. 57. 
laö-genTöla (mk) tückischer feind: (n. s.) 50. 
l^dan (schw. I) führen, begleiten: (3. sing. prs.) Isede}? 577. | 

(3. pl. prs.) ladaö 345. | (n. pl. m.) Isedad (Jis. Icehap) 491. 

Sieh a-, ge-, Uplsedende. 
l^ne (adj., as. lehni) geliehen, vergänglich: {g. s. ntr) l^nan 

456. I (a. s. m) ISBnne 220. | (a. s. ntr) ISBne 481. | (a.pl. m) 

489. 505. 
l^s {comp, adv., as. lös) weniger; conj. ]>y ISBs damit nicht 246. 
la}?I?u {fö. <*lail?il?a, ahd. leida, zu la}?) kränkung: (i.pl) ISBffum 

582. 
leaf (na., got. lauf-s) blatt: (n.pl) 39. 
leaf-scaed (ntr) laubschatten: (d. s) -sceade 205. 
leahtor (ma., zu as. Id^xdii) sünde, laster: (g.pl) leahtra 518. | 

{a.pl) leahtras 456. 
lean (na., got. laun) lohn: (d. s) leane 386. 475. 
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leas {adj,, ö'ö^. laus) los: (d.pl) duge}?a leasum 454. 
leccan (schw, I, < *likkön) lecken, befeuchten: (S.plprs.) leccaj> 64. 
leger {na,, got ligr-s) lager: {n. s.) swär 1. schmer^enlager 56. 
l^ncten {nja., <*langtin, ^fö^. *laggat-tin, ne.lent fasten) len^: 

(d. 5.) lenctenne 254. 
leod-fruma (mk) volksführer: {a. s.) -fruman 345. 
leod-scype (mi) volle: {d. s,) 582. 

leof {adj,, got liuf-s) lieh, gelieht: (a. 5. m.) leofne 345. 479. 561. 
leoflTc (ac^.) lieblich: (a. s. ntr.) 440. 
leoht (0u latAUcEre) 1. adj, licht, hell: {a. s. ntr,) leohte 661. | 

(i.s.m,) 479. | 2. {na, shst,) das licht: {n,s.) 288. | {g. s.) leohtes 

116. 
leoht {adj,, got, leiht-s, Bright löoht) leicht: {n. s. m.) 317. 
leohte {adv,) hell, licht 596. 
leoma {mJc, a^. liomo) glam^, licht: {7U s,) 103. 116. 
leoö {na,, got, *liu}?, germ, leufa) lied: {a, s,) 547. 
leornere {mja,, /su ahd.lim^n) gelehrter: {n,pl,) leomeras 424. 
leofu-crseftig {a4j,, isu got li]?u-s) gliederkräftig: {a. s. ntr.) 268. 

Sieh anmerkung auf s. 63. 
letitia^(?a^. /;) freude: {g. s,) letitise {lis. levvcx^) 673. 
llc {na,, got leik) leib: {n. s,) 563. | {g, s.) iTces {hs, Uper) 645; 

651. I {d. s.) llce 523. 584. | (a. s.) iTc 205. 268. 513. 
licgan {abl, V, a^.liggian) liegen, ruhen: {3, sing,prs,) ligeÖ 182. 
lIc-hQma {mk) leih: {a, s,) -homan 220. | {n.pl) 518. | {a.pl.) 

489. Sieh feöer-. 
iTcian {schw, II) gefallen 517. 
llf {na.) leben: {n, s) 220. 417. | {g, s) llfes 53. 150; 513 {hs. 

Uger). 151. 254. 365. 456. 561. 649. | {d.s) iTfe 191. 367. 607. | 

{a, s) iTf 370. 381. 434. 481. 533. 572. 645. 649. 651. 661. 

Sieh anmerkung auf s. 66, 
lifgan {schiv, III, g'ö^. liban) leben: {3.pl.prs,) lifgaö 596. 
lig {mi, <*laugiz, ahd.loug) hitze, glut, feuer, brand, flamme: 

{n, s,) 39. 218. 268. 505. | {g, s.) llges 434. | {d, s,) iTge 533. 
iTg-bryne {mi) feuerbrand: {d. s,) 577. 
lTg-J?racu (/ö.) feuerbrand: {d, s,) -fraece 225. 370. 
llhtan {schw. I, zu leoht) leuchten: {3, sing, prs,) lyhteö 187; 

iThteö 587. 
lim {na,) glied: {a,pl,) leomu 513. ] {ipl) leomum 649. 
liss (<llös, fjö,) freude, wonne: {d, s.) lisse 672. | (g.pl.) lissa 

150. 563. 
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lixan (schw, I, <*liuhsjan) leuchten, strahlen: {3. sing, prs.) 

lixeö 33. 290. 299. | (5. pl prs) iTxaö 604. 
löcian {schw, II) schaiisn: (3, sing, prs,) löcaö 101. 
lof (na,) loh: {n. s.) 661. | (a. s.) 617. 634. 676. 
lof ian {schw. II, ahd. lobön) lohen, preisen: (3. sing.prs.)lo&dJi 337. 
l^nd (na., got. land) land: (n. s.) 20. 28. | (g. s.) londes 150. 

508. I (d. s.) londe 50. | (a. s.) lond 70. 166. | (n. pl) 116. 

ig.pl) londa 2. Sieh ea-, Tg-, wyn-. 
l^nd-wela (mk) erdengut: (a.pl) -welan 505. 
iQng (adj., got. lagg-s) 1. lang: (a. s. m.) longne slö 440. 555. 

2. dauernd: (n. s. m.) longa gefea 607. 
iQnge {adv) lange 489. 

lücan {ahl. II, zu nhd. loch) sich schließen 225. 
lufian {schw. II, zu lufe, got. -lubö) liehen: {3.pl.prs) lufiaö 478. 
lux {lat. f.) licht: (g. s.) lucis 667. 672. 
lyft (fi., got. luftu-s) luft: {d. s.) lyfte 39. 123. | (a. s.) lyft 101. 

316. I {i s.) lyfte 62. 
lyge-word {na., got. waürd) lügenwort: {i.pl.) -wordum 547. 
lyhtan {sieh llhtan). 
lyre {mi, zu leosan) verlust: {n. s.) 53. 

M 

magan {prt.prs. V) 1. können: {1. sing. prs.) mseg 561. | {3. sing. 

prs.) 14. 113. 179. 347. 448. 594. 581. | {l.pl.prt.cj.) meahten 

573. I 2. gleichkommen: {3.pl.prs.) magon 134. Sieh an- 

merhung auf s. 59. 
man {na., ahd. mein, nhd. mein-eid) sünde: (g. s.) manes 633. 
man-dsed {fi.) freveltat: {a.pl.) -dSBde 457. 
man- frommende {ptc.) üheltäter: {d.pl.) -fremmendum {hs. 

Pttimenbum) 6. 
marm-stan (ma.)marmor stein: (d. s.) marmstane (hs.vxea\txti-) 

333. 
msegen {ma., ne. main, ahd. magan) Jcraft, starJcmut: {g. s.) 

msegnes 625. | {i. s.) maegne 471. Sieh ofer-. 
msegen-frym {mi.) herrlichJceit: {g. s.) -J?rymmes 665. 
m^ran {schw. I, got. mBrjsjx) rühmen, ehren: {3.pl.prs.) mseraö 

338. 344. 
msere {adj., got. -mer-s, as. märi, nhd. mär, märchen) erhöhen, 

schön: {d. s. m) m^rum 165. | {d.s. f.) mSBran 633. | (a.s.f^ 

660. I superl. mSBrost: {n. s. ntr.) 119. 
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m^rsian {schw. II) verherrlichen: {S.pl.prs) mSBrsiaö 617. 

maröu (/o., got merifa) tugend: (g.pl.) mseröa 472. 

mast (sieh micel). 

mseöel (wa., got ma}?l) gericht: (d, 5.) msefle 538. 

meagol (adj., Gr, Bright 6a) stark, laut: (iplf) meaglum 

reordum 338. 
meaht (/?., got. maht-s) macht: (a. s.) 6. 647; miht 583. | (g.pl) 

meahta 640. | (a.pl) meahte 617. | (ipl) meahtum 10. 79. 

499. 
meahtig (adj., got mahteig-s) mächtig: (w. s. m.) 538; meahtga 

(hs. vxeahza) 377; mihtga (hs, mihriga) 496. Sieh sei-, 

fore-, tlr-. 
mearcian (schw. II) zeichnen: (S.pl.prs.) mearciaö 333. Sieh ge-. 
mele-deaw (mwa., ahd. mili-tou) honigtau: (g^s.) -deawes 260. 
m^ngu (mk, got managei) menge: (a. s.) 420. 
meord (f., gr. fitod'og) lohn: (i s.) meorde (Bright ac) 472. 
meotud (ma., zu metan) schöpfer: (n. s.) 176; meotod 358. | 

(g. s.) meotudes 6. 457. 471. 527. | (d. s.) meotude 448. 660; 

metude 617. 
m^re-flöd (ma.) m^resflut: (n. s.) 42. Sieh lagu-. 
meritäre (lat verh.) verdienen: 668 (hs. xae\meytx). Sieh an- 

merkung auf s. 67 — 68. 
vxe\iyxe\t\ (sieh meritare). 
mera? (sieh ecan). 
m^te (mi, got mat-s) speise: (a. s.) 260. 
metud (sieh meotud). 

mefe (adj., <*inöl?i, aM muodi) müde: (g.pl.m.) mej>ra 422. 
micel (adj., gotmikH-s) groß: (n. s. f.) 189. 432. 625. | superl 

mSBst: (a.s.ntr.) 462. | (i.s.ntr.) mäste 167. | (i s. m.) 618. 
mid (prp., got mif) mit, hei: 1. (c. d.) 8. 149 usw. \ 2. (c. a.) 483. 

560. 610. I 3. adv. 532. 
midd (adj.) mittel: (d. s. f.) middre niht 262. | (d.pl.ntr.) on 

middum inmitten 340. 
middan-geard (ma., got midjun-gard-s) erdkreis, erde: (g. s.) 

-geardes 157. 665. | (a. s.) -geard 4. 42. 119. 323. 640. 
middel (ma.) mitte: (d. s.) midie 65. 
miht (sieh meaht). 
mihtig (sieh meahtig). 
milde (adj., got -mildei-s) mild: (n. s. m.) 538. | (d. s. m.) mildan 

657. 
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min (pron. poss.) mein: (w. s. ntr) 563. | {d, s, ntr.) minum 553. 

(i s. f.) mlne 176. 
mltis (lat adj.) mild: (a. s. m.) mitem (hs, mirrem) 674. 
möd (na., got möf-s) sinn, gesinnung, herz: {n. s) 657. | {d. 5.) 

möde446. | {i.s)ill. Sieh deor-, geomor-, glsed-, gleaw-, 

heah-, werig-. 
mödig {adj,y got mödag-s) 1. weise: (n. s, m) 10. | 2. stolz, er- 
haben: (n, s, m) mödga 262. | (a. s, m) mödigne 338. 
mold-sem {ntr,, got. razn) erdengrab: (d s.) -aerne 564. 
molde (fk, got mulda) erde, land: (g. s.) moldan 66. | (d. s.) 

260. 496. I (a. s.) 10. 
mold-grsef (na.) erdengrab: (d.pl.) -grafum 524. 
molsnian (schw, II) vernichten: (n. s. ntr.) molsnad 564. 
niQii {mJc., got manna) 1. mensch: {g. s.) monnes 128. | (n.pl.) 

men 157. 173. 496. | (g.pl.) monna 323. 358. 544. | 2. (pron. 

indef): man 243. 
m^ii-cyn (nja., got kuni) menschengeschlecht: (g. s) -cynnes 

176. 377. 422. 
mönaf (mh, got menöf-s) monat: (g.pl) mönl?a 66. 
nKjnig (adj., g'o^. manag -s) manch, viel: (n.pl.m.) monge 443. 

491. 1 (d.pl.m.) mongum 423; monegum 170. 521. Sieh 

anmerJcung auf s. 56. 
mötan (prt prs.VI) können, dürfen: (1. sing.prs. cj.) möte 559. | 

(S.sing.prs.) möt 148. 361. 383. 516. | (3. sing.prs. cj.) möte 

190. 433. 436. | (l.pl.prs) mötun 668; 670 {)is. morum). 
mund (fü., wM vor-mund) hand: (i.pl.) mundum 333. 
munt (ma., Za^. montem) berg: (n.pl.) muntas 21. 



N 

nän (<ne + än) Jcein: (n. s. m.) 449. | (n. s. ntr.) 51. 

nadre (fk, ahd. nätara) schlänge: (g. s.) nsedran (teufel) 413. 

nafre (adv., <ne + afre) nie 38. 88. 567. 

nsenig (pron., <ne + SBnig) Jcein: (g. s. ntr.) nSBnges 397. 

naes (<ne + w8es; sieh wesan). 

ne (adv.) nicht 14. 22. 25 usw. 

ne (adv. conj.) und nicht 14. 21. 22 usw.; ne . . . ne 15. 16. 17 usw. 

neah (adv., got. neh)) n^ahe 192. 

nean (adv., ahd. näliun) aus der näJie 326. 

nearwe (adv., ne. narrow) eng, drängend 413. 
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nebb (w;a., altn. nef) schnabel: (n. 5.) 299. 

n^mnan (schw. I, got narnnjan) nennen: (ß.pLprs) nemnaö 397. 

nemne {conj.y <ne + ef + ne, got n-ibai, as. n-eba) außer 

dass 260. 
neo-bed {nja,, got nau-s) todesbeU: (a. 5.) 553. 
neod (m. (?), n. (?), dhd. niot) Sehnsucht: (n. s) 189. 432. 
neorxna-WQng {ma,; Jos,IieiniusÄnglXIX,554: <*ne+werk- 

sana + g^o^. wagg-s; Bright *neo-rölisana) paradies: (a. 5.) 397. 
neotan {ahl. II, got niutan; c. g.) genießen, sich erfreuen 149. 

361. 384. 
neofan (adv.; vgl nhd, nieder) von unten 307. 
nirgend (mk, got nasjand-s) retter: (n. s.) 498. 
nest (na., <*nizdo-) nest: (d. s.) neste 215. 553. | (a. s.) nest 

189. 432. 451. 469. 530. | (g.pl) nesta 227. 
niht (fk, gotndJit'S) nacht: (n. s.) 98. | (adv. gen.) nihtes 147. 

478. I (d. s.) niht (hs. nihre) 262. Sieh anmerkung auf s. 63. 
niman (aht IV) entraffen, dahinraffen: (3. sing.prs.) nimeö 485. | 

(3. sing.prs. cj.) nime 380. Sieh bi-, for-. 
niofo-weard (adj.) unten: (n. s. m.) 299. 
nis (sieh beon). 
nlf (ma., got neip) hass, tücke: (n.s.) 400. | (a.s.) 413. | (g.pl.) 

nl)?a 451. 469. 
nlwe (adj., got niuji-s) neu, erneut: (n. s. ntr.) 266. | (d. s. m.) 

nlwan 400. | (a. s. ntr.) nlwe 431. Sieh ed-. 
nö (adv. conj., <ne + ö) nie 72. 80. 157. 259. 
nQma (mk, got namö) name: (d. s.) noman 174. 
norfan (adv.) von norden 324. 
nü (adv.) nun 447. 470. 583. 



(sieh a). 

of (prp. c. d., got af) von, aus, nach 65. 66. 109 usw. 

ofer (prp., got ufar) über: 1. (ca.) 4. 94. 101 usw. \ 2. (cd.) 

588. 604. 641. Sieh anmerkung auf s. 64. 
ofer-hllfian (schw. II) überragen: (3. sing.prs) -hllfaö 121. 
ofer-msegen (na) Übermacht: (d. s) -msegne 249. 
ofet (na., dhd. obaz) obst: (i. s) ofete Qis. operr) 77. Sieh an- 

merkung auf s. 58. 
of-giefan (abl V, got af-giban) aufgeben, verlassen 412. | 

(3. sing.prs) -giefeö 426. 
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ofest (fi,, <*of-est, as, olb-ast; vgl. Siev. Beitr. X, 505) eile: 

(adv, i. pl) ofestum eiligst 190. 
oft (adv., got ufta) oft 11. 108. 261. 442. 
on (prp,, got ana) in, an, auf, während 1. (c. d.) 2. 30. 50. 76 

usw. I 2. (c. a.) 74. 97. 98 usw. 
on-selan (schw.I) in brand stecken, entfachen: (n.s.f) onSBled 

503. I (n. s. ntr.) 216. 
on-bregdan (ahl. III, intr.) schunngen, erheben: (3. sing, prs.) 

heafde onbrygdeö 143. 
on-bryrdan (schw.I, ^wbrord) antreiben, begeistern: (n.s.m.) 

onbryrded 126. 550. 
Qnd (hs. nur 7, conj.) und. 
Qüd-leofen (f., got. anda-) unterhalt: (d. s.) ondleofne (hs. 

Vleopne) 243. 
önettan (schw. I, <*oiihaitjan; vgl. Siev. Beitr. X, 488) 

1. eilen, um sich greifen: (3. sing. prs.) brond önetteS 217. | 

2. sich bemühen: (3. sing, prs.) 455. Sieh anmerhung auf 
s. 66. 

on-fön (red., got. fähan) nehmen, empfangen: (inf.) 192 (hs. 

^xijii^n). 433. I (3. sing, prs.) on-fehö 159. 533. | (3.sing.prt.) 

onfeng 645. 
on-gean (prp. c. d., ne. again?) entgegen 91. 
on-gietan (abl. V, got. gitan) verstehen 573. Sieh be-. 
on-ginnan {abl. III) beginnen: (3. sing, prs.) onginneö 188. | 

(3.pl.prs.) onginnaö 224. 
on-gyldan (abl. III; c. g.) büßen: (3.pl.prt.) onguldon 410. 
on-gyn (na.) beginn: (n. s.) 638. 
on-h^tan (schw. I, ^u hat) in glut setisen: (n. s. ntr) onhSBted 

212. 
on-hlldan (abl. I, ne.WS) öffnen, erschließen: (n.s.f) onhliden 

12. I {n. pl. m.) 49. 
on-lTc (adj.) ähnlich: (n. s. m. superl.) onlTcost 312. 
on-llce (adv.) ähnlich 242. 
on-sawan (red.) säen: (n. s. ntr.) onsawen 253. 
on-springan (abl. III) entspringen: (S.^Z.^^r^.) onspringaö 63. 
on-sund (adj.) unversehrt: (n. s. m.) 20. 44. 
on-syn (fi., got. siun-s) angesicht: (d. s.) onsyne 600. 
on-syn (m. (?), zu sinnan begehren) 1. das verlangen 55. | 2. mangel 

398. (Vgl. Tr.Bmner Beitr. XXIII, s. 125— 127). Sieh an- 
merhung auf s. 57. 
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on-tynan {schw.I, ^u tun) aufschließen: {3. sing. prt) ontynde 

423. Sieh bi-. 
on-wald (ma.) macht, allnmcht: (w. s) 663; anwald 511. 
on-wsecnan {schw, I) erwachen: (3. sing. prs.) onwsecneö 648. 
on-w^ndan {schw. 7, got. wandjan) ändern: {n. s. ntr.) on- 

wended 82. 
open (adj.) offen, enthüllend (?) (Gol all-discovering, Cook all- 

revealing): (n. s. f) 11. | (a. s. f) openan (?) 509. Sieh anr 

merJcung auf s. 66. 
Organa (?, mk) orgel (?): (n.pl.) organan 136. Sieh anmerkung 

auf s. 59. 
OT'pqnc {ma., got. fagk-s) kunst: (i.pl.) -}?oncum 304. 
o5 (prp. c. a,, got. unfa-) bis 47. 490. 
oö-eawan (schw. I) sich iseigen: {3. sing, prs.) oööaweö 322. 

Sieh ge-. 
öfer {pron. adj., got. anfar) ander: {d. s. m.) öfrum 343. 
oö-fleogan (abl. II) davonfliegen: {3. sing, prs.) oöfleogeö 

347. 
oö-scüfan {abl. II, got. skiuban) sich davon machen: {3. sing. 

prs.) oöscüfeö 168. 
o)?I?8et {conj.) bis dass 141. 151. 166. 263. 346. 363. 420. 484. 
oJ?J?e {conj., got. aifj^au) oder 300. 



pax {lat. f.) friede: (g. s.) pacis 672. 
pea {m., lat. pävo) pfau: {d. s.) pean 312. 
perennis {lat. adj.) ewig: (abl. s. f.) perenne 676. 



B 

rsefnan {schw. I, SB?) ausführen, erleiden 643. 

ren {ma., got. rign) regen: {n. s.) 14. | {g. s.) renes 246. 

reord {fö., 0u got. razda) stimme: {i. s.) reorde 128. | (i. pl.) 

reordum 338. 
reordian {schw. II) 1. singen: {3.pl.prs.) reordiaö 632. | 2. sagen: 

{3. sing, prt.) reordade 550. 
rice {nja., got. reiki) das reich: {d. s.) 664. | (a. s.) 156. Sieh 

heofon-. 
röd {fo., nhd. rute) kreuz: {g. s.) rode 643. 



Wörterrerzeichnis. 127 



rodor {ma,, a^. rodor, gr. god-og) Mmmel: (g.pl) rodera 664. 

(d.pl) roderum 14. Sieh süö-. 
rüm {adj., got rüm-s) geräumig, groß: (a. pl. m.) rüme 14. 
ryht {na,, got raiht-s) das recht: (a.s.) on r. 664. | (d.s.) ryhte 

494. 
ryht-f rammende (ptc.) recht handelnd, gerecht: (n.pl.m,) 632. 
ryp {na.) ernte: {g. s.) rypes 246. 

S 
sacu (/o.) streit: (n.s,) 54. 

sär {adj,, 0U ahd, sBr schmerz) schmerzlich, bitter: {a.s.f.) sare 369. 
sarllc {adj.) leidvoll: {n, s. ntr) 406. 
sar-wracu {fö,, got wraka) schmerzliche ledrängnis, Jcampf: 

{n. s.) 54. I {d, s.) -wrsece 382. 
sawel {fo., got saiwala) seele: {n. s,) 523. | (a. s.) sawle 566. 

{n.pl) säwla 540. 584. | {g.pl) 498. | {d.pl) säwlum 589. 

dpi) 488. 
sSB {mi, got saiw-s) meer: {a, s) 103. 
sSBd {ntr,, got -sef-s, ne, seed) same: {n. s) 253. 
ssegan {schw, I, zu sigan) hinabsenken: {n. s. f.) sSBged 142. 
sSBl (/?., gots^l'S) glück: {i.pl) s^lum 140. 
scaed {ntr.) schatten: {d. s.) scade 168. 234. | {a,pl,) sceadu 210. 

Sieh leaf-. 
scanca {mk.) Schenkel: {n.pl.) scancan 310. 
scearplice {adv.) scharf, schnell 168. 
sceat {ma., got, skaut-s) landstrich, mnkel: {n.s.) 3. | {g.pl-) 

sceata {hs. xceacer) 396. 
sceawian {schw. II, got^skdiggwön, aM scouwön) betrachten: 

{S.pl.prs) sceawiaf 327. 
sc^}?}?an(a6?.Fi',ö'ö^.ska}?jan)5cÄadew 180.449.595. | {d.sing.prs.) 

sce}?eö 39. 88. Sieh ge-. 
scTnan {abl. I, got. skeinan) 1. scheinen, strahlen: {3. sing.prs.) 

scTneö 183. 210. 515. | 2. erscheinen: {3. sing, prs.) 589. 

Sieh ge-. 
scir {adj., got skeir-s) glänzend: {n. s. m.) 234. | {n. s. f.) 308. 
scolu {fö,, lat schöla, ne. shoal) schar 560. 
scQmu {fö.) schände: {d. s.) scome 502. 
sculan {prt.prs.IV) sollen, müssen: {3. sing, prs.) sceal 90. 

250. I {3. sing. prs. cj.) scyle 563. | (5. sing, prt) scolde 412. 

(5. sing, prt cj.) 378. 643. Sieh anmerkung auf s. 58. 
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scür {ma,. got sküra) schauer: (n. s,) 246. 

scyld (ma., got skildu-s) scMld: (n, 5.) 308. 463. 

scyldan {schw. I) schütten: scyldum d.s.m. von scyldan (?) 

180. Vgl. anmerJcung auf s. 60. 
scyldig (adj.) schuldig: {a.pl.m) scyldge {hs. . . . r li^ge) 407. 

Sieh anmerJcung auf s, 65. 
scyld-wyrcende (jptc.) sündigend: {n. s. f.) 502. 
scyll {fjö.) l. schale: (d.s.) scylle 234. | 2. schuppe: {i.pl) 

scyllum 310. 
scyne (aÄ/, ^ö^. skäun-s, aM. scöni) schön: (n.s. f.) 308. \ (n.pl.m.) 

300. 591. 
scyppend {mk, got. skapjand-s) schöpf er: {g. s.) scyppendes 

327. I {v. s.) scyppend 630. 
se, seo, J?8et (got. sa, so, J?ata) der, die, das. 1. (def art.) se 

{n.s.m.) 3. 7. 9 usw. \ (n.s.f) seo 98. 120. 141 usw. \ (n.s.ntr.) 

pxt 9. 20. 28. 69. 299. 379. | (g. s. m.) fses 122. 174. 309. 

360. I (g.s.f.) }?are 66. 90. 288. | (g.s.ntr.) fses 65. 107. 131. 

561. I {d. s. m) fam 89. 104. 107 usw. \ (d. s. f.) fSBre 281. 

633. 666. I {d. s, ntr.) J?äm 50. 175 usw. \ [a. s. m.) föne 85. 

281. 305. 339. 395. 439. | (a. s. f) fä 10. 190. 450. 509. 517. 

660. I {a.s.ntr) J?8et 200. 273 usw. \ (i.s.m) y^ 644. | {is.ntr.) 

573. 246. I (n.pl m) )?ä 35. 71. 255. 310. 409. 437. 518. 526. | 

{n.pl.f) 224. 359. 465. 528. | {n.pl ntr) 297. 655. | (g.pl.m.) 

}?ära 31. 138. | (d. pl. m.) J?am 8. 109. 188. 388. | (d. pl f) 

207. 431. 474. | (d.pl.ntr.) 76. 470. 611. | {a.pl.f.) pB. 198. | 

(a. pl. ntr.) 292. Sieh anmerhung auf s. 65. 

2. (pron. dem.): (n. s. m.) SB 90. 261. | (n. s. ntr.) }?set 13. 
68. 82. 357. 447. 528. 655. | {g. s. ntr.) )?8es 409. 546. 567. | 
(d.s.m) )?am 463. 516. | {a.s.ntr.) pxt 552. | (is.ntr.) }?on 238. 

3. (pron. rel): (n. s. m.) se 84. 86. 401; se[I?e] 10 (hs. re) 
319. 536. I (n. s. ntr.) fset 379. | (g. s. ntr.) faes 313. 472; }?ses 
pB 424. 476. I (d. s. m.) fam 232. 447. | (d. s. ntr.) 430. | 
(a. s.m.) )?one 173. 396. | (a. s. ntr.) pxt 268. 574. | (i. s. ntr.) 
bi )?on 262. | (n. pl m.) fä J?e 316. 443. | (n. pl ntr.) }?ä 66. | 
(d.plm.) J?am250.(d!.i)Z./:)529. | (a.plf.) I?ä466. | (a.plntr.) 
283. 

sealt (adj., ^u got. salt) sahig: (a.pl m.) sealte 120. 

searo (nwa., got. pl. sarwa) 1. arglist: (a. s.) 419. | 2. Jcunst: 

(i. pl adv.) searwum geschieht 269. 
searollce (adv.) kunstvoll 297. 
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secan {schw. I, got. sökjan) suchen, aufsuchen, sich wenden 0u 

275. 320. 436. 671. | {S.sing.prs.) seceö 278. 349. 458. 524. | 

{3,plprt) söhton 416. Sieh ge-. 
s^cgan {schw.III, <*sag'jan, as. s^ggian) sagen: (S.plprs,) 

secgaö 313. 425. 655. 
sedes (lat.f.) sit^: (ahlpl) sedibus 671. 
seif {pron. adj., got silba) 1. selbst: {n. s,m) sylf 199. 382; seif 

374; sylfa 532. | {g. s. m) bis sylf es sein eigen 282. 530. | 

(a. s. m) sylfne 111. | 2. einsam: {n, s. m.) sylf 204. 
sella (<8elra, comp, adj., got. sel-s) besser (n. s. ntr.) 4:17 . \ 

superl. seiest gesegnetest, erhabenst: (a. s. m.) selestan 395. 

620. 
selllc {adj., <seld-llc) seltsam, herrlich: (n.s.ntr) 606. | comp. 

selllcra seltsamer: {a. s. f.) sellTcran {Bright sellTcran) 329. 

Sieh anmerJcung auf s. 64. 
s^ndan {schw. I, got. ^BjHijaji) senden: (S.sing.prs.) sendeö 488. 
seomian (schw. II, zu ahd. süman säumen'i) bleiben: {3. sing. 

prs.) seomaö 19. 
seonof (ma., lat.Bjnoi) Versammlung, gericht: (a. s.) 493. 
setl (na., ahd. sezzal) sit;^: (a. s.) 439. Sieh heah-. 
s^ttan (schw. I, got. ssLiidHi) \. setzen: (3. sing. prt) sette 282. | 

2. verleihen: (3. sing. prt.) 328. Sieh be-, bi-, ge-, ymb-. 
sib (fjö., got. sibja) friede: (n. s.) 622. | (d. s.) sibbe 601. 
sib-gedryht (/?., got. ga-draüht-s) einträchtige schar: (n. s.) 

618. 
sTd (adj.; vgl. ne. side) weit: (a. s. m.) sTdne 103. 498. 
slde (adv.) weit 467. 

sld-weg (ma.) weiter weg: (i.pl.) -wegum von weit her 337. 
sTgan (abl. I) sinken, herbeifliegen: (3.pl.prs.) sTgaö 337. 
sige-wpng (ma.) siegesfeld: (n. s.) 33. 
sigor (mk, got. sigis) sieg, glorie, triumph: (g,pl) sigora 329. 

464. 493. 675. 
sigor-fsest (adj) sieghaft, triumphierend: (n. s. m) 282. 
sin-caldu (fk.; vgl. nhd. sin-grün) dauernde kälte: (n.s.) 17. 
sin-dream (ma.) emge freude: (d.pl) -dreamum 385. 
sine (lat.prp. c. abl.) ohne 675. 
singan (abl. III, got. siggwsin) singen: (S.sing.prs.) singeö 124. 

140. I (S.plprs.) singaö 617. 635. 
sittan (a&?. F, a5. sittian) sitzen: (S.sing.prs.) siteö 208. Sieh 

gö-, frymsittende. , 

Bonner B«itrftg6 z. Anglistik. Heft 2S. 9 
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ST 5 (ma., got sin}?-s, jsfu sendan) 1. weg, lauf: {d. s,) iTf biö on 
slöe leben entflieht 220. | (a. s.) slö 90. 114. 440. 555. | {is.) 
sTöe 156. I (g.pl) slj?a464. | 2. tod: (g,s,) sij?es 208. | 3. mal: 
(i pl.) slfum 69. 106. 146. Sieh anmerJcung auf s, 60. 

sT}?ian (schw. II) gehen: (S.plprs.) sl}?iaö 584. 

si}?}?aii (<.comp. slö später, got seij?-s, + I>an) 1. adv, dann, 
später 111. 385. 409. 577. 579.. | 2. conj, sobald als, nachdem 
117. 129. 224. 

slSBp (ma., got. slep-s) schlaf: (n. s.) 56. 

smif (ma., ahd, smid) schmied: (g.pl) smifa 304. 

smylte (adj., zu smolt) heiter: (n. s. m.) 33. 

snaw (mwa., got snaiw-s) schnee: (n. s.) 14. 248. 

snell (a^j.) schnell: (n. s. m.) 123; snel 143. 317. 347. 

snüde (adv., zu altn. snüör und got sniwan, nhd. schleunig) 
rasch 488. 

snyttru-crseft (ma., got snutrei) weisheitfülle: (n. 5.) 622. 

so lere (nk., lat Solarium) sonniger platz: (d. s.) soler e 204. 

SQinnian (schw. II) l.intr. zusammenlaufen: (3,pl.prs.) som- 
niaö (hs. fornnaS) 324. | 2. trans. sammeln, zusammentragen, 
-fügen: (1. sing.prs. cj.) somnige (vgl. Barnouw, Archiv CVIII) 
547. I (5. sing, prs.) somnaö 193. 269. 467. Sieh anmerhmg 
auf s. 64. Vgl. ge-. 

S(jmod (adv., got samaj?) zusammen, samt, zugleich 513. 584. 
629. 

so na (adv. <sön-aiw, as. säno; vgl. Kluge E. Studien XX, 333) 
bald: söna swä .... swa sobald .... dann 120. 

SQng (ma., got saggw-s) gesang: (a. s.) 540. | (i s.) songe 337. 

SQng-crseft (wa.) sangeshmst: (d.pl.) -craeftum 132. 

sorg (/&., got saürga) sorge: (d. s.) sorge 611. Sieh bealu-. 

sorg-full (adj., gottuH'S) sorgenvoll: (a.pl.ntr.comp.) -fulran 
417. 

sorgllc (adj.) sorgenvoll: (n. s. m.) 56 (hs. ropg tie). Sieh an- 
merkung auf s. 57. 

söö (adj., aisl. sann-r) wahr: (v. s. m.) 622. 

söö-cyning (ma.) wahrer hönig: (n. s.) 329. 493. 

söö-fsest (adj.) fromm, gerecht: (n. s. m.) 523. | (n.pl.f) 540. | 
(g.pl m.) -fsestra 606. 635. | (d.pl f.) -faestum 589. | 2. wahr- 
haft: (n. s. f.) -fseste sunne 587. 

sped (fi., ndl. spoed, ahd. spuot) macht, fülle: (n. s.) 640. | (a.$.) 
394. 
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spedig (adj,) reich: (n, s. m.) meahtum s. machtvoll 10. 
spel-boda (mk, got spül; boda zu got biudan) prophet: (n,s,) 

571. 
splott (na., S.-Tollerm.) punkt: (ipl) splottum 296. 
stan (ma., got stain-s) stein: (d, s,) stane 302. Sieh eorcnan-, 

marm-. 
stän-clif (na.) felsenklippe: (n,pl) -clifu 22. 
staj?elian (schw. II, zu nhd, stadel) hinstellen, erschaffen: 

(3, sing.prt.) staJ?elode 130. Sieh ge-. 
steap (adj., ne. steep; vgl nhd, -staufen) steil: (n,plm.) 

steape 22. 
stearc (adj.) stark: (n. s. f.) 302. 
stefn (/&., got stibna) stimme, schall: (n, s.) 135. 542. | (d, s,) 

stefne 542. | (i s.) 497. 
st^nc (mi, nhd. ge-stank) duft: (n. s.) 81. | (a. s.) 659. | (d.pl.) 

stencum 8. | (ipl.) 206. 586. Sieh aßj?el-. 
stigan (ail. I, got. steigan; vgl. ne. sty) steigen: (3. sing.prs.) 

stigeö 520. I (3.pl.prs.) stlgaö 542. 
stille (adv.) still 185. 
stQndan (all VI, got standan) stehen: (3. sing, prs.) stonde}? 

78 (hs.Svoni>a\>). 89. 181. | (3.pl.prs.) stondaö 22. 36. 185. | 

(3. sing, prt) stöd 45. Sieh anmsrJcung auf s. 58. 
storm (ma.) stürm: (g.pl) storma 185. 
stöw (fwö., zu got. stöjan) ort: (a. s.) stöwe 169. Sieh wTc-. 
streain (ma., altn. straumr) ström: (a.pl.) streamas 120. Sieh 

firgen-, lagu-, wille-. 
str^ngöu (/&.) Jcraft: (n. s.) hs. fcyten^n 625. 
strpng (adj.) stark: (n. s. m.) 86. 99. 161. 
styman (schw. I, zu steam) duften: (3. sing.prs.) stymeö 213. 
sum (pron. adj.) manch: (n. s. m.) sum .... sum teils .... teils 

296. I (g. s. adv.) sumes onlTce fast ähnlich 242. | (n. pl. m.) 

sume 315. 
sum er (ma.) sommer: (g. s.) sumeres 209; adv. 37. 
sun-bearo (mwa.) sonniger hain: (n. s.) 33. 
sun-beorht (adj., got bairht-s) sonnenhell, sonneniestrahlt: 

(a. pl. ntr.) 278. 436. 
sund-plega (mk, ne. play) spiel im wasser, quelTbad: (d. s.) 

-plegan 111. 
sun-hSBtu (fk.) sonnenglut: (n. s.) 17 (hs. xminan h^eru). Sieh 

anmerkung auf s. 56. 

9* 
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sunne {fh, got sunnö) sonne: (n, s.) 120. 141. 209; 587 (Christus). 

ig. s) sunnan 90. 288. 305. | (d s) 532. 579. 601. Sieh an- 

merJcung auf s. 67, 
sunu (mw., got sunu-s) söhn: (w. s,) 375. | (d.pl) sunum 406. 
süj?an (adv.) von süden her 186. 324. 
süö-rodor (ma.) südhimmel: (a. s.) 141. 
swE (ahd, so) 1. adv. wie, so, ebenfalls 23. 29. 36 usw,; swa . . . 

swa 243. I 2. c(MJ, während, sobald als 322; söna swä . . . . 

swa 120; swa I^eah 565. Vgl. anmerJcung auf s. 64. 
swan (ma.) schwan: {g. s) swanes 137. 
swar {adj) 1. schwerfällig: {n. s. m) 315. | 2. schmerzlich: 

in. s. ntr.) s. leger schmerzenlager 56. 
swsecc (ma.) duft: {i. pl) swaeccum 214. 
swSBs {adj., got. swös) eigen: (w. s. m) 375. Sieh anmerkung 

amf 65. 
sweg (mi, <*swögi) Mang, sang: (n. s.) 131. | (jg.pl) swega 

618. 
sw6g-hleoJ?or (na.) sangesmelodie: (g. s.) sweg-hl6oJ?res (hs. 

n>6g Xeo\>\tex) 137. Vgl. anmerJcung auf s. 59. 
swegl (na.) himmsl: (g. s.) swegles 103. 114. 208. 288. 374. | 

(d. s.) swegle 124. 186. 467. 635. | (a. s.) swegl 212. 
swegl-CQndel (fjö.) himmelsleuchte: (g. s.) -condelle 108. 
swelgan (all. III, ne. swallow) verschlingen: (3. sing, prs.) 

swelgeö 507. 
sweora (mk, altn. svire; vgl. Siev. Beitr. X, 487.) hals: (a. s.) 

sweoran 305. 
swete (adj., ja-st, andd. s^öti) süß, lieblich: (i.pl.m.) swötum 

214. I (i.pl.f) 652. I comp, swetra: (n. s. m.) 132. | superl. 

swetest: (a. s. ntr.) 199 (hs. r\>eze). \ (a.pl.f) swetestan 

193. Sieh anmerJcung auf s. 61. 
swej?rian (schw. II) 1. erlöschen: (3. sing, prs.) swefraö 229. | 

2. schunnden: (3. sing, prs.) 608. 
swif t (adj.) flinJc: (n. s. m.) 317. 
swTgian (schw, III, ahd. swTgen) schweigen: (3. sing. prs.) swiaö 

142. Sieh ge-. 
swinsian (schw. II, zu geswin) jubeln: (3. sing, prs) swinsaö 

124. 140. 618. Sieh anmerJcung auf s. 67. 
swTJ?e (adv., zu got. swinj?-s) sehr 317. 
swol (na., zu swelan; vgl. Siev. Beitr. X, 508) glut, brand: 

(g. s.) swoles 269. | (d. s.) swole 214. 
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swQngor (adj., ahd, swangar) plump, schwerfällig: (w. s. m.) 315. 
swylc (pron. adj., got swa-leik-s) solch: (w. s, m) 239. 
swylce 1. {conj) gleich als wenn 233. | 2. (adv.) ivie 235. 305. 
swylt-cwalu (/&., got swulta) todesqual: (a. s.) -cwale 369. 
swylt-hwTl (/&., got Iveila) todesstunde: (d. s.) -hwlle 350. 566. 
sylf (sieh seif), 
symle (adv., got simle) immer, ieständig 108. 146. 369. 375. 

601. 661. 
symbel (n., altn, sumbl) mahl: (n, s,) 406. 
synn (fjö., ahd. suntea) sünde; pt mängel: (n, s) 54. | {ipl) 

synnum 242. 
synnig {adj) sündig: (n. s, m.) 523. 
Syr-ware (ml, pl) Syrier: (g.pl) -wara 166. 

T 

täcen (na., got taikn-s) reichen: (n. s.) 96 (sonne). | (a. s.) 574 

(sonne). \ (i. s.) täcne 450. | 2. dbbild, vorhild: (n. s.) 510. Sieh 

wöa-. Sieh anmerJcung auf s. 63. 
tän (ma., got tain-s; vgl. ne. mistletoe) j^weig: (i.pl.) tanum 

430. 
tapur (ma., lat papyrus; vgl Siev. Beitr. X, 509) leerte: (n. s.) 

114 (sonne), 
telga (mh.) isweig: (n.pl.) telgan 76. | (d.pl.) telgum 188. 
teon (dbl. II, got tiuhan) ziehen, wandern: (S.pl.prt) tugon 

sTö 440. 
teonllce (adv., zu teon, ne. teen) schmählich 407. 
tld (/?.) 1. zeit: (a. s) 77. 209. 390. 450. 509. 517. | 2. stunde: 

(n. s) 334. I (a. pl) tida 146. 
tiht (mi, zu töon) zug: (d. s) tihte 525. 
tilian (schw. II, ahd. tilen; c. g) streben nach: (3. pl. prs) 

tUgaö 472. 
vxmheyt (sieh fugel-umber). 

timbran (schw. I, got timrjan) bauen 188. Sieh ge-. 
tir-eadig (adj.; tir =nhd. zier) beglückt: (n.s.m) -öadga 106. 
tir-faest (adj) herrlich, schön: (a. s. ntr) 574; -fseste 69. 
tlr-meahtig (adj) großmächtig: (n. s. m) 175. 
tö (prp) zu, auf, für 1. (cd) 40. 60. 83. 139 usiv. \ 2. (c.inf) 

275. 
tö-gaedre (adv) zusammen 225. 
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tö-geanes {prp, c. ä) entgegen 11; 124 und 421 Qis, ro heatier). 

579. 
torht {adj., ahd, zorht) schön, herrlich, hell: (n, s, m) torhta 

574. I (n. s, ntr.) torhte 28; torht 96. | (a. pl f,) torhte 200. 
torn (na,) zorn: (i s.) torne (Ä5. ro J>dr) 407. Sieh anmerJcung 

auf s. 65, 
ro J>af (sieh torn). 

tö-wegan (all, V) verjagen: (n,pl. ntr,) -wegen 184. 
treow (nwa., got. triu) haum: (d, s,) treowe 175; 643 (hs, rpeop). | 

(a, s,) treow 200. | (d, pl) treowum 76. Sieh anmerJcung 

auf s, 67. 
tungol (na.) stern: (n. pl) 96. | (g. pl.) tungla 93. 119. Sieh 

9eJ?el-, heofon-. 
turf (ß.) rasenfläche: (d. s.) tjrt 66. 349. Sieh ej?el-. 
t wegen (num.) beide: (a. ntr.) tu 652. 
twelf (num., got. twalif) js^wölf: 69. 106. 146. | (i.pl.) twelfum 28. 



D 

J?a (adv. conj.) da, als 43. 281. 395. 413. 

J?aBr (adv., got. J?ar; dem. und rel) 1. (örtlich) dort, da, dorthin; 
wo, wohin 11. 14. 25. 50 usw.; pübr . . . pübr 199. | 2. (zeit- 
lich) 400. 404. 518. 

p2dt (conj., got. J?ata; hs. p) dass, auf dass 148. 168. 177 usw. 

J?9ette (conj., hs. m^ist fve) dass 1. 69; 573 (hs. f.). 

pB (got. J?ei) 1. (pron. rel) welcher: (n. s. m.) 516. | (n. s. ntr.) 
252. I (a.s.f.) 568. | (n.plm.) 31. | (a.plm.) 138. | (a.plf) 
196. I (d. pl m.) }?S Mm 656. || 2. (conj.) weil, dass 369. 410. | 
3. oder 357. 

J?eah (conj. c. cj., got. fäuh, ne. though) doch, wenngleich 380. 
365. 638. 643. 

J?earlTc (adj., <J?earl-lTc) schmerdich: (a.s.ntr,) 644. 

öeaw (mwa., as. thau, ne. thews) sitte: (i.pl.) öeawum 444. 

J?^ccan (schw. I, got. *J?akjan; vgl. ne. thatch; Cos. Beitr. VIII, 
574) 1. verschlingen, vernichten: (3. sing.prs.) J?eceö 216. 365. | 
2. bedecken: (S.plprs.) J?eccaö 249. | (3. sing. prt.) }?ealite 
42. Sieh bi-. 

J?egn (na., as, thegan, ne. thane) diener: (n. s.) 165. 288. | (d.pl.) 
J?egnum 388. Sieh anmerJcung auf s. 63. 

fanden (conj. adv., got. fände) solange als 89. 181. 398. 
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J?eod (/&., got J?mda) volk, schar: (ä, s) J?öode 160. | (n.pl) 

}?eoda 341. 
}?6oden {ma., got J?iudan-s) fürst: (g. s,) feodnes 68. 605. | 

(d 5.) J?6odne 165. 
J?eow (mwa,, got pin-s) Jenecht, diener: (n, s,) 165. 
I?es, J?eos, J?is (^r^m. dem.) dieser: (n»s.f.) }?eos 501. | (w.s.w^r.) 

J?is 465. 481. I (jg. s. m.) fisses 387. 426. 509. | (g. s, ntr.) 151. | 

(d, s. f.) J?isse 321. 349. | (a. 5. /*.) J?äs 139. 390. 416. 
J^icgan (aU.V, a«. thiggan) essen, verzehren: (3.sing,prs.) J?igeö 

219. 259. 505. | (5. pl prt) p^gxm 402. 410. 
J?Tn (pron.poss,, gotpein-s) dein: (g.s.ntr,) J?Ines 628. 
J?9n (adt;., got J?an) 1. www 424. | 2. (wacÄ cömp.) a?5 31 und 

128 (Ä5. l>ött). Vgl anmerJcung auf s, 57. 
fQnan (adv,, dem. und rel) 1. von dort, von dannen 415. 554. | 

2. t;(m wo 113. 
}?9nc (ma., gröf. J?agk-s) 1. dawÄ: (w. 5.) 123. | 2. 5mw: (gf. s.) 

fonces gleaw iZw^ gesinnt 144. /SieÄ ge-, or-. 
J?9nne (adv., got J?ana; dem. wwd ret; hs. \>ön) 1. daww, ferner 

48. 99. 125 W5w;. | 2. i(?eww . . . dann fonne . . . öonne 182. 

226. 265. 274. 
J?rag (/&.) ;8fei^: (a. s. adv.) prEge 160. | (ipl adv.) prEgam zu- 
weilen 68. 
J?reat (ma., ai«?. fraut) schar: (i.pl) J?reatum 501; 341 (hs. 

p\teavv\xm). 
J?ridda (adj. num., got }?ridja) dritte: (i. s.) J^riddan 644. 
J?ringan (aU.III) sich drängen: (S.plprs,) fringaö 163.336. 

501. Sieh bi-. 
p\txxv (sieh J?riwa). 
priwsi» (adv. num.) dreimal 144 (für das erste hat hs. p\txfc). 

Sieh anmerJcung auf s. 59. 
pTjm (mi, as. thrum, altn. J?rymr) macht, glorie, glänz: (a. s) 

541. I (v. s) 628. I (i, s.) pTjmme 605. | (g. pl.) }?rymma 628. 

Sieh cyne-, maegen-. 
J?rymlTce (adv.) 1. reichlich 68. | 2. Jierrlich 514. 
J?rym-sittende (ptc.) in JierrlichJceit thronend: (d. s. m.) -sitten- 

dum 623. 
J?ryj? (/?., aisl. J?r1i'ö-r) macht, Jiaufe: (n.pl.) }?ryj?e 184. | (i.pl.) 

pYjpmn 326. 
J?ü (2. pron. pers) du: (n. s.) 360. | (d. s.) J?6 622. 623. 
}?urh (prp. c. a., got fairh) durch, mit 6. 30. 46. 191 u^w. 
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J?us (adv) so, folgendermaßen 482. 570. 621. 632. 
J?üsend (na., got, J?üseiidi) tausend: (w. s.) 363. | (a. s.) 151 
(hs. \>yxxenhe). Sieh anmerJcung a/uf s, 60. 

U 

ufan (adv,) oben 308. 

ufe-weard (adj.) oben: (n, s. m.) 299. 

umber (sieh fugel-umber). 

un-bryce (adj,, zu brecan) unvergänglich: (w. s. m) 642. 

un-cyst (/!) lasier: (a,pl) uncyste 526. 

under (prp., got undar) unter 1. (c, d,) 14. 27. 32 usw. \ 2. (c. a.) 

97. 101. 
un-ge-wyrded (ptc, m got -wardjan) unverletzt: (n. s. m.) 181. 
un-mSBte (adj.) unermesslich: (n. s. f.) 625 (hs. Ün-). 
un-rSBd (ma.) unheratenheit, frevel: (i.pl.) -rSBdum 403. 
un-smej^e (adj., ja-st, ne. smooth) unsanft: (g. s. ntr.) -sme}?es 

26. Sieh anmerJcung auf s. 57. 
un-w^mme (adj.) unverletzt: (n. s. m.) 46. 
üp (adv., got iup) auf, herauf 93. 102. 289. 511. 
üp-lSBdende (ptc.) emporwachsend: (g,pl) -Isedendra 178. 
ü^^liQ, (adj) hoch, himmlisch: (d.s.m)wj^\\Q,di>Ti^Q2. \ (d. 5. w^r.) 663. 
uppe (adv., got. iupa) ohen 511. 
upuen (sieh ayrnan). 
üser (pron.poss., gfö^.unsar) unser: (n.pl.m.) tisse438. | (a.pl.m.) 

414. 
üt (adv.) aus, hervor 233. 
ütan (adv., got ütana) außen, von außen 164. 204. 301. 530. 

W 

wäfian (schw. II; vgl. Siev. Beitr. X, 511) staunen, staunend 

betrachten: (S.pl.prs.) wäflaö (hs.''y>e}tiaS) 342. 
waldend (mk) herrsclier: (n, s) 464. | (v. s.) 631. 
wanian (schw. II, zu got wan-s) abnehmen, schunnden: (3. pl. 

prs.) waniaö 72. 
waj? (fö., ahd. weida) reise, weg: (i.pl) wäj?um strong fahrt- 

stark 99. 161. 
waj?ema (mk) flut: (a.pl.) wafeman 97. 
wsedl (fö., ahd. wädhalT; vgl. Kluge Beitr. VIII, 53S) armut: 

(g. s.) wsedle 55. 
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w«g (ma,, got weg-s) woge: (g^pl) wSBga 45. 
wael-glfre (adj.) leichengierig: (n. s, m.) 486. 
W9el-reaf (na.) heute des todes: (a. s) 273. 
wapen {na., got. wepen) waffe: (i.pl) wSBpnum 486. 
waestm {ma., fü) 1. frucht: (ipl) waestmum 72. | 2. pflame, 

llatt: (w. pl) waestmas 34. 255. | {g. pl) waestma 466. ! 3. ge- 

statt: {a. pl) waestma 332. | (i pl) waestmum 237. 580. 

Sieh fold-. 
waeter (na.) wasser: (n. s) 61. | {g. s) waetres 41. | {n.pl) 

waeter 65. | {g.pl) waetra 184. 
weald {ma.y ahd. wald) wald: (a.pl) wealdas 13. 
weallan (red) wallen: (i.s.m,ptc) hige weallende Segfm^cr^ew 

gemüts 477. 
weard (ma) wart: (n. s) 152. Sieh yrfe-. 
weardiaD (schw. II, ahd. warten) iewohnen, hüten: (3. sing.prs) 

weardaö 85. 161. 168. 172. | (3. pl. prs) weardiaö 448. 
wearm (adj) 1. warm: (n. s. f) 187. | 2. schiml (n. s. ntr) 18. 

Sieh anmerJcung auf s. 56. 
wearmian (schw. II) warm werden: (3.pl.prs) wearmiaö 213. 
wea-täcen (na., got. taikn-s) wehezeichen: (n. s) 51. 
weaxan (red) wachsen: (3. sing, prs) weaxeö 232. 234. Sieh 

a-, bi-, ge-. 
w^ccan (schw. I, gföf. -wakjan) erwecken: (3. sing, prs) weceö 

255. Sieh ä-. 
weder (na., ahd. wetar) wetter: (n. s) 18. 182. | (g.pl) wedra57. 
weder-CQndel (fjö) wetterleuchte: (n. s) 187. 
wel (adv) wohl 443 (hs. \>e). 516. 
wela (mk, as. welo) reichtum: (g. s) welan 55. 149. Sieh 

ead-, lond-, woruld-. 
wel-daBd (fi) guttat: (d.pl) -dSBdum 543. 
wen (fi., got. wen-s) hoffnung: (n. s) 567. 
wenan (schw. I, got. wenjan, zu nhd. wahn) glauben: (3. sing. 

prs. cj) wöne 546. 
w^ndan (schw. I, got. wandjan) wenden 191. Sieh on-. 
weorc (na) werk: (n.pl) 598. | (g.pl) weorca 386. 475. 659. | 

(i.pl) weorcum 527. Sieh fyrnge-. 
weorJ?an (dbl.III, got. wairfan) werden 378. 564. | (3. sing.prs) 

weorJ?eö 80. 142. 211. 257. 304. 364. 372. 503. | (3,pl.prs) 

weorfaö 49. | (3.sing.prt) wearö 404. 417. 445. | (3.pl.prt) 

wurdon (hs. popbon) 407. Sieh ge-. 



J38 Schlotterose, der ae. Phoenix, 

weorI?ian (schw, II, got whirpön) ehren: (3,plprs) weorfiaö 

343. Sieh ge-. 
weorö-mynd (fo, <*inundij?a) rühm: (n, s.) 636. 
weorud (na., ^u wer, lat vir) schar, volk: (g^pl) weoruda 465. 

565. I (d.pl) weorodum 187; weoredum 588. 
wer (ma,, got wair, lat vir) mensch: (n,pl) weras 331. | (d.pl) 

weorum (hs. ppa^e) 247. Sieh anmerhung auf s, 62. 
w^rian (schw. I, gfof. wasjan, ne. wear) Meiden: (n.plm,) werede 

596. 
werig-möd (adj., as, wörig) müde: (n. s, m) 428. 
wesan {dbl. V, gro^. wisan) sein, werden 165. 435. | (3.sing,prs,) 

weseö 373. | {3. sing,prt.) waes 239. 280. 379. 397; n3ßs=ne 

waes 637. | (3. sing, prt cj.) w^re 639. | (3. pl prt) wSBron 

443. Sieh anmerhung auf s. 60 und 64, 
west (adv.) nach westen 162. 
westan (adv.) von westen her 325. 
west-dSBl (mi) westen: (a.pl) -dSBlas 97. 
weste {adj., ja-st.) wüst, einsam: {a. s. f.) 169. 
westen (nja., arch. woestin) einöde, wüste: (d. s.) westenne 201. | 

(a. s.) westen 161. 
wej?el (fo., ahd. wadali; vgl Siev. Beitr, X, 51tj armut: (n. s.) 
' 612. 
wTc {na., latj vTcus; vgl. nhd. weich-bild) wohnsitis, wohnung: 

{n.pl) 474. I {a.pl) 448. | {d.pl) wTcum 470. 611. Sieh 

eard-. 
wic-stöw {fö., zu got. stöjan) lager statte: {d. s.) -stöwe 468. 
Wide {adv.) weit 467. 
wTf {na.) weib: {a. s.) 394. 

wlf-had {ma.) weihliches geschlecht: {g. s.) -hädes 357. 
wiga {mJc., zu altn. vTg) Mmpfer: {n. s.) 486. 
wiht {fi., got. waiht-s) etwas: {n. s.) 26. 611. | {i s.) ne wihte 

durchaus nicht 19 {Bright a. s.). 448; ne wiht gar nicht 179. 

Sieh anmerhung auf s. 61. 
wild {adj.) wild: {n.s.m.) wilda 201. 466. 529. | {a.s.m.) wildne 

343. 
wil-ge-dryht {fi.) jubelnde (?), willig folgende (?) schar: (n. s.) 

342. Sieh anmerhung auf s. 64. 
wil-giefa {mh.) wunscherfüller: {n. s.) 465. 
willa {mh., ^o^. wilja) 1. wille: {a.s.) 470. | {d.pl.) willum 149. 

{i.pl.) 537. I 2.freu4e, heute: {d. s.) willan 565. 
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will an {afh,, got wiljan) wollen'. (5. sing.prs.) wille 164; wile 

472. I (3, pl prt) woldan 399. 
will-s^le {mi) trauter Wohnsitz: (w. s) 213. 
will-WQng (ma.) freudenfhr: (d. s.) -wonge 89. 
wil-sum (adj.) wonnesam, schön: (d.pLm.) -sumum 109. 
wind (ma., got. wind-s) wind: (n, s,) 182. 
ptttbtg (sieh winnan). 
winnan {all. III) wüten: (3. sing, prs.) winne}? wolcen (hs. 

ptnbtg) 61. Sieh anmerkung auf s. 58. 
Winter (ma., got. wintru-s) 1. winter: (g. s.) wintres 245; als 

adv. 245. | 2. winter = jähr: (g.pl) wintra 152. 363. 420. 580. | 

(i.pl) wintrum 162. 428. 
winter-ge-wSBde (nja.) wintergewand: (i.pl.) -wSBdum 250. 
winter-ge- weorp (na., zu got. wairpan) unnter schauer: (n. s.) 18. 
wis-döm (ma., got. weis-döm-s) Weisheit: (a. s.) 30. 
wTse (fJc.) weise, Vorgang: (n.pl.) wisan 359. 
wist (fi., got.mst'B) frucht: (a.pl) wiste 245. 
witan (prt. prs. I) wissen: (3. sing.prs.) wat 355. 357. 369. 
wTte (nja.; vgl. nhd. ver-weis) pein: (a. s.) 644. 
wTte-döm (ma.) Weissagung: (a. s.) 548. 
witga (mJc., aM wTzzago) gelehrter: (n.pl.) wTtgan 30. 
wiö (prp. c. d.) tüider, gegen 44. 451. 469. 
wlTtan (all I) schauen: (3.pl.prs.) wlTtaö 341. Sieh geond-. 
wlite (mi, got. wlit-s, j^u wlltan, nhd. ant-litz) Schönheit, 

schmuck: (n. s.) 75. | (d. s.) 609. | (a. s.) 332. 
wlitig (adj.) schön: (n. s. m.) 7. 318. 516. | (d. s. f.) wlitigan 

666. I (n. s. f.) wlitig 588. | (a. s. m.) wlitigan 439. j (a. s. ntr.) 

wlitig 203. I (n. pl. m.) wlitige 598. | (i. pl. m.) wlitigum 72. | 

comp, wlitigra: (n. s. m.) 132. 
wlitige (adv.) schön 543 (Bright adj.). 
wlitig-f aest (adj.) dauernd schön: (n. s. m.) 105. 
wlpnc (adj.) stoh: (n. s. m.) 100. 
wolcen (na., ahd. wolkan, ne. welkin) wolJce: (n.s.) 61. | (n.pl.) 

184. I (i.pl) wolcnum 27. 247. 
wgmb (/ö.) lauch, leil: (n. s.) 307. 
wcjnn (adj.) düster: (n. s. f.) 99. 
wpng (ma., got. wagg-s) fiur, gefilde: (n. s.) 7. 13. 19. 43. 418. | 

(g. s.) wonges 149. | (d. s.) wonge 363. | (a. s.) wong 281. 

439. I (a.pl) wongas 320. Sieh grses-, neorxna-, sige-, 

wil-. 
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"Wöp {ma,y zu got wöpjan) Mage: {n. s) 51. 
word {na.j got waürd) wort: (a. s) 398. 411. 551. | (n.pl) 655. 
{g, pl) worda 559. | (i pl) wordum 425 {hs, peotzbum). Sieh 

lyge-. 

worn {ma) schar: {n, s) 343. 

woruld (/?.) 1. weit: (n, s.) 89. 117. 181. 501. | (d. s,) womlde 

41. 386. I 2. ewigJceit: (ß.pl) worulda 662. | (a,pl) woruld 

662. Sieh anmerJcung auf s, 66, 
woruld-ge-streon (na.) schätz der weit: (a.pl.)25h. Sieh seht-, 
worold-wela (mJc.) irdischer reichtum: {a. pl) -welan 480. 
wöö-craeft (ma.) 1. sangesJcunst: (i s.) -crsefte 127. | 2. Jcunst 

des dichter s: (i. s.) 548. 
wracu (/&., got, ahd, rahha) elend: (n, s) 51. Sieh sar-. 
y>\ta9e (sieh wer). 

wraec-hwil (/&., got beila) Iddenszeit: (d, s.) -hwlle 527. 
wrSBtlTc (adj.j -s^wwr^tt) schön, prächtig: (n,s.f.) 307. | (n,pl,m,) 

-iTce 63. 
wrSBtlTce (adv.) prächtig, seltsam, tvunderhar 75. 294. 367. 378. 
wr^nc (mi, ne.wrench, nM.vsJik) sangesweise: (g.pl) wrencal33. 
wrTdian (schw. II; vgl. Siev. Beitr. X, 511) wachsen, gedeihen: 

(3. sing, prs.) wrTdaö 27. 237. 
\>ytxvum (sieh gewrit). 

wrTtan (ahl. I) schreiben: (1. sing. prs. cj.) wrlte 548. 
wrixlan (schw. I) wechseln, schillern, modulieren: (3. sing. prs.) 

wrixleö 127. 294. 
wröht (ma., got wröh-s, nhd. rüge) feindsclmft: (n, s.) 612. 
wudu (mu., ahd. witu) wald, liain: (n.s.) 37. | (g.s.) wuda 65. | 

(a. s.) wudu 85. Sieh holt-, 
wudu-beam (ma., ahd. boum) waldhaum: (g^ pl) -beama 75. 
wudu-bearu (nwa.) wald, hain: (g. s.) -bearwes 152. | (d. s.) 

-bearwe 169. 
wudu-bled (fi.) waldhlume (Gr. flos arloris): (a.pl) -bleda 194. 
wudu -holt (na.) waldgehölz: (n. s.) 34. | (d.pl) -holtum 362. 
wuldor (na., zu got wull?r-s) lierrlichkeit, glorie: (g.s.) wuldres 

117. 130. 439. 475. 516. 588. 662. | (d. s.) wuldre 542. 598. | 

(a. s.) wuldor 567. | (i. s.) wuldre 318. 551. 609. 666. 
wuldor-cyning (ma.) Jcönig der herrlichJceit: (n.s.) 196. 420. 537. 
wundor (na.) 1. tvunder: (g.pl.) wundra 394. | (i.pl.) wundrum 

als adv. tmnderlar 63. 85. 232. 307. 367. 468. 602. | 2. das 

staunen: (ipt) 342. 
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wundorllc (adj.) tounderlar: (n. s. f.) -iTce 359. 
wundorlTce (adv.) entzückend: comp. -iTcor 127. 
wundrian (schw, II) hetvundern: (3. pl prs) wundriaö Qis. 

'pyxnvytxaS) 331. 
wunian {schw, II) wohnen, leben 363.386. | {8,sing,prs)y!f\md^b 

82. 105. 172. 181; 580 Qis. hx i>uma«). | S.pl.prs) wuniaö 

609. I (5. sing, prt.) wunade 641. Sieh ge-. 
wurma (mk,) purpur: (i, s,) wurman 294. 
wylla {mk,, zu weallan) quelle: {n,pl,) wyllan 63. 
wylle-stream {ma.) quellstrom: {g,pl) -streama 362. | {a,pl) 

streamas 105. 
wyll-ge-spryng {m) sprudelnde quelle: {d,pl,) -spryngum 109. 
wylm {mi, ahd, walm, zu weallan) lohe, hrand: {n, s.) 283. | 

{a. s,) 191. Sieh flöd-. 
wynlTc {adj,) wonnig: {n, s, ntr,) 34. 
wyn-lgnd {na,) wonneland: {a, s,) 82. 
wynn {fi., as, wunnia) wonne, freude, jubel: (n. s,) 12. 70. 155. 

290. 348. I (g,s.) wynne 480. | (a.5.) wyn 411. | {d,pl,) wyn- 

num 237. 278. 345. \ {i, pl) 7. 27. 313. Sieh anmerkung 

auf s. 62, 
wyn-sum {adj) wonnig: {n, s, m) 13. 318. 1 {a, s, ntr) 203. 

{a,s,m) -sumne 659. | {n,pl,f) -sume 529. 1 {n,pl,ntr) 

-sumu 65. I (g,pl,f) -sumra 196. | {a.plf) -sume 194. 245. | 

{ipl, f) -sumum 653. 1 comp, -sumra: {n, s. m) 133. 
wyrcan {schw, I, got. waürkjan) unrken, bereiten, bilden: {3, sing, 

prs) wyrceö 451. | {3. sing, prt) worhte 394. Sieh ge-, 

scyld-, wyrcende. 
wyrhta {mk) schöpf er: {n, s) 9. 130. 
wyrm {mi) %vurm: {n, s) 232. | {d, pl) wyrmum 565. 
wyrt {fi., nhd, wurt) 1. kraut: {n, pl) wyrta 213. 465. 529. | 

ig, pl) 194. 196. I {d, pl) wyrtum 265. 474. | {i. pl) 273. 

430. 653. I 2. würzet: {i, pl) 172. Sieh ge-. 

Y 

yfel {na,, got, ubil) das Übel: {i, s) yfle 594. | {g,pl) yfla 460. 
yldra {m., comp, zu eald) vater; pl, voreitern: {n,pl) yldran 

438. I {a, pl) 414. 
yldu {fk,, ne, eld, zu eald) alter: {n, s) 52. 614. | {a, s) 190. 
ymb {prp, c, a., as, umbi) um, um , , , Jierum 292. 305. 360. 

572. 619. 
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ymbe (prp, c, a,) um . . . herum 164. 
ymb-fön (red) umfassen: (3. sing, prs,) -fehö 276. 
ymb-hwyrft (mi, aM. hwurft) umfang, erdkreis: (a.s.) 43. 
ymb-s^ttan (schw. I, got ssitjm) umgeben: {3. sing. prs,) -seteö 

204. 
yrf e-weard {ma., got arbi) erie: (n. s.) 376. 
yrinj?u (/&., zu eann) elend, armut: (n. s.) 52. 405. 614. 
yrre (nja., zu got airzei-s) zorn: (a. s.) 408. 
ysle (fk) asche: (a. s) yslan 271. 286. 576. | {n.pl) 224. 
yöe {adv., zu as. ööi) leicht. \ superl. yöast 113. 
yö-faru (/ö., ahd. undea) anprall der wogen: (d s.) -fare 44. 
yö-m^re (mi.) wogendes meer: (a. s.) 94. 



Druckfehler und yersehen. 

s. 16, vers 20 lies 8 e alte statt sealtas, 

s. 59, z. 14 y. 0. lies Verstellung statt versabteilung. 

s. 66, z. 6 y. u. lies 548 statt 540. 

s. 74, z. 17 V. 0. aber ist zu streichen. 

s. 81, z. 11 y. 0. lies sealte statt sealtas. 

s. 93, z. 12 y. u. lies ahd. funs statt füns. 
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